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1 .  Einlei tung 

Das Proj ekt ''Regionale Feststel lung des Rohstoffpotent ials in den Westli

chen Gai l taler Alpen" trägt den Code KA 33c , e ines aus dem Jahr 1984 s tam

menden Antrages .  

Laut diesem war das Proj ektsgeb i et auf den Bereich der ÖK 1 98 ( We ißbriach ) 

und Tei l e  der ÖK 1 99 ( Hermagor ) beschränkt . Um die aus damal iger Sich t  für 

1985 geplante Fertigstel lung der Geologischen Karte Blatt 1 97 ( Kötschach ) 

und die Ergebnisse der für Herbst desselben Jahres angesetzten , für e in 

brei tes Pub l i kum konzi p i erten Arbei tstagung der Geologischen Bundesanstalt 

in Kötschach-Mauthen in das Proj ekt einbauen zu können , wurde das Proj ekts

gebiet auch auf Blatt 197 und das gesamte Areal der ÖK 199 ausgedehnt . 

Ziel des Proj ektes war es , e ine - der Definition von Inhalt ,  Umfang und 

Zielen der " Rohstoffpotential "-Proj ekte ( s .  GBA Zl . 2156/1982 ) entspre

chende - Zusammenfassung und Interpretation aller regionalen Basisaufnah

men für das geologi sch hinlängl ich gut dokumentiete Gai l tal zu liefern , um 

solcherart e ine höhere Aussagekraft und planeri sche Verwertbarkeit zu er

re ichen , als es die  Summe der Einzel-Basisdaten erlaubt hätte . 

Unmi ttelbarer Anlaß für das Proj ekt war einersei ts das Bekanntwerden von 

Buntmetallvererzungen in vulkanitischen Serien des zum Interessensgeb i e t  

der Bleiberger Bergwerks-Union z u  zählenden Gai l talkristall ins durch die  

Geologen I .  CERNY und R .  PHILIPPITSCH , andererse i ts das Vorliegen neuer 

geologi scher Manuskriptkarten für das gesamte Proj ektsgebiet.  

Wei tere Aussagen zur Vererzung des Gailtalkristall ins westlich Hermagor 

durfte man zusätzlich von einer für Sommer 1984 angesetzten geophysika

l i sch-geochemi schen Prospektionsübung der Freien Univers i tät Berl in erhoffen . 

An ergänzenden Basis-Aufnahmen war geplant und wurde durchgeführt : 

- e ine systematische geochemische Untersuchung ( Bachsedimentgeochemi e ) , da 

das Gebiet des Gai l talkristall ins aus der diesbezüglichen Aufnahme des 

Bundesgebietes ausgenommen bl ieb; 

- eine hubschraubergeophysikalische Befl iegung von Tei len des Drauzuges 

und des Gai ltalkri stall ins ( Proj ekte KC8/1 980 und KA 33d ) . 
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An Detai laufnahmen war geplant und wurde durchge führt: 

- bodengeochemi sche Untersuchungen von Anomalieberei chen 

- erzlagerstättengeologi sche Begehungen von Anomal i ebereichen 

- ingenieurgeologi sche Begehungen und Luftb ildauswertungen 

- eine Dokumentation der Massenrohstoffe 

Wertvol l e  Bas isdaten s teuerten die hydrogeologischen Proj ekte KC lld/ 1 981 

und KA 24/1981 bei , deren endgültige Aussagen über das Grundwasserpoten

tial wei ter Bereiche des Proj ektsgeb iets vor der Herausgabe von KA 33c/1984 

abgewartet wurden . 

Die Synthese a l l  der regionalen Basisdaten und der zusätzlichen Erhebungen 

sollte unter E inbezug der raumrelevanten Nutzungsstrukturen und Schutz

funktionen verfaßt werden . 

Die multidiszipl inäre und integrierende Sichtweise , die der Proj ektsarbe i t  

zugrundeliegt , wäre ohne d i e  großzügige Bereitschaft der Kärntner Landes- , 

Bezirks- und Geme indedi enststel len zur Mitarbeit nicht möglich gewesen . Den 

genannten Institutionen , sowie allen Kolleginnen und Kol legen an der Geo

l ogischen Bundesans tal t , die Bei träge verfaßt haben und an der Ausarbe itung 

bete i l igt waren , gi l t  mein herzlicher Dank . 

Viele Anregungen für Methodik und Darstellungswe ise wurden aus den Arbeiten 

des Instituts für Umwel tgeologie und Angewandte Geographie am Forschungs

zentrum Joanneum bezogen . In diesem Sinne stellt der vorl iegende Endbericht 

auch einen aktuel len Bei trag der Geologi schen Bundesanstalt zur bisher so 

fruchtbaren Di skussion über Inhal t und Ge staltung österreichischer Natur

raum- bzw. Rohstoffpotentialproj ekte dar . 
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2. Zusammenfassung 

Das Proj ekt "Regionale Feststellung des Rohstoffpotentials in den Westli

chen Gai l taler Alpen" ( KA033c/1984 ) wurde in den Jahren 1984 , 1985 und 

1986 mit e inem erwe i terten Umfang mit der im Antrag und der in der Einlei

tung erwähnten Methodik durchgeführt. 

Neben einer integrativen Darstel lung und Erläuterung der einzelnen natur

räumlichen Potential e  traten dabei folgende bedeutsame Ergebni sse zutage: 

Die neugefundenen und im Rahmen des Proj ektes geochemisch und geophysika

l isch untersuchten Buntmetallvererzungen im Gail talkristallin bedürfen vor 

einer Bewertung ihrer Höffigkeit e iner weiteren , gesteinsgeochemischen 

Untersuchung. Dies trifft in besonderem Maße auf die molybdänglanzführende 

Kupferkies-/Bleiglanz-/Zinkbl endevererzung des Grüngesteinszuges zwischen 

Rei sach und St. Lorenzen zu . 

Die Draukalkalpen stel len - insbesondere im Lichte der neuesten Ergebni sse 

über die Pb-Zn-Vererzung und der darin enthaltenen Spurenelemente - ein kon

kretes Hoffnungsgebi e t  für den heimi schen Bergbau dar . 

Das Potential an Massenrohstoffen im Proj ektsgebi e t , insbesondere bei Schot

tern ( aus der Gai l ) , Bruch- und Dekorgesteinen , i s t  nicht ausgelastet und 

steht in ke iner Konkurrenz zu anderen Potentialen . 

Das Potential an unterirdischen Wasservorkommen i st groß und für eine 

Versorgung von Kärntner Ballungsräumen gee ignet. Die wichtigsten Speicher 

s ind die verkarste ten Karbonatgebiete im Drauzug zwischen Weißensee und 

Gai ltal , unterirdische Karstniveaus zwi schen Vorderberg und Feistr i tz in den 

Karnischen Alpen und die grundwasserführenden Schichten der Sedimentfüllung 

des Gailtales selbst. Diese Angaben sind Ergebnisse der Proj ekte KCÜ11d/1981 

und KA024/ 1981 . 

Das hydrologi sche Potential s teht in einem mögl ichen Konfliktverhäl tnis zu 

bergbauli chen Aktivi täten und ist auch von anderen Nutzungen des Natur

raums , z . B .  der derzeitigen Abwasserverbringung, der landwirtschaftlichen 

Düngung , Gefahrguttransport im besonderen und Kfz-Verkehr im allgemei nen , 

verschmutzungsbedroht. 
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Größte Aufmerksamkeit i s t  den geologi schen Risken im Proj ektsgebiet , vor 

allem in den Karnischen Alpen , zu zol len : Die Lab i l i tät der j ung von der 

Gail  unterschni ttenen Hänge , die besondere geologische Konstel lation von 

schweren Karbonatschol len auf schmierfähigen Schiefergesteinen , die durch 

tei lweise Rodung verlorengegangene Eros ionsbeständigkeit der Böden und der 

dadurch angekurbelte Oberflächenabfluß , stellen e ine potentielle Gefahr 

für Siedlungs- und Erholungsräume der Gai l taler Bevölkerung und den in 

starkem Wachstum begri ffenen Fremdenverkehr in der Region dar . 
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3 .  Geologie ( Zusammenstellung verschiedener Autoren ) 

3 . 1 .  Geologi sche Gl i ederung - Übersicht 

Das den österre ichischen Ante il  der Kartenblätter 197 , 1 98 , 199 umfassende 

Proj ektsgebie t  ist durch die bei den Ost-West verlaufenden Furchen des Drau

und des Gai l tales in folgende geographische Zonen gegl iedert ( von N nach S ) :  

- Nördlich des Oberen Drautales zwischen Gberdrauburg und Grei fenburg 

l i egen die Ausläufer der Kreuzeckgruppe .  D i ese setzt sich wiederum aus 

Gl immerschiefern des südlichen Kreuzeckkristallins und aus triadischen 

Sedimentgeste inen des ( tektonisch ) auflagernden Drauzuges zusammen . 

- Östl i ch Gre i fenburg s etzt s ich das Krista l l in der Kreuzeckgruppe über 

die Drau hinweg m i t  Gl immerschiefern , reichlich Marmoren und Grüngeste i �  

n e n  in die Goldeckgruppe fort , d i e  im Nordosten d e s  Proj ektsgeb ietes 

ihre größte Verbreitung findet. 

Jüngere geologische Arbeiten untersche iden zwi schen e iner retrograd meta

morphen altpaläozoischen Gl immerschi efergruppe im Liegenden und e iner 

dreigete i l ten Geste insfolge im Hangenden , die auch j üngere progressiv

metamorphe Ante i l e  aufwei st: "Grenzzone" m i t  Sp i l i  ten , "karbonatreiche 

Gruppe" und "Metavulkanitgruppe". 

Den hangendsten Geste inskomplex ste l l t  die auf den Südosten der Gol deck

gruppe beschränkte "Tonschiefergruppe" dar , für die ordovizisches Alter 

in Frage kommt und auf die wiederum das Permoskyth des Drauzuges ( trans

gressiv ) auflagert . 

- Zwi schen Oberem Drautal und Gai l tal l i egen die Gai l taler Alpen , die sich 

geologisch in e inen l i egenden Kristall inante i l  ( Gailtalkristall in )  und 

e inen ( tw .  tektonisch ) auflagernden Sedimentstapel , das Drauzugmesozoikum, 

untergl i edern . 

Das Gi tschtal zerlegt beide Einhe iten in einen westlichen und e inen öst

l i chen Ante i l .  

i m  Gai l tal , bzw . se inem Oberlauf , dem Lesachtal verläuft eine überaus 

markante Störungszone , die die Gai l taler Alpen morphologi sch von den 

südlich anschli eßenden Karni schen Alpen trennt .  
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- Die Karni schen Alpen wiederum sind geologi sch aus altpaläozoi schen und 

jungpaläozoi schen Sedimentge ste i nen aufgebaut: entlang ihres Höhen

rückens verläuft die österreichi sch-i tal ienische Staatsgrenze und somit 

auch die  Grenze des Proj ektsgebi etes . 

Bedingt durch die Vormacht von Karbonatgesteine n ,  s i nd die Gai l taler Alpen 

ein stark zergliederter , im Haup tkamm oft schroffer Gebirgs stock, dessen 

Charakter bis zur Baumgrenze von steilen Flanken,  Hängen und Felswänden be

stimmt i s t . Nördl ich des Hauptkammes ist von Gletschern die Ost-West-Furche 

des Weißensees e i ngetieft worden .  Die kri sta l l i ne n  Sockelgeste i ne der Gail

taler Alpen treten morphologi sch wenig hervor . 

Währe nd i n  den Karni schen Alp e n  westlich des Valent i ngrabe ns das Landschafts

b i l d  ebenfall s  Hochgebirgscharakter aufweist , s i nd östl ich anschl ießend 

eher weiche , almbestandene Formen ausgeprägt . 

3 . 1 . 1 .  Das Gailtalkrista l l i n  

( Zusammenfassung aus H .  HEINISCH , 1 985 ; ergänzt v o n  G .  ZEZULA ) 

Das Gail/alkristallin besitzt ein steilgestelltes, E- W-streichendes 
Flächengefüge. Bedingt durch seine unmittelbare Nachbarschaft zum 
Periadriatischen Lineament ist es genereff stark deformiert. Im Ver
gleich zu anderen Kristallingebieten der Ostalpen ist es daher tref
fend als in Linsen und Schuppen zerlegter .Riesenmylonit " zu cha
rakterisieren. Der hohe Deformationsgrad macht die Kartierung dis
kreter Störungszonen schwierig und kommt daher im Kartenbild nur 
wenig zum Ausdruck. Ein weiteres Problem für die Kartierung stellte 
die Abgrenzung von Kartiereinheiten innerhalb der durch ständige · 
lithologische Übergänge und ungünstige Aufschlußverhältnisse zu 
kennzeichnenden Zone dar. 

Das dem Oberos/alpin zuzurechnende Gailtalkristallin (TOLLMANN, · 

1977) ist polymetamorph. Es kann nach detaillierter Untersuchung 
der Metamorphose und Deformation in 3 tektonische Einheiten ge
gliedert werden (HEINJSCH et al., 1984). Die n ö rd l i c h e  G ra n a t 
g l imm e rs c h i  e f e rz o n e erlebte eine synkinematische Hauptmeta
morphose in der höheren Grünschieferfazies (low grade, WJNKLER, 
1979), die s ü dl i c h e  S ta u ro l ith - G ra n a tg / i m m e r s c h iefer
z o n e erlebte eine postkinematische Hauptmetamorphose in der ho
hen Amphiboli/fazies (medium grade, WJNKLER, 1979). Affe Gesteine 
wurden gemeinsam von einer retrograden Metamorphose erfaßt 
(very low grade, WJNKLER, 1979), im Zuge derer bereichsweise eine 
kräftige Diaphthorese ablief und sich vermutlich die tre n n e n d e  
Phyl l o n i l z o n e  als Scherzone ausbildete. Der Gesteinsinhalt um
faßt monotone, schwach- bis mittelgradig metamorphe Paraserien, 
in denen untergeordnet einzelne Lagen von Orthogesteinen einge
schaltet sind. Es muß betont werden, daß die der Kartendarstellung 
zugrundeliegende tektonische Gliederung in 3 Zonen stark verein
facht ist. Mangels geeigneter Leithorizonte und wegen der intensiven 
Zerscherung konnte der aufgrund der kleintektonischen Daten zu 
vermutende Großfaltenbau nicht erfaßt werden. Die in den Erläute
rungen verwendeten wissenschaftlichen Daten sind nur zum Teil pu
bliziert (HEINJSCH et al., 1984); bei den Gesteinsbeschreibungen fan
den auch Daten aus unveröffentlichten Diplomarbeiten (SCHUH, 
1982; BREUNINGER, 1985) Verwendung. 

Gesteinsbestand 

Serizit-Chloritschiefer 
Die Serizit-Chloritschiefer sind als isolierte, geringmächtige Lin

sen innerhalb der Zone der Phyllonite im Bereich um Kötschach an
zutreffen. Im Vergleich zu den umgebenden Phylloniten laffen die 
Gesteine durch eine deutliche Grünfärbung auf, sie sind engständig 
geschiefert und zerbrechen dünnscherbig. Deutlich sind die Spuren 
-einer retrograden Metamorphose im Gefüge abzulesen. Die Mineral
paragenesen sind an die Bedingungen der schwachgradigen Meta
morphose angeglichen. 

Mineralbestand: Chlorit, Serizit, Quarz, Albit, Epidot, Zoisit, Cal
cit, Opakerz. 

Durch die Nachbarschaft zu Grünschiefern liegt die Interpretation 
der Gesteine als metamorphe Tuffite nahe, die ihren Stoffbestand 
aus vulkanogenem Material von basa//ischem oder intermediärem 
Chemismus, sowie aus terrigen-klastischem Detritus bezogen. 

Grünschiefer 
Ebenfaffs von geringer Mächtigkeit und lateral rasch auskeilend, 

begleiten die Grünschiefer einzelne Serizit-Chloritschiefer- Vorkom
men im Bereich um Kötschach. Sie brechen s/engelig, sind blaugrün 
und neigen zu starker Verfaltung. Entsprechend der retrograden Me
tamorphose bestimmen Chlorit und Minerale der Epidotgruppe den 
quantitativen Mineralbestand. 

Mineralbestand: Chlorit, Epidot, Zoisit, Albit, Calcit, Opakerze. 
Die Gesteine sind als diaphthoritisch umgewandelte, ehemalige 

Amphibolite zu erklären. Als prämetamorphe Edukte kommen auf
grund des Mineralbestandes basaltische Vulkanite in Frage; auch 
denkbar, aber weniger wahrscheinlich, mergelige Einschaltungen in
nerhalb der monotonen Paraserien. Ob es sich bei den genannten 
Gesteinen um Laven oder Tuffe gehandelt hat, ist aufgrund der Poly
metamorphose nicht mehr feststellbar. Geochemische Untersuchun
gen an Grünschiefern des Gailtalkristallins sind im Gange. 
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Graphitphy/lit, Graphitquarzit 

Östlich von Kötschach treten größere Zonen graphilführender Ge
steine auf. Diese Schwarzschiefer-Horizonte, welche eine große Rol
le als prostratigraphische Leithorizonte spielen, liegen innerhalb der 
Phyl/onitzone. Petrographisch variiert der Quarzgehalt stark, so daß 
in lagigem Wechsel Graphitphyllite und Graphitquarzite vorkommen. 
Das Gestein weist auch mikroskopisch einen Lagenbau aus quarzrei
chen und g/immerreichen Bahnen auf. Der färbende Graphit ist 
schlierig eingelagert. Die Schlieren verlaufen entweder annähernd 
schieferungsparallel oder umgrenzen sigmoidale Strukturen. Häufig 
sind Sulfidvererzungen an diese Horizonte gebunden. Bei der gege
benen intrakristallinen Zerscherung werden die Graphitphyllite und 
Graphitquarzite bevorzugt als Bewegungsbahnen benutzt und bis in 
das Korngefüge mylonitisiert. 

Mineralbestand: wechselnde Gehalte an Quarz, Hefig/immer, Cal
cit, Graphit, Opakerz; akzessorisch Titanit, Zirkon, Apatit, Turmalin, 
Chlorit. · 

Es handelt sich um marine; klastische Metasedimente, welche 
durch das herrschende reduzierende Milieu organogene bituminöse 
Substanzen anreicherten. Bei Betrachtung prostraligraphischer Mo
delle liegt der Vergleich mit altpa/äozoischen Schwarzschiefern na
he. 
Bändermarmor 

Von den Kartenblättern 198 und.199 sind lateral rasch auskeilen
de, einige Zehnermeter mächtige Vorkommen von Bändermarmoien 
bekannt. Das Vorkommen von Kühweg (E. Hermagor) lieferte altpa
/äozoische Conodontenreste (?Obersilur - ·unterdevon?). 
Augengneis, Augengneismy/onit 

Im Lesachtal treten A ugengneise als lang hinziehende, streifenför
mig angeordnete Einschaltungen innerhalb aller drei tektonischen 
Zonen auf. Im Bereich der Phyllonitzone sind die Augengneisvor
kommen teilweise my/onitisiert. Ein weiters wichtiges Augengneis
vorkommen in Form einer ovalen, linsig begrenzten Masse liegt bei 
Dellach. Innerhalb der A ugengneise kann man verschiedene petro
graphische Varianten unterscheiden, die wohl aus einem A usgangs
gestein durch fortschreitende Deformation abzuleiten sind. Gemein
sames petrographisches Kennzeichen sind die in die Matrix eingela
gerten, linsig-augenförmig von der Schieferung umflossenen, hellen 
Einsprenglinge aus Kalifeldspat, Plagioklas und Quarz. Auch Mehr
kornaggregate kommen vor. 

Mineralbestand: Quarz, Plagioklas, Kalifeldspat, Hefig/immer, 
Biotit, Chlorit, Klinozoisil, Calcit; akzessorisch Zirkon, Apatit, Rutil, 
Opakerz. 

Zur Genese der Augengneise liegen mehrere Publikationen vor; 
einig sind sich die Autoren, daß es sich um polymetamorphe Ab
kömmlinge von Orthogesteinen handelt. Nicht mit letzter Sicherheit 
zu klären ist, ob es sich hierbei um lntrusiva (Granitoide) oder Ex
trusiva (Porphyroide) handelt. Ebenso ist offen, ob die Augengneise 
allpaläozoisch oder älter sind. 
Granatg/immerschiefer mit Übergang zu Glimmerquarzit 

Diese Gesteine stellen den Hauptanteil des nördlich der Phyllo
nitzone gelegenen Krislallins. Das metamorphe Lagengefüge ist Pro
dukt mehrfacher Schieferungen. Der primäre stoffliche Wechsel zwi
schen quarzreichen und phyl/osilikalreichen Partien kommt im Ge
lände durch den ständigen Wechsel von Granatglimmerschiefern und 
Glimmerquarziten zum Ausdruck. Weiterhin ändert sich lagenweise 
der Grad der retrograden Durchbewegung. Kennzeichnend für die 
Metamorphose der Serie sind grobscheitige Heilglimmer, Biolit und 
Granat. Die Hauptmetamorphose erreichte hier nur die höhere Grün
schieferfazies (almadine-low grade, W1NKLER, 1979). Der Granat be
sitzt hier ein synkinemalisch rotiertes /nterngefüge. Bei Annäherung 

an die Phyl/onitzone werden Biotit und Granat retrograd in Chlorit 
überführ/. Dieser Übergang erfolgt kontinuierlich und wurde durch 
Dünnschliff-Querprofile im Detail studiert (HEINISCH et al„ 1984). 
Auch im Streichen deutet sich eine von W nach E zunehmende 
Diaphthorese des Gesteinskomplexes an. 

Mineralbestand: Quarz, Plagioklas, Heilglimmer, Biotit, Chlorit, 
Granat; akzessorisch Turmalin, Apatit, Serizil, Zirkon, Erz, Leukoxen. 

Ausgangsgestein war eine Wechselfolge pelilisch-psammitischer, 
mariner Siliziklastika, deren primärer stofflicher Wechsel durch die 
mehrfache Metamorphose in ein metamorphes Lagengefüge über
führt wurde. 
Granatglimmerschiefer, Paragneis 

Diese im Lesachtal auftretenden Gesteine bilden gemeinsam mit 
den stauro/ilhführenden Vertretern die südliche tektonische Einheit 
des Kristallins. Sie entwickeln sich nördlich aus der Phyllonitzone, 
südlich grenzen sie zum Teil unmittelbar an das Periadriatische Li
neament an. Der Hauptteil der Gesteine besteht aus silbrig glänzen
den, verfalteten, wellig absondernden Glimmerschiefern, vereinzelt 
treten Paragneislagen als Einschaltungen auf. Gemeinsames Kenn
zeichen ist die Granat- und Biotilführung. Anzeichen von Diaphtho
rese sind nur in unmittelbarer Nähe der Phyl/onitzone und des Pe
riadriatischen Lineaments zu erkennen. Im übrigen weisen die Ge
steine ein statisch rekristallisiertes, granoblastisches, postkinemati
sches Quarz-Albit-Pf/astergefüge auf, in dem lagenweise Glimmer
scheite angereichert sind. Granat wächst postkinematisch ·ohne ro
tiertes lnterngefüge, Biotit kommt sowohl eingeregelt in der Schiefe
rung als auch als Querbiotit vor. Bei Vergleich mit den Glimmer
schiefern der nördlichen Serie ergeben sich klare Unterschiede im 
Ablauf von Deformation und Kristallisation (HEJNISCH et al„ 1984). 

Mineralbestand: Quarz, Plagioklas, Hefig/immer, Biotit, Chlorit, 
Granat; akzessorisch Turmalin, Apatit, Serizit, Zirkon, Leukoxen, 
Opakerz. 

Als Edukte kommen wiederum marine, siliziklastische Sediment
folgen aus Pelilen und Psammiten in Frage, welche prograd meta-. 
morph wurden. 

Staurolith führender Granatglimmerschiefer und Paragneis 
. Am Südrand des Kristallins tritt in Granatglimm.erschiefern und 
Paragneisen Staurolithführung auf. Diese Gesteine grenzen südlich 
unmittelbar an das Periadriatische Lineament an. Trotzdem weisen 
sie meist einen vergleichsweise geringen Deformationsgrad auf. 
Diaphthoreseerscheinungen sind nur in Nachbarschaft der Störungs
zonen feststellbar. Das grobkristalline Gestein besitzt meist Gneis
textur, obwohl es aufgrund der Modalanalysen in der Mehrzahl der 
Fälle als Glimmerschiefer zu bezeichnen ist. Große Hellglimmer
und Biolitscheile bauen gemeinsam mit einem Quarz-0/igoklas-Pfla
s/er das Gesteinsgefüge auf. Dazu treten deutlich sichtbare, mehrere 
mm große Granate, sowie bis zu cm-große Staurolith-Porphyrobla
sten, welche postkinematisch über die Schieferungen hinwegwach
sen. Als weitere petrographische Besonderheit konnte lokal fibroli
thischer Sillimanit festgestellt werden. DerMetamorphosegrad der 
Hauptmetamorphose liegt in diesem Kristallinstreifen in der hohen 
Almandin-Amphibolilfazies (WJNKLER, 1967), bzw. medium grade 
(WtNKLER, 1979) mit Annäherung an die Sillimanitzone. 

Mineralbestand: Quarz, Oligoklas, Hefig/immer, Biolit, Staurolith, 
Granat; akzessorisch Chlorit, Turmalin, Zirkon, Sillimanit, Apatit, 
Leukoxen, Opakerz. 

Vom Edukt her unterscheiden sich diese Gesteine nicht von den 
übrigen metamorphen Paraserien. In unmittelbarer Nachbarschaft 
zum Periadriatischen Lineament ist hier der Bereich mit der für das 
Gaillalkristaflin höchsten Hauptmetamorphose erschlossen. 

In einem Granat-Staurolithglimmerschiefer N Jenig konnte von 
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R. PHILIPPITSCH et al. (1985) Andalusit- und Disthenführung nachge
wiesen werden. Die Metamorphosebedingungen für dieses Gestein 
konnten mit rund 530"C und <5kb festgelegt werden. 
Glimmerquarzit 

Es handelt sich um einzelne, sehr quarzreiche Lagen, die in der 
nördlichen Glimmerschiefer-Folge eingeschaltet sind und als Leitho
rizonte für die Kartierung Verwendung finden konnten. Der Wechsel 
im Quarzgehalt ist für die gesamte Abfolge kennzeichnend; einzelne, 
mächtigere Bänke wurden getrennt ausgehalten. Sie zeichnen sich 
im Gelände durch plaltigen Bruch und Härtlingsbildung aus. 

Mineralbestand: Quarz, Plagioklas, Hefig/immer, Biotit, Chlorit; 
akzessorisch Granat, Turmalin, Apatit,· Opakerz, Zirkon. 

Genetisch sind diese Einschaltungen als Meta-Quarzsandsteinla
gen zu deuten. 
Amphibolit 

Amphibolile treten als dünne, ebenf/ächig begrenzte Körper so
wohl in der Nördlichen Serie, als auch in engem Verband mit Au
gengneisen in der südlichen Serie auf. Sie sind wichtige Leithori
zonte für die Kartierung. Das dunkelgrüne, angewittert rostbraune, 
massige Gestein ist mittel- bis grobkörnig und weist meist eine nur 
unvollkommen ausgebildete Schieferung auf. Die kurzstengeligen 
Hornblenden liegen entweder in der Schieferung oder aber auch 
quer dazu und sind in ein P/agioklas-Karbonatgewebe eingebettet. 
Mil fortschreitender Diaphthorese nimmt der Anteil der Hornblenden 
zugunsten eines erhöhten Ch/oritgehaltes ab. 

Mineralbestand: Gemeine Hornblende, Chlorit, Plagioklas, Karbo
nat, Klinozoisit, Serizit, Titanit, Biotit; akzessorisch Quarz, Apatit, 
Zirkon, Opakerz. 

Gemäß den vorliegenden Metamorphosebedingungen wurden ba
saltische Vulkaniteinschaltungen (Laven oder Tuffe) in Amphibolite 
überführt. Der Unterschied gegenüber den Grünschiefern dürfte auf 
einer geringeren retrograden Umbildung beruhen. 
Phyllonit 

Als Grenzzone zwischen der südlichen und der nördlichen tekto
nischen Großeinheit im Kristallin wurde eine Phyl/onitzone dünn
schliffpetrographisch festgelegt. Sie streicht E-W und mündet im 
W spitzwinkelig in das Periadriatische Lineament ein. Die Gesteine 
zerbrechen dünnscherbig, eine wellige Schieferung trägt Serizitf/ok
ken und teilt das Gestein in Phycoide. Obwohl die Schieferungsflä
chen Phyllitglanz besitzen, zeigten die Dünnschliff-Untersuchungen 
(SCHUH, 1982), daß es sich hierbei nicht um prograd metamorphe 
Phyllite, sondern um Phyllonite handelt, die durch Diaphthoresevor
gänge retrograd aus den angrenzenden Glimmerschiefer-Folgen ge
bildet wurden. Der Prozeß der retrograden Umbildung führt zum 
kontinuierlichen Zerfall von Granat und Biotit unter Bildung von 
Chlorit, Epidot, etc. und starker Korngrossenreduktion aller Minera
le. Als Phyllonite wurden die Gesteine kartiert, in denen im Dünn
schliff kein reliktischer Granat mehr nachweisbar war. 

Mineralbestand: Quarz, Serizit, Chlorit, Albit; akzessorisch Karbo
nat, Turmalin, Apatit, Zirkon, Rutil, Titanit, Limonit, Leukoxen, 
Opakerz. 

Gefügedetails belegen die Interpretation der Gesteine als retrogra
de Bildungen. Die intensive Zerscherung, die bis in das Korn-ln
terngefüge sichtbar wird, macht die Hypothese einer in diesem Be
reich verlaufenden Deckengrenze plausibel, entlang derer die beiden 
beschriebenen Kristallinkomplexe unterschiedlicher Metamorphose
geschichte. überschoben wurden. 
Helles oder dunkles Ganggestein (Ma/chit) 

Punk/förmig wird das Kristallin von jungen Ganggesteinen durch
schlagen. Es handelt sich um massige, undeformierte, meist feinkör
nige Gesteine. Man kann hierbei dunke/-grüngraue Gänge, soge
nannte Maichile (HERITSCH & PAULITSCH, 1958) und hellgraue Gänge 
(Tonalite) unterscheiden. 

Die M a f ch i  t e besitzen ein richtungslos porphyrisches Gefüge, 
wobei einzelne stengelige Hornblenden in einer feinkörnigen Grund
masse schwimmen, welche aus stark umgewandelten Plagioklasen, 
Erz/eisten und kleinen Hornblende/eisten besteht. 

Mineralbestand: Quarz, Plagioklas, tschermakitische Hornblende, 
Biotit, Chlorit, Karbonat, Opakerz; akzessorisch. Epidot, Titanit. 

Die Ton  a l i  t - G ä n g e  sind homogen, hellgrau bis grünlich. Ihre 
Mächtigkeit liegt unter 1 m. Die hellen Gänge zeigen ein porphyri
sches Gefüge aus stark korrodierten Plagioklaseinsprenglingen, Mg
Chloritschuppen und einer feinkörnigen Grundmasse aus Plagioklas, 
Quarz, Karbonat, Serizit und Erz. An der Forststraße zwischen Vor
hegg und Rathen tritt ein granatführender Gang auf. 

Mineralbestand: Quarz, Plagioklas, Chlorit, Karbonat, Titanit, lo
kal auch Granat; akzessorisch Serizil, Klinozoisit, Biolil, Rulil, Erz. 

Östlich von Hermagor wird von H. P. SCHÖNLAUB & Ch. EXNER 
(1984) eine kaum 10 Meter mächtige, über 10 km lange Lamelle 
von Tonalitgneis beschrieben, die das Altpaläozoikum der Karni
schen Alpen im Süden vom diapthorilischen Gailtalkristallin im Nor
den trennt und somit in diesem Bereich den Verlauf der Periadriati
schen Linie bestimmmt. 

Tektonik 

Die Gliederung des Gailtalkristallins in drei tektonische Teilein
heilen wurde bereits vorgestefll. Generell sind die Gesteine stark 
eingeengt und folgen in allen drei tektonischen Zonen steilgestefll 
einem E-W-Generalstreichen. Damit wird ein einfacher tektonischer 
Bauslil aus fang hinziehenden, parallel verlaufenden Gesteinseinhei
ten vorgetäuscht. In den tektonischen Daten tauchen jedoch mehrere 
Generationen von Faltenachsen auf. Es existieren B-Achsen, welche 
E-W streichen und flach bis mäßig steil nach W abtauchen. Jünge
re Lineationen auf Schieferungsflächen weisen ein gegenläufiges Ab
tauchen nach E bei ähnlicher Streichrichtung auf. 

Aus den Dünnschliffuntersuchungen ergibt sich klar die Existenz 
von zwei Schieferungsgenerationen. Lokal sind 1-2 weitere Schie
ferungen nachweisbar. Im hier untersuchten Abschnitt des Kristal
lins wird eine genauere tektonische Analyse und insbesondere die 
Rekonstruktion von Großfaltenstrukturen durch die ungünstigen Auf
schlußverhältnisse stark erschwert. Außerdem hat die in weiten Be
reichen dominierende Zerscherung sämtliche prä-existenten Gefüge
merkmale überwältigt, so daß heute die retrograde Durchbewegung 
unter verschiedenen p-T-Bedingungen das auffälligste tektonische 
Phänomen im Kristallin darstelll. Das Gebiet ist daher ungeeignet 
zur Rekonstruktion alter (variszischer oder kaledonischer) Faltungs
und Metamorphoseereignisse. 

Die Durchbewegung konzentriert sich in einzelnen Scherzonen. 
Als Beispiel hierfür wurde die Phyllonilzone auskartiert. Weitere Be
reiche starker tektonischer Beanspruchung sind die unmittelbare 
Umgebung des PeFiadriatischen Lineaments, sowie auch die Grenze 
zwischen Kristallin und Permomesozoikum des Drauzuges. Hier im 
Norden kommt es innerhalb des ·Kristallins zur Mylonitbildung und 
stellenweise auch zur Verschuppung mit Teilen des Drauzuges. Eine 
Schuppenzone von Kilometer-Dimensionen tritt im Bereich E Köt
schach auf (VAN BEMMELEN, 1961). Die Versc�uppung zwischen Kri
stallin und Permomesozoikum sowie die My/onilisierungen am Pe
riadriatischen Lineament lassen sich plausibel in das Modell groß
räumiger Lateralbewegungen längs des Periadriatischen Lineaments 
und zugeordneter Störungssysteme einordnen (BECHSTÄDT, 1978; 
HEtNISCH & SCHMIDT, 1984). Jüngere Diagonalstorungen versetzen 
diese Bewegungsbahnen um kleinere Beträge. Insgesamt läßt sich 
für das Gailta/kristallin eine mehrphasige Kristallisations-Deforma
tionsgeschichte rekonstruieren. Gefügeprägend waren hierbei sowohl 
variszische (kaledonische?) als auch alpidische Ereignisse. Durch 
die Betrachtung des Deformationszustandes alpidischer lntrusiva ge
lingt es, al/alpidische und jungalpidische Deformationsphasen zu 
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unterscheiden. Radiometrische Daten zur exakteren Einengung des 
zeitlichen Ablaufs fehlen bisher. Daher sind alle bestehenden Mo
delle noch spekulativer Natur. 
Periadriatisches Lineament 

Das Periadriatische Lineament verläuft generell etwas südlich der 
Talaue der Gail. In den Hängen ist es von Moränenschutt bedeckt, 
tritt jedoch in einigen in den Moränenschutt einschneidenden Sei
tengräben der Gail zu Tage. Es erschließt sich in Form von Mylonit
zonen und breiten Störungsbündeln. Im Bereich dieses Kartenblattes 
besteht der mylonilisierte Gesteinsinhalt sowohl aus Kris/allinmate
rial als auch aus Tonschiefern des südalpinen Paläozoikums. Späne 
aus Permoskyth oder Tonalil/amellen sind hier nicht eingeschaltet. 
In Dünnschliffprofi/en konnte die Entwicklung der Mylonitgefüge 
verfolgt werden. Durch das Auffinden relik/ischer Mineralparagene
sen war letztlich auch eine genaue Festlegung des Verlaufs des Pe
riadriatischen Lineaments möglich. Die Mylonite erreichen hier ma
ximale Mächtigkeiten von etwa 200 m. Das Kristallin wird erstaun
lich wenig deformiert, die Mylonilisierung erfaßt hier nur wenige 
Zehnermeter in Form einer Kataklase. Die hochmetamorphen Stauro
lilh-Granatgneise und --Glimmerschiefer hatten offensichtlich die 

Funktion eines Hobels, während die weicheren Tonschiefer der Kar
nischen Alpen den Hauptteil der Bewegungsenergie aufnahmen und 
über größere Mächtigkeiten mylonitisiert wurden. Generell wechseln 
dm- bis m-breite Zonen weicher,· zu einem grauen bis schwarzen 
Gesteinsbrei zerriebener Ullramylonite mit linsigen Körpern ab, die 
das Ausgangsgefüge relativ geschont bewahrt haben. Rand/ich neh
men· Breite und Anzahl der Scherzonen kontinuierlich ab, damit wird 
eine klare Grenzziehung zum undeformierten Nachbargestein unmög
lich. 

Es ist klar abzuleiten, daß kleinere Adventivs/örungen vom Peria
driatischen Lineament spitzwinkelig abspalten und nach E auffin
gernd in das Kristallin ausstrahlen. Ein Beispiel hierfür wäre die 
auskartierte Phyllonitzone. Die zu beobachtenden Kleinfallen und 
Harnischslriemungen im Störungsbereich lassen keine eindeutigen 
Schlüsse auf den Bewegungssinn zu. Aus dem Zusammenhang er
gibt sich jedoch klar eine Mehrphasigkeit der Bewegungen, wobei 
großräumige lateralverschiebungen durch die Ergebnisse der Neu
aufnahme sehr wahrscheinlich geworden sind. In diesem Zusam
menhang kommen steilachsigen Schleppungen im Südalpin von Jm
Dimensionen besondere Bed�utung zu. 

3 . 1 . 2 .  Der Gran i tzug von Nötsch 

( Zusammenfassung aus Ch . E XNER , 1985 ) 

Der Granitzug von Nötsch ist 6 km lang und maximal 200 m 
breit. Er befindet sich nahe dem S-Rand der Ostalpinen Decke 
und nimmt die tektonische Position zwischen dem Nötscher 
Karbon im N und dem Gailtalkristallin im S ein. 

Petrographisch setzt sich der Granitzug von Nötsch aus Re
sten von granatführendem Paragneis, Amphibolit, Orthogneis 
(Gailtalkristallin) und aus den in dieses Altkristallin intrudierten 
Magmatiten (Diorit und Granit) zusammen. Aplitgänge in Pa· 
ragneis, Amphibolit, Diorit sowie lntrusionsmigmatite dürften 
der Granitintrusion entsprechen. Hornfels und kontaktmeta
morpher Cordieril-Knotenschiefer wurden nicht gefunden. 
Sämtliche Gesteine des Granitzuges von Nötsch unterlagen 
einer späteren kräftigen Mylonitisierung. 

Tektonisch stellt der Granitzug von Nötsch eine postkdstallin 
deformierte, intern gefaltete und geschuppte Lamelle dar. Die 
Faltenachsen und Lineationen neigEm·-sich llach bis mittelsteil 
nach SE; östlich des Nötschbaches jedoch nach ENE. Die s· 
Flächen fallen steil S. Es herrschen N-Vergenz und extreme 
Kompression. Im mittleren Abschnitt (zwischen Kerschdorf und 
Wertschach) wurde die Lamelle auseinandergerissen, in dünne 
Linsen (Boudins) zerlegt und mit Quarzphyllit verschuppt. Spä· 
ter bewirkten NNE streichende Querstörungen Seitenverschie
bungen mit horizontalen Verschiebungsbeträgen von 100 bis 
300 m. Geologische Position, Petrographie und Tektonik erlau
ben die Vermutung, daß Diorit und Granit von Nötsch die geo
logische Fortsetzung des Diorits und Granits der Karawanken 
(Eisenkappler Granilzug) darstellen. 

3 . 1 . 3 .  Stratigraphie des Paläozoikums in den Karni schen Alpen 

( Zusammenfassung aus H .  P .  SCHÖNLAUB , 1979 und 1985 , Ergänzunge n des Autors ) 

Die ältesten Schichten der Karnischen Alpen haben oberordovizi
sches Aller. Über die Unterlage dieser Gesteine ist nichts gesicher
tes bekannt. Vermutlich älter als Oberordoviz sind verschiedene kla
stische Folgen in den westlichen Karnischen Alpen (ÖK 796, 195), 
über deren stratigraphischen Umfang mangels Fossildaten aber kei
ne Angaben gemacht werden können. 

ORDOVIZ 

Uggwa-Fazies 

Diese Fazies, deren typische Ausbildung im Uggwagraben im ita
lienischen ·Teil der östlichen Karnischen Alpen liegt, besteht aus 
fossilreichen sandigen Schiefem, die bis 100 m mächtig werden und 
als Uggwa-Schiefer beieichnel werden. Darüber folgt der stets 
5-6 m mächtige Uggwa-Kalk in Form eines Tonflaserkalks. Zwi
schen beiden schallen sich gelegentlich, bis 40 m mächtige Quarzite 

ein. 
Die Hauptvorkommen der Gesteine der Uggwa-Fazies liegen im 

Plöckengebiet, am Rauchkofel, auf der Mauthener Alm, bei der Bi
schofalm und örtlich im Kronhof- und Nölblinggraben. 
Himmelberg-Fazies 

Diese zweite Hauplfazies des Ordoviz besteht aus gröberklas/i
schen Gesteinen wie Grauwacken, Quarziten und sandigen Schiefem, 
die vom 15-20 m mächtigen Cystoideen-führenden Wolayer Kalk 
überlagert werden. In beiden Gesteinen sind Mak;ofossilien relativ 
selten. 

Der Wolayer Kalk führt hingegen reichlich Conodonten, die die 
Altersgleichheit mit dem Uggwa-Kalk bezeugen. Außerdem sind bei
de Fazies durch Übergänge verbunden. 

Die Hauptverbreitung der Gesteine der Himmelberg-Fazies liegt in 
der Umgebung des Wolayer Sees, weiters nördlich der Unieren Va-
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(untere kalkarme Schichtgruppe); aus H. P. SCHÖN LAUB et al. , 1985. 
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tentinalm, bei der verfallenen Oberen Himmelberger Alm, zwischen 
Fronde//- und Unterer Bischofalm im Kronhofgraben sowie in der 
Umgebung der Gundersheimer Alm. 
Bischofalm-Fazies 

Die drille Fazies des Ordoviz ist gleichfalls klastisch ausgebildet. 
Ihre im Ta/schluß des Nölblinggrabens ausgebildeten, dunkelgrauen 
Quarzite bilden die Basis der im Silur folgenden Graptolithenschie
ferentwicklung. Sie werden zur Bezeichnung der Bischofalm-Quarzite 
zusammengefaßt. 
Fleons-Fazies 

Die in den westlichen Karnischen Alpen weit verbreitete Fleons
Fazies reicht auf dem Kartenblal/ Kötschach in westöstlicher Rich
tung von der Kreuzleitenhöhe und dem Kreuzleitenjoch über die 
Nordseite des Mooskofels bis an die Nordostseite der Mauthener 
Alm. Sie gleicht der Uggwa-Fazies mit der Ergänzung, daß die Bryo
zoen-führenden Schiefer unter dem Uggwa-Kalk mit Grauwacken 
wechse/lagern, die meistens stark vulkanogen beeinflußt sind. Von 
Osten nach Westen nimmt dabei der vulkanogene Anteil ständig zu; 
am westlichen Kartenrand sind in der Umgebung des Giramondo
passes nur mehr Grauwacken ausgebildet. 

An der Nordostecke des Mooskofels liegt unter dem Uggwa-Kalk 
eine etwa 150 m mächtige Folge von Bryozoenschiefern, Sandstei
nen, Quarziten und Grauwacken. Nach J. LOESCHKE nimmt der Feld
spa/gehalt von unten nach oben ab und der Quarzgehalt zu. Unten 
sind demnach überwiegend Grauwacken, oben öfters Sandsteine und 
Quarzite. Besonders auffallend ist die Führung von Vulkanitresten in 
den untersten Rinnenaufschlüssen in einer Höhe von etwa 
1260-1280 m. Diese Gesteine sind das Aufarbeitungsprodukt eines 
älteren vor-Ashgil//Caradoc-Vulkanismus, der wahrscheinlich in der 
tiefsten Probe vertreten ist. Es ist ein Spilit mit zersetzten Feldspä
ten, Pyroxen, Chlorit, Leukoxen, Epidot und Karbonat in einem in
tersertalen Gefüge. Eine Entscheidung zwischen Lava und Lagergang 
ist nicht möglich. . 

Die gleichen Grauwacken finden sich in östlicher Fortsetzung auf 
der Mauthener Alm. Auch hier wechse/lagern sie mit Bryozoen-füh
renden Schiefem, die sowohl beim Mauthener Almhaus als auch im 
Bereich der Bergstation der Materialsei/bahn relativ häufig sind. 
Wes/lieh des Gipfels der Mauthener Alm treten in der Fleons-Fazies 
konglomeratische Lagen auf, die ebenfalls viele Vulkanitreste führen 
(J. LOESCHKE). Dort fand sich als Gesteinsrest eines größeren Ge
rölls ein Quarz-Epidot-Gestein, wahrscheinlich eines Epidosits aus 
dem Spilitzug. Daneben treten auch helle Vulkanitres/e auf. Nach J. 
LOESCHKE kommen solche Gesteine selten auch als metasomatische 
Produkte in den spi/itischen Pillowlaven von Ebriach bei Eisenkap
pel vor. 

Nach Vergleichen mit der Uggwa-Fazies wird für die Fleons-Fa
zies gleichfalls oberordovizisches Aller angenommen. Eine Haupt
stütze findet diese Vermutung im zahlreichen Vorkommen von ober
ordovizischen Bryozoen im liegenden der conodontenführenden 
Uggwa-Kalke des jüngeren Ordoviz. 

SILUR 

In der Entwicklung des Silurs der Karnischen Alpen werden vier 
Fazies unterschieden: 

Plöcken-Fazies 
Wolayer Fazies 
Bischofalm-Fazies -. 
Findenig-(Lodin-)Fazies 

Während die Plöcken- und Findenig-Fazies aus der oberordovizi
schen Uggwa- und Fleons-Fazies hervorgehen. folgen die Wolayer 
und Bischofalm-Fazies auf die klastische Entwicklung der Himmel
berg-Fazies bzw. des Bischofalm-Quarzits. 

Plöcken-Fazies 
Das typische Profil dieser Fazies ist die etwa 60 m mächtige Fol

ge im unteren Abschnitl der Cellonel/a-Lawinenrinne auf der Os/sei
le des Ce/Ion. Es gliedert sich in 

Megaerella-Kalk 
A//icola-Kalk 
Cardiola-Formation 
Kak-Formation 

Die regelmäßig zwischen 13 und 15 m mächtige Kok -Forma
l i  o n ist mit Ausnahme des unteren Teils hauptsächlich kalkig ent
wickelt. Die Kalke fallen im Gelände durch ihre bräunliche Anwi/le
rung auf, was ihnen die Bezeichnung .Eisenkalke" gab. Der schiefri
ge Basis/eil wurde von H. R. v. GAERTNER (1931) als .Trilobiten
und Aulacopleurenschichten· bezeichnet, denen heute die Bedeutung 
im Sinne eines "members· zukommt. 

Die im Hangenden folgende, dunkelgraue bis schwarze, stets 
3-4 m mächtige Card i o la-Form a t i o n  besteht aus dunklen, 
± tonreichen Kalken und zwischengeschalteten Mergel- und Schie
ferlagen. 

Mit deutlichem Farbwechsel überlagern die etwa 27 m mächtigen 
A l t i c o l a - u n d  M e gaere l l a -Ka l ke  die Cardiola-Formation. 
Beide lassen sich auf Grund ihrer lithologischen Ähnlichkeit kaum 
trennen. Es sind stets graue bis rötliche, geflammte, dichte Orthoce
renkalke mit Lagen gröberer Brachiopoden- und Crinoiden-führender 
Partien. Letztere kennzeichnen die Megaere/la-Kalke. 
Wolayer Fazies 

In dieser Entwicklung fehlt Untersilur. Über dem oberordovizi
schen Wolayer Kalk folgen die höchsten Äquivalente der Kak-For
mation in Form von grauen, spä/igen Nautiloideen- und Trilobiten
kalken, weiters die etwa 0,5 m dicke Vertretung der Cardiola-Forma
tion und zuoberst dunkle, knollige Kalke, die den A//icola- und Me
gaere/la-Kalken entsprechen. Das gesamte Silur ist im Extremfall auf 
wenige Meter reduziert. Typische Profile in dieser Entwicklung fin
den sich am Rauchkofelboden, am Valenlintörl, am Seekopfsockel 
und südlich der Gundersheimer Alm. 
Bischofalm-Fazies 

Die Bischofalm-Fazies ist die Graptolithenschieferentwicklung im 
Silur und älteren Unterdevon der Karnischen Alpen. In der extremen 
Ausbildung ist sie kalkfrei. Neben dünnblätterigen Kiese/schiefern. 
dem Hauptgestein, sind in dieser Fazies bankige Lydite, schwarze 
Alaunschiefer und im oberen Teil grünlichgraue Tonschiefer verbrei
tet. Dazu kommen im älteren L/andovery dünne quarzilische Lagen, 
die ein Andauern der sandigen Sedimentation über die Ordoviz/Si
lur-Grenze anzeigen. Hauptverbreitungsgebiete dieser Fazies sind 
der Bischofa/mgraben und seine südöstliche Fortsetzung am Collen
diaul; einem nördlichen Zug gehören die Vorkommen bei der Della
cher Alm und im Nölblinggraben an. Daneben gibt es eine Reihe 
weiterer, kleinerer Vorkommen bei der Nölbling-, Gundersheimer 
und Oberbuchach-Alm sowie am Leitenkofel N der Straniger Alm, 
auf der Gugl und am Hochwipfel. 
Findenig-Fazies 

Diese Entwicklung vermittelt zwischen der von Kalken dominier
ten Plöcken- bzw. Wolayer Fazies und der Bischofalm-Fazies. Sie ist 
eine Mischfazies, deren Gesteinsfolge als Nölbling-Formation be
zeichne/ wird. Sie kommt vor allem im Wenlock und Obersilur zur 
Ausbildung . und setzt in die Lochkov-Stufe des Unterdevons fort. 
Mehr oder weniger regelmäßig wechseln darin schwarze Mergef
schiefer, Alaunschiefer und dunkle plal/ige Kalke ab; Kieselschiefer 
und Lydite treten dagegen bevorzugt im tieferen Teil auf. 

Hauptgebiete dieser Fazies sind neben dem typischen Vorkommen 
auf der Nordseite des Findenig (ÖK 198) die Vorkommen im Nöl-
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blinggraben, die im Westen über die De//acher Alm in den Kronhof
graben ziehen; ihre östliche Fortsetzung liegt außerhalb des Karten
blattes an der Gundersheimer Almstraße oberhalb von Oberbuchach. 
Ein weiteres größeres Vorkommen liegt auf der Nordseite des 
Rauchkofels. 

DEVON 

Die fazielle Entwicklung des Devons reicht von Flachwasserkarbo
naten über pelagische Schwellenkalke zu hochpe/agischen, karbo
natfreien Tiefwasserablagerungen. Die unterschiedlichen Mächtigkei
ten, der vertikal wie lateral rasche Wechsel verschiedener Litho- und 
Biotope ist als Ausdruck eines sehr mobilen, sich im Ungleichge
wicht befindlichen Meeresbodens im Präflyschstadium zu werten. 
Die rasch wechselnden Sedimentalionsverhältnisse und die daraus 
resultierenden Gesteinstypen lassen sich naturgemäß nicht immer 
scharf abg�enzen. In der pelagischen Fazies gibt es daher häufig 
fließende Ubergänge zwischen einzelnen Formationen, die auf der 
Karte durch Signaturen deutlich getrennt sind. 
Riff- bzw. Flachwasserlazies 

. Flachwasserkarbonate mit lokalen Riffbildungen liegen in den De
vonkalken der westlichen Kellerwand im Profil der Hohen Warte und 
Seewarte vor. Sie folgen auf die Bildungen der Wolayer Fazies des 
Silurs bzw. der klastischen Himmelberg-Fazies des Ordoviz, die hier 
allerdings starke Anklänge an die Uggwa-Fazies aufweist. Das ins
gesamt etwa 1100 m mächtige Profil gliedert sich vom Hangenden 
ins liegende in folgende Abschnitte (K. BANDEL, 1969; S. POHLER, 
1982): 
Riffkalk mit Stromatoporen und Korallen am Gipfel der Hohen Warte 

(Mt. Coglians) und den Südabstürzen, mindestens 150 m mäch
tig; Givet-Frasne 

Gebankter Birdseye-Amphiporen-Brachiopoden-Ka/k, mindestens 
220 m mächtig; Eifel. 

Stromatoporen-Kora//en-Crinoidenschuttkalk, etwa 150 m mächtig; 
Ems-Eifel. 

Gebankter Laminitka/k, etwa 150 m mächtig, im Wechsel mit bräun
lichen Dolomiten; u. a. mit Karpinskia consuelo; Ems-Stufe. 

Seewarte- oder Hercynellenkalk, etwa 40 m mächtig; mit reichen 
Vorkommen von Gastropoden, Bivalven, Bryozoen und Einzelko
rallen; Ems-Stufe. 

Riffkalke des Prag, etwa 40-60 m mächtig. 
Heller Crinoidenschuttkalk mit Karpinskia conjugu/a und anderem 

reichem Fossi/schutt, etwa 300 m mächtig; Prag. 
Rauchkofel-Ka/k, etwa 180 m mächtig, in der Ausbildung von Crino

idenschuttka/ken mit zwischengeschalteten, schwarzen, bitumi
nösen Kalken; Lochkov. 

Die Äquivalente des Frasne und Famenne (?) sind zwar im Ver
band mit dem Mitteldevon, jedoch bisher hinsichtlich ihres strati
graphischen Umfangs, Fauneninhalts und Mikrofazies nicht im De
tail untersucht. Den Profi/abschluß bilden wenige Meter mächtige 
Cephalopodenkalke des Unterkarbons. 

Den oben genannten zentralen Flachwasserablagerungen entspre
chen im selben Zug wenige km östlich im Profil von der Oberen 
Valentinalm über das Eiskar zum Kollinkofel zuunterst die hier durch . 
Schuttbänke unterteilten Rauchkofel-Kalke. Darüber folgt der Keller
wand-Kalk, der die hellen Crinoidenschuttkalke und den Riffkalk des 
Prags vertritt. Die im oberen Teil des Kellerwand-Kalkes dunkelgrau 
geflaserten Plattenkalke im Wechsel mit Schuttbrekzien sind strati
graphische Äquivalente des Seewarte-Kalkes. Den gebankten Lami
nitkalken entspricht der untere Teil des Ce/Ion-Kalkes, der aus mas
sigen, gradierten, fossilreichen Oolith- und Pelle/kalken besteht. 
Darüber folgen massige Riffkalke der Eifel-Stufe und erneut pla//ige, 
sehr fossilreiche Oolithkalke. Sie sind wahrscheinlich altersgleich 
mit den gebankten Birdseye-Amphiporen-Brachiopoden-Kalken der 
Hohen Warte. 

Als Eiskar-Kalk wird ein vorwiegend massiger, hellgrauer, teilwei
se ooli/hischer Crinoidenschuttkalk bezeichnet, nahe dessen Unter
grenze ein Horizont mit reichlicher Stringocephalen-Führung auftritt. 
Am Kollinkofel sind darin im oberen Teil Riffkalke ausgebildet. Die 
gesamte Folge wird mit den Gipfelka/ken des Jüngeren Mitteldevons 
der Hohen Warte parallelisiert. Darüber folgen Phi/ipsastrea-Kalke 
und Brachiopodenkalke des Frasne. 

Übergangsfazies 
Nach Osten in Richtung Cellon-Plöckenpaß-Pal treten die organo

detrilischen Einschaltungen zugunsten pelagischer Kalke immer 
stärker in den Hintergrund. Lediglich der Ce/Ion-Kalk ist hier als 
massiger, fossilreicher Korallen-Stromatoporen-Kalk ausgebildet, 
der zudem reichlich Lagen von umgelagerten Kalktrümmern in Form 
von Lithoklasten führt. Dieses als Freikofel-Kalk bezeichnete 
Schichtglied reicht östlich des Plöckenpasses vom jüngeren Unter
devon bis in das Frasne. 

Die unter dem Freikofel-Kalk liegenden Kellerwand- und Rauch
kofel-Kalke führen ebenfalls meist gradierte Schullkalkbänke, doch 
ist ihre Häufigkeit und Mächtigkeit im Vergleich zum Vorkommen in 
der Kellerwand deutlich reduziert. Erstere sind gelblich-bräunliche, 
tentakuli/enführende Plattenka/ke, während der Rauchkofe/-Kalk als 
schwarzer, laminierter Plattenkalk deutlich abgrenzbar ist. 
Rauchkoiel-Fazies 

Das Verbreitungsgebiet der Rauchkofe/-Fazies i. e. S. sind die 
Rauchkofel-Böden, der Valentintörl-Kopf und der Seekopfsocke/. Die 
Ablagerungen des Devons schließen hier lückenlos an die siluri
schen Gesteine der Wo/ayer Fazies an. 

In erweiterter Fassung werden zur Rauchkofel-Fazies allerdings 
auch devonische Ablagerungen gerechnet, die über dem Silur in 
Plöcken-Fazies liegen. Dazu gehören die Südostecke und Nordseite 
des Rauchkofels und die östlich des Valentingrabens verbreiteten 
Devonabfo/gen mit Ausnahme der Gesteine im Devon der Bischof
a/m-Fazies. 

Im Gebiet der Rauchkofe/böden werden die schwarzen Rauchko
fel-Kalke nur 1-2 m mächtig. Sie gehören dem älteren Lochkov an. 
Darüber folgt der als Boden-Kalk bezeichnete, helle Orthoceren-füh
rende Flaserkalk des Oberlochkovs. Im Prag schließen daran auffal
lend rot gefärbte, tonreiche Ten/akuli/en-Flaserkalke an, die soge
nannten Findenig-Kalke, die ihrerseits in 10-15 m mächtige; röt
lichgraue Goniatitenkalke (= Valentin-Kalk) des Mitteldevons über
gehen. Im Oberdevon folgen schließlich die li/hologisch ähnlichen 
Pal-Kalke. 

In der Rauchkofel-Fazies s. 1. werden die Rauchkofe/-Kalke bis 
120 m mächtig. Die dunkelgrauen, laminierten Plattenkalke vertreten 
das gesamte Lochkov. In der Prag- und Ems-Stufe folgen darüber 
graue Crinoiden- und Tentakulitenkalke von 80- 120 m Mächtigkeit. 
die ebenfalls als Kellerwand-Kalk bezeichnet werden. Während am 
Rauchkofel im Mitteldevon fossilreiche, hellgraue, grobgebank/e Ko
rallen- und Stromatoporenkalke (= Ce/Ion-Kalk) verbreitet sind, tre
ten östlich des Valentingrabens auch im Mitteldevon Flaser- und 
Plattenkalke mit Tonlagen und einem Schwarzschiefer-Lydit-Horizont 
im Obereifel auf. Dieses Schichtglied wird als Hohe Trieb-Formation 
bezeichnet. Lokal kommen darin geringmächtige Ce/Ion-Kalke zur 
Ausbildung. Auch hier bilden die Pal-Kalke mit einem tonreichen 
Abschnitt ini Frasne den Abschluß der Schichtfolge. Lokal kann al
lerdings die Sedimentation über die Devon/Karbon-Grenze bis in 
das Unterkarbon fortdauern. Die den Pal-Kalken ähnlichen Kronhof
Kalke vertreten die Tournai- und die ältere Vise-Stufe. 
Blschofalm-Fazies 

Im Gebiet um die Bischofalm und dem hinteren Kronhofgraben, 
aber auch am Col/endiaul setzt die Graptolithenschieferentwicklung 
über die Silur/Devon-Grenze bis an das Ende der Lochkov-Stufe fort 
(= Obere Bischofalm-Schiefer). Anschließend setzt im jüngeren Un-
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terdevon, Mitteldevon und Oberdevon eine Entwicklung von hellen, 
gebänderten Harnsteinen, hellen Radiolarilen, Lydilen und kieseligen 
Schiefem ein, deren Mächtigkeit mindestens 100 m beträgt. Diese 
Gesteinsgesellschaft wird als Zollner Formation bezeichnet. Nach 
Conodontenfunden (H. P. LEDITZKY, U. HERZOG, H. P. SCHÖNLAUB) 
sind darin Mittel- und verschiedene Abschnitte des Oberdevons aber 
auch von Unterkarbon nachgewiesen. Innerhalb des jüngeren Unter
karbons (Vis�-Slufe) gehen die kieseligen Sedimente in klastische 
Folgen über. 

Die .Dellachalm-Schiefer · bilden im millleren Unterdevon einen 
graugrünen Schieferhorizont, der lokal in der Rauchkofel-Fazies zur 
Entwicklung kommt und sich zwischen G;aptolithenschiefer und 
Tentakulitenkalke (Findenig-Kalk) zwischenschaltet. 
Fazies der Bänderkalke . 

In Annäherung an die Gai//allinie treten verschiedene Bänderkalke 
auf. So in der Mauthener Klamm der .Ederkalk", der als grauer 
Bänderkalk erscheint; Teilbereiche dieses Kalkes sind im Vergleich 
mit den unterdevonischen Flaserkalken als wahrscheinliches Unter
devon (Prag-Ems) anzusehen. Die höchsten Partien sind hingegen 
nach Conodontenfunden in das Unterkarbon zu stellen, · wie Proben 
in der Valentinklamm und bei Würmlach beweisen. 

· 

Der Plenge-Katk ist ein meist hellgrauer, im Wechsel mit hell
bräunlichen Lagen stehender Plattenkalk, der die · Nordseite der 
Plenge aufbaut. Lilho/ogisch gleicht er weitgehend den Gamskofel
Kalken, die eine ± regelm�ßig wechselnde Abfolge von gut gebank
ten, hellgrauen Kalken, Dolomiten, Algenlaminiten und Amphiporen
kalken bilden. In den höchsten Partien der Kalke der Plenge ist 
durch Conodon/en Unterkarbon sicher nachgewiesen; die Ausbil
dung des Oberdevons blieb hingegen bisher unklar. 

Der Feldkogel-Kalk ist ein Sammelbegriff einer mehrere 100 m 
mächtigen Wechselfolge von dunklen Amphiporenkalken und hell
grauen Dolomitbänken, die am Gipfel des Polinik besonders auffal
len und über den Kronhof-, Niilbling- und Fuchsgraben nach Osten 
über den Straniger Graben hinaus fortsetzen. Der Gesteinsbestand in 
diesem Zug ist sehr konstant, darüberhinaus ist er ein ausgezeich
neter Leithorizont in stratigraphisch-tektonischer Hinsicht, der über 
das Kartenblatt und die Nachbarblätter bis nach Thor/ an die Ost
grenze der Karnischen Alpen verfolgt werden kann. Seine Grenzen 
sind stets tektonischer Art. 

An den Südhängen des Mooskofels oberhalb der Unieren 
Valentinalm treten lichtgraue, zuckerkiirnige Dolomite auf, die hier 
erstmals als M o o s k o f e l - D o l o m i l  benannt werden. Vermutlich 
stehen sie in einem noch nicht geklärten · Zusammenhang mit den 
Feldkoge/-Kalken. 

KARBON 

Kronhof-Kalk 

Die Mächtigkeit dieser Ablagerungen beträgt im Normalfall 
1-2 m, an einigen Stellen wurden jedoch auch bis zu 10 m mächti
ge Kalke des Unterkarbons gefunden. Es sind stets gut gebankle, 
graue bis leicht riilliche Flaserkalke, die sich von den bunten Pa/
Kalken des jüngsten Oberdevons kaum unterscheiden. Sie werden 
hier Kronhof-Kalke genannt. Neben dem Vorkommen auf der Grünen 
Schneid und der italienischen Seile des Pliickenpasses kennt man 
sie mi/l/erweile von der Südseite der Hohen Warte, vom Eiterspilz, 
dem Kronhofgraben und von mehreren Punkten südlich der Bischof
alm. Außerhalb des Kartenblattes wurden sie am MI. Zermula, am 
Roßkofe/ und im Uggwatal gefunden. 
Kirchbach-Kalk 

Aus dem Stollen der Transalpinen Ölleitung durch die Karnischen 
Alpen wurden 1967 erstmals Kalke des Grenzbereiches Vise!Namur 
bekanntgemacht (P. POLSLER, 1967}. An zwei Stellen sind hier bis zu 

10 m mächtige Kalke und Kalkknollen der klastischen Hochwipfe/
Formation olfenbar sedimentär eingeschaltet. Häufiger sind derartige 
Kalke am Hochwipfel anzutreffen (H. P. ScHONLAUB, 1981). Die hier 
Kirchbach-Kalke genannten Vorkommen sind tonreiche, hellgraue, 
dichte, Crinoiden-führende Knollenkalke, die linsenfiirmig auftreten 
und seitlich in Siltschiefer übergehen. Darüber und darunter folgt 
die bekannte Gesteinsgesellschaft der Hochwipfel-Formation. 
Zollner Formation 

In der Bischofalm-Fazies ist Unterkarbon gleichfalls conodonten
stratigraphisch nachgewiesen, so wahrscheinlich in den Lydilen zwi
schen Oberer Spielbodenalm und Eiterspilz, sicher aber auf der 
Hochfläche des Collendiau/, wo an verschiedenen Punkten unterkar
bonische Conodonten aus Lydilen und Radiolarilen der Zollner For
mation herausgeliist werden konnten (U. HERZOG). 

Darüberhinaus kommt es an · der Basis der Hochwipfel-Formation 
wiederholt zum Auftreten von mehrere Meter mächtigen schwarzen 
Lyditen (Hoher Trieb, Findenig, Eiterspilz, Kronhof- und Niilbling
graben, Südseite der Hohen Warte und andere Punkte). 
Hochwipfel-Formation _ 

Die über 1000 m mächtige klastische Gesteinsfolge besteht aus 
einem Wechsel von Sandsteinen, Grauwacken und blaugrauen Si//
schiefern , wobei der Anteil und die Mächtigkeit dieser Gesteine 
stark variieren kann. So ist insbesondere niirdlich des Fe/dkogelzu
ges eine auffallende Mächtigkeilszunahme der Sandstein- und Grau
wackenbänke im Vergleich zum südlich gelegenen Raum zu beob
achten, was sich im Auftreten von bis zu 6 m dicken Bänken zeigt. 
Sie führen an der Basis häufig Pflanzenreste. 

Im Normalfall, d. h. im Hangenden der Devon- bis Unterkarbon
kalke werden die Sandsteine und Grauwackenlagen kaum über einen 
halben Meter mächtig. Die zwischengeschalteten Sillschiefer sind 
blaugrau, scharfkantig, meistens fein laminiert und führen reichlich 
Streuglimmer. Sedimentstrukturen wie jede Art von Sohlmarken sind 
äußerst selten. Eine Ausnahme bildet auf iisterreichischer Seile das 
Vorkommen der Hochwipfel-Formation zwischen Valentintiirl und 
Wo/ayer See, wo Schrägschichtung, Gradierung, convolute bedding 
und Sohlmarken auffallen. 

In der Hochwipfel-Formation kommt es neben dem Auftreten von 
Sandstein-reicheren Partien zur Zwischenschaltung von Lyditbrek
zien bis Lyditkonglomera/en. Ein mächtiger Zug solcher Konglome
rate mit Lydit-, Quarzit- und Gneisgeriillen findet sich z. B. südiist
lich der Enzianhütte auf der Mau/hener Alm. Viel häufiger aber sind 
Lyditbrekzien. Ihre Hauptverbreitung liegt beiderseits des Kammes 
zwischen Kiiderhiihe und den Kiiderkiipfen mit Mächtigkeiten zwi
schen 50 und 100 m. Die überwiegend gut gerundeten Komponenten 
sind in erster Linie schwarze, · graue und grünliche Lydile bis Horn
s/eine, seltener Kiese/schiefer und Quarzite, die Durchmesser bis 
20 cm erreichen. Geröllanalysen fehlen bisher. 

Innerhalb der Hochwipfel-Formation kommt es an mehreren Stel
len zum Auftreten saurer bis intermediärer G a n g  g e s  1 e i n e  und ih
res Tuffgefolges. Diese Vorkommen von Dazil liegen westlich des 
Wo/ayer Sees, bei der Oberen Wolayer Alm, am Ausgang des Anger
bachlales, am Kronhofliirl, iisllich der Oberen Bischofalm und an 
der Ostflanke des inneren Nölblinggrabens. Altersmäßig sind sie 
zwischen Hochwipfel-Formation und Auernig-Formation einzuord
nen, da sie örtlich in den Basispartien der postvariszischen Auflage 
bereits aufgearbeitet sind (z. B. bei der Waidegger Alm). 
Plenge�Formation 

Im Gipfelbereich der Plenge, am Kamm zwischen Kreuzleilenjoch 
und Nostra Alm tritt eine Schieferfolge auf, die von den Gesteinen 
der Hochwipfel-Formation deutlich abweicht. Sie besteht in der 
Hauptsache aus grünlichen Tonschiefern, weiters Quarzsandsleinen, 
Grauwacken mit kleinen Gesteinsresten und viel detri/ischem Binde-
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millel sowie vulkanogenen Einlagerungen (J. LOESCHKE). 
Im Graben südlich des Staflonkofels zum Wolayer Graben fand 

sich in einer Höhe von 1790 m ein sehr feinkörniger heller Vulkanit 
(devilrifizierles Glas) mit kleinen Quarzeinsprenglingen und wenig 
Plagioklas. Wahrscheinlich handelt es sich um eine rhyo/ilhische 
Glasasche. 

Ein sehr grober Vulkanit tri// zwischen den Bänderkalken der Wei
den- und Kanzlwände oberhalb der Hubertuskapelle im Wolayer Tal 
auf; er hat seine öslfiche Fortsetzung zwischen Grubenspitz und 
Plenge-Gipfel. U. d. M. handelt es sich wahrscheinlich um einen 
Kris/a/f/uff mit Quarz und Albit, die in einer serizilischen Grundmas
se liegen. Auch Chlorit-Pseudomorphosen nach einem dunklen Mi
neral (Augit?) sind vorhanden. Darin treten Titanit- und Zirkonkörn
chen auf (J. LOESCHKE). 

Am Kamm der Plenge kommt es zu mehrfachen · Einschaltungen 
ähnlicher Vulkanite in die Schiefer-Grauwacken-Folge. Ein mächtiger 
Zug tri// wandbildend im mittleren Teil in Erscheinung. 

ALTERSUNSICHERE GESTEINE 

Meerbach-Formalion 

Im Meerbachwald wes/lieh der Ortschaft Nostra treten im Grenz
bereich zur Gailtaflinie schwarze, teilweise phyflitische, linsig und 
stengelig zerscherte, schwarze Schiefer auf, die größtenteils Ultra
mylonite sind, weiters Grauwacken und vereinzelt bis 1 m dicke 
Grünschieferlagen. U. d. M. handelt es sich um gebänderte Lagen 
grüner, basaltischer Aschentuffe-Tuffite mit viel Serizit und Chlo
ritlagen. Vorkommen solcher Gesteine liegen im unteren Meerbach
graben, an der Forststraße von Nostra in den Meerbachwald und im 
Wolayergraben. Mangels Fossilien können keine Angaben über das 
Alter der mehr als 100 m mächtigen Gesteinszone gemacht werden. 
Nostra-Formation 

Mil fließendem Übergang folgt über den Gesteinen der Meerbach
Formation die Nostra-Formation. Sie besteht hauptsächlich aus 
grauen und grünlichen, häufig durch Sil/lagen gebänderten Ton-

schiefern, phyflitischen Tonschiefern, Ouarzphylliten und Grauwak
ken mit Vulkanitresten wie . z. B. geplälleten ehemaligen Glasfetzen, 
konglomeratischen Grauwacken (mit Spilitresten, karbonatischem 
Sandstein und hellen Vulkanitresten), weiters Lagen von Keratophyr
tuff, Serizitquarziten, mehreren Horizonten von über 5 m mächtigen 
schwarzen Lydi/en und 2-3 m mächtigen Bänderkalklagen, die ver
einzefl Slromaloporen führen. Im Hangenden erfolgt anscheinend ein 
kontinuierlicher Übergang in die Plenge-Formalion. 

POSTVARISZISCHE AUFLAGE 

Waidegg- und Auernig-Formalion 
Auf der Verebnungsf/äche des Collendiaul liegen kleinräumige 

Erosionsrelikle der transgressiven post-variszischen Sedimentfolgen. 
Oie Transgressionskontakte mit der älteren Unterlage sind an meh
reren Stellen hervorragend aufgeschlossen. 

Die Basisbildungen stellen entweder Lyditbrekzien bis Lyditkon
glomerate dar oder - wenn diese fehlen - erfolgt die Auflage mit 
einer Winkeldiskordanz direkt auf dem älteren Untergrund. Dies ist 
hier immer die Gesteinsgesellschaft der Bischofalm-Fazies, d. h. 
entweder der ordovizische Bischofalm-Ouarzit, die silurisch unterde
vonischen Bischofalm-Schiefer oder die devonisch-unterkarbonische 
Zollner Formation. 

Vergleichbare Verhältnisse zum Collendiaul finden sich an zahl
reichen Stellen im Raum der Slraniger Alm, etwa 10 km öslfich des 
Zollner Sees. Auch dort liegt das Deckgebirge sowohl mit als auch 
ohne Einschaltung von Brekzien bzw. Geröllschiefern mit einer Ero
sions- oder Winkefdiskordanz auf der älteren Unterlage. Wie am 
Collendiaul ist die Zusammensetzung der Transgressionskonglome
rate stets untergrundbezogen. 

Oie wenige Meter mächtigen Transgressionsbildungen, die zur 
Waidegg-Formation zusammengefaßt werden, gehend hangend in 
sandig-siltige Schiefer über, die bereits zur Auernig-Forma/ion ge
hören. 

DAS NACHVARISZISCHE OBERKARBON 

Die transgressive Auflage des postvariszischen Deckgebirges 
über dem gefalteten und \'erschu pptcn Un terbau ist in den Süd-
:ilpen seit  langem bekannt . Die .Transgression der 
Auernigschichten erfolgte ab dem Kasimov = älteres 
Stefan durch Geröllströme, die lokale und an Brüche ge
bundene Senken auffüllten. Die  anschließende Normalsediment:i
tion griff über diese Randbildu ngen des Karbonbeckens hi nweg. 

Die maximal 700 m mächtigen A u e r n i g s c h i c h t e n  werden 
nach ihrem An teil an Karbonateinschalrungen nach Vorschlägen 
von F. HERITSCH et al. 1 934 in folgende 5 Schichtgruppen u n ter
gliedert : 

Obere kalkarme Schichtgruppe 
Obere kalkreiche Schichtgruppe. 
Mi ttlere kalkarme Schichtgruppe 
Untere kalkreiche Schichtgruppe (Nölbling- und/oder Watschiger 

Gruppe) 
Untere kalkarme Schichtgruppe (Waid egger- und Waschbühcl-

G ruppe) 
· 

\X1äh rcnd die Hauptverbreitung der tieferen Gruppen westlich des 
Naßfcldpasses liegt, s ind die höheren Gruppen am Naßfcld detailliere un
tersucht worden. Auf Grund fazieller U nterschiede in beiden Räumen ist 
es derzeit jedoch noch nicht mög�ch, eine befriedigende Parallelisierung 
zwischen beiden Vorkommen durchzuführen. 
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Mit den Karbonatgestcinen in unregelmäßigem Wechsel, treten 
in verschiedener Mächtigkeit in den Auernigschichten klastische 
Gesteine auf, die alle Übergänge von Tonschiefern bis z.u Kon
glomeraten z.eigen. Das Sedimentacionsgeschehcn läßt jedoch 
kein zyklisches Verhalcen erkennen. Ein charakceriscisches 
Schichq;lied der Auernigschichten sind die bis 30 m mächtigen 
Quarz.konglomeracbänke, de ren mehr oder weniger monomikter 
Geröllbescand auf scece Reifung längs einer Küste hinweise. 
Sedimentstrukcuren erlauben derzeit noch keine exakten Aussa
gen über Schü ctungsrichtungen. Immerhin kann aber auf Grund 
von Schwermineraldaten und Quarz.geröllen auf saure magmati
sche Ausgangsgesceine geschlossen werden, die aus einem durch 
die variszische Orogenese geschaffenen Liefergebiet stammen, 
das sich von dem des Hochwipfelflysch erheblich unterschied. 
Nach den Untersuchungen von A. FENNINGER & K. STATI'EGGER 
1977 bot sich am ehesten der schwach metamorphe ordov!zische 
Sockel der westlichen Karnischen Alpen als Schuttlieferant an. 

Dem lithologischen Wechsel folgend, kommt es in den Auer
nigschichcen z.u einer mehrfachen Wiederholung von marinen 
Faunen und Landpflanzen. Diese nahez.u weltweit bekannte 
Rhythmik wird als Auernigrhythmus bezeichnet, der u. a. als 
Ausdruck verschieden großer Transportkraft des Wassers, der 
Anlieferung vom Land her u n d  der Umlagerung längs einer Kü
ste, verbunden mit der biogengesteuerten B ildung von Kalken 
verstanden wird . · 

Kennz.eichnendc Faunen- und Florenelemente des jüngsten 
Karbons sind Algen, Fusulinen und andere Foraminiferen, 
Sphinccozoen, Korallen, Conulaten, Lamellibranchiaten, Gastro
poden, Bryozoen, Brachiopoden, Trilobiten sowie Echinoderma
ten. Terrestrische Florenelemente treten teilweise gehäuft in fein
klastischen Gesteinen auf. 
Perm 

Aquivalente des Perms treten in den Karnischen Alp�n und in 
den Karawanken im Verband mit südalpiner Trias oder von ihr 
tektonisch getrennt auf. In der Umgebung des Naßfelds errei
chen sie eine maximale Mächtigkeit von 1200 m. Hier bauen sie 
markante Kalkmassive auf (Trogkofel, Zweikofel etc . )  oder for
men entsprechend ihrer Lithologie sanftere Kuppen. Im Seeber-

. ger Aufbruch überwiegen die klastischen Schichtglieder des 
. Perms ; die Haupcvorkommen von Trogkofelkalk und Tarviser 
Brekzie sind hier dem Gipfel der Koschuta im Südosten vorgela
gert. 

Die Ranendorfer Schichten des älteren Uncer-
perms (Assel-Stufe) umfassen klastische und · karbonatische·. 
Gesteine. N�ch ihrer lithologischen Ausbildung und ch�r�k
ceristischen Fusulinen können sie in die Unteren Pseudoschwage
rinen-Schichcen (mit Pseudoschwagerina alpina F. & G. KAHLEll.), 
in die Grenz.land-Bänke (mit Pseudoschwagerina confinii F. & G .  
KAHLER ) und i n  d ie Zellia - führenden Oberen Pseudoschwageri
nen-Schichcen untergliedere werden. Ihnen kommt die Bedeutung 
von Formationen zu. 

Die bis 1 60 m mächtigen U n c e r e n  P s e u d o s c h w a g c r i 
n e n - S c h i c h c e n ,  die ebenfalls i n  den Karawanken durch Fusuli-

nen nachgewiesen sind (Koschuta-Basis), kennzeichnen auf 
Grund ihrer litho- und biofaziellen Merkmale zyklische Abfol
gen mit cransgressiven und regressiven Tendenzen (Klascika bzw. 
Kalke). Sie stellen Ablagerungen im küscennahen, bachymecrisch 
gegliederten Innenschelfbereich dar. Nach diesem Sedimenca
tionsverhalcen unterscheiden sie sich von den Auernigschichcen, 
die wohl lichologische Ahnlichkeicen mic den Unteren Pseudo
schwagerinen-Schichcen aufweisen, jedoch einen noch stärkeren 
Fesclandseinfluß erkennen lassen und daher eine andere paläo
graphische Situation widerspiegeln. Wie im jüngsten Karbon, 
geben d ie Schwerminerale in den Klastika Hinweise auf säure In
crusiva und schwach metamorphe Komplexe im Hinterland. 
Letztere treten nach oben zu stärker in Erscheinung. 

Die G r e n z l a n d - B ä n k e, bisher aus dem österreichischen 
Anteil der Südalpen nur aus den Karnischen Alpen durch Fossi
lien belegt, sind eine klastische Entwicklung und werden· maxi
mal 125 m mächtig. Sie können als rekurrente Faz.ies der kalkar
men Schichtgruppen der Auernigschichten aufgefaßt werden und 
deuten wie diese einen hochenergecischen Ablagerungsraum mit 
wechselnden Scrömungsverhälcnissen in  Küstennähe an. Die 
Transportrichtung pendelte zwischen N-S bis S-N, ein Um
stand, der auf eine E-W verlaufende Küstenlinie schließen läßt. 

Für die Grenz.land-Bänke sind vor allem konglomeratische, 
linsig scruierte Einlagerungen innerhalb feinklastischer Partien 
charakteristisch ; Kalkbänke treten hingegen stark zurück. Wäh
rend im tieferen Anteil noch das gleiche Liefergebiet wie in den 
Unceren Pseudoschwagerinen-Schichten schütten dürfte, tritt 
nach oben ein Einfluß von sauren Eruptiva hinzu (G. F. TIETZ 
1975). Dieser Wechsel folgte offenbar der nun von Nord nach 
SÜd gerichteten Schüttung klastischer Gesteine. 

In  den bis 175 m mächtigen O be r e n  P s e u d os c h w a g e r i 
n e n - S  c h i  e h  t e.n überwiegen Kalke ; grobklastische Einschaltun
gen sind auf die basalen Teile beschränkt. Die .  Dominanz von 
generell vielfältigeren und artenreicheren Faunen und Floren im 
Vergleich zu den tieferen Schichten spricht für einen gut durch
lichteten Ablagerungsraum · am stetig absinkenden Außenschelf. 
Regelmäßig wiederkehrende Organismen-Assoziationen könnten 
hierbei eine laterale ökologische Zonierung anzeigen, die der 
Verschiebung der Küstenlinie entsprechen könnte . 

Die T r o g k o fe l k a l k e  (= karbonatische Trogkofel-Schichten) 
gehen aus den gebankten Oberen Pseudoschwagerinen-Schichten 
hervor. Es handele sich um maximal 400 m mächtige, massige 
und meist helle Kalke mit Brachiopoden, Korallen und Algen. 
Mikrofaziell können Tubiphyten-Biomikrite, Tubiphyten-Bryo
zoen-Intrabiomikrite und Biosparite mit Dasycladaceen unter
schieden werden, die sich in wechselnder Menge am Aufbau der 
als Sehelfrand-Ri ffe gedeuteten Karbonatkörper beteiligten. Die
ser Fazies war am Außenschelf eine Plattform-Entwicklung mit 
gebankcen Kalken, Einschaltungen von Sandsteinen und Quarz.
konglomeracen benachbart, die z. T. über das Wachstum der 
„Trogkofel-Riffe',' andauerte. 

Der Karbonacentwicklung standen mit wahrscheinlich größerer 
Ausdehnung die K l a s t i s c h e n  T r o g k o f e l -S c h i c h t e n  im kü
stennahen Innenschelf gegenüber, die bis 500 m mächtig werden. 
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Ihre Verbreitung isc bisher nur in Slowenien ·  sicher nachgewie
sen, doch mehren sich Anzeichen, daß diese Entwicklung über 
clen Wurzenpaß bis in den Raum des Naßfelds ausgriff. 

Im Miccelperm crac in dieser Encwicklung eine. Zäsur ein. Sie 
wurde durch synsedimencäre Bruchcekconik eingeleitet, die im 
Zusammenhang mic der Saalischen Phase an der Wende Unter-/ 
Miccelperm scand und die permische Karbonacplatcform zerlegte. 
Als Folge submarinen Abtrags und s ubaerischer Erosion kam es 
örtlich zur Bildung von Brekzien und Konglomeraten (T a r v i s e r  
B r e k z i e), die vorwiegend aus Lokalschucc zusammengeseczc 
sind. Die Tarviser Brekzie gehe im Hangenden meisc unscharf in 
die G r ö d e n e r  S c h i c h t e n  über (Abb. 25). Dieses, durch s·eine 
intensive Rocfärbung auffallende Schiebeglied erreiche in den 
Karnischen Alpen und Wesckarawanken eine Mächcigkeic von 
JQ...!,O m. Es bestehe zu 50-70 % aus karbonacreichen Ton/Silcen 
mic Dolomiclagen und ° Dolomicknollen; sandige Einlagerungen 
crecen hier stark zurück. Nach den Beobachtungen von W. BuG
GISCH 1978 isc wahrscheinlich, daß - auch bei Annahme einer dia
chronen Basis - die Hauptmasse der Grödener Schichten einem 
marinen Ablagerungsmil�eu entspricht. 

Wie \VI. BUGGISCH ec al. 1 976 zeigten, cransgredierce das 
Permmcer mic den Grödener Schichten - lokal mit der Tarviser 
Brekzie an der Basis - in den Südalpen im Gefolge der Saalischen 
Phase. Während die Grödener Schichten in den wesclichcn Kar
nischen Alpen diskordant auf variszisch geprägte Phyllite über
greifen, liegen sie im Oscen zumeist über Unterperm . Erst im 
jüngeren Miccelperm war die Transgression bis nahe an die 
Ecschlinie forcgeschriccen; vorher wurpen hier „cerrescrische 
Grödener Schichten" abgelagert. 

Die bis 250 m mächtigen B e l l e r o p h o n - S c h i c h c e n  folgten 
im Oberperm den Grödener Schichten. Sie beginnen mic einem 
Wechsel von Evaporiten (Rauhwacken) und bituminösen Dolo
miten, die nach ihrer Fossilführung · zumindest zeirweise eine 
freie Verbindung zum Meer anzeigen. Darauf folgte eine rescrik
cive Phase mic oscrakoden- und radiolarienführenden Fein
schlammkalken. Zuoberst schließlich folgen schillführende Do
lomite. Ihr organischer Inhalt weise erneue auf eine freie Verbin
dung mic dem offenen Meer. Demnach vermicceln diese Verhält
nisse zwischen der Evaporicencwicklung im Südciroler Küstenge
biet und einem vollmarinen Milieu, das im jüngsten Perm von 
Südosten noch nichc weicer �ls in die Savefalcen vorgedrungen 
war. 

Weiterführende L i teraturangaben in : H . P .  SCHÖNLAUB et al . ,  1 985 ( Al tpaläozoikum ) und 
H . P .  SCHÖNLAUB , 1979 ( Jungpa l äozoikum ) 

3 . 1 . 4 .  Die Karbonablagerungen von Nötsch 

( Zusammenfassung aus H . P . SCHÖNLAUB , 1 985 ) 

Das Karbon von Nötsch l iegt  im u n teren G a i l ta l  zwi
s c h e n  der Windischen Höhe und der V i l lacher  Alpe. D i e  
h ö c h s t e  Erhebung is t  d e r  G ipfel der  B a d s t u b e  m i t  
1 369 m ,  d e r  t iefste P u n k t  l iegt  i m  Nötschbach b e i  etwa 
700 m .  

I m  N ötschbach- u n d  E rl achgraben nahezu 2 k m  b rei t ,  
ke i l t  d a s  Karbon i n  west l icher  Richtung nach etwa 8 km 
a n  der südl ichen Übers c h iebungsbahn des G a i l tal-Kri
s ta l l ins  tektonisch aus.  D i e  E - W  verlaufende N ordgren
z e  ist  e b e n fal ls tektonisch und in der Regel a ls  stei lste
hender Bruch und Myloni tzone ausgebi ldet . Westl ich 
des O rtes Pöl land taucht der nördl ichste Bereich al l er
d i n g s  u nter Quarzphyl l i t e  und Augengneise ab, die zum 
G ai l ta l - Krista l l in  gehören .  

D i e  Ostgrenze des Karbons is t  weniger  k lar .  Mächt i
ge Lokalmoränen verhül len h ier  d e n  U n tergrund und 

s e i n e n  Kontakt mit  der Auflage. Diese besteht aus ro
ten S andste inen und Schiefern im liegenden der Wer
fen Format ion der Dobratsch-G ipfeldecke. Am Ausgang 
des Lerchbaches kommen sich beide Einhei ten b is  auf 
wenige Meter  nahe.  Die f lache Lagerung des klast i 
schen P erms ( G röden Formation) , der geringe G rad der  
D e format ion,  d i e  Konkordanz m i t  den höheren Schicht
g l i e d e r n  i n  d e r  Trias und das Fehlen von N - S  ger ichte
ten S törungen i m  Raum des Nötscher Berges sind u. E.  
d i e  s tärksten Argumente f ü r  d i e  transg ressive Überla
g e ru n g  der Permotrias auf das Karbon von N ötsch an 
s e i n e m  Ostrand - al lerdings n u r  der Gipfelschol le und 
n icht  d e r  Südschol le  des Dobratsch ! 

Während somit  d ie Verhältnisse am Nord- und Süd
rand d e s  Karbons eher e i n  tek tonisches Fenster  vermu
ten lassen,  spricht die Situat ion im Osten gegen d i ese 
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Deutung.  Wir  ne igen d a h e r  z u r  Ansicht ,  das Karbon als 
primäre Unt erlage von Tei len d e r  Permotr ias des Drau
zugs aufzulassen, das längs E - W  g erichteter  Brüche 
in das Gai l tal-Kri s t a l l i n  e ingesenkt  wurde und dam i t  
e i n e  Ti efe u n d  vor d e r  Erosion geschützte Posit ion ein
n i mmt .  

Die Aufschlüsse des Karbons g a l t e n  info lge der  Über
deckung du rch G r u n d moränen lange Zei t  als sehr  
schlecht .  Dazu kam d i e  s t a[ke Verwi t terung der  wei t  
verbrei t.e ten Schiefer ,  d ie  n u r  i n  Bachläufen und an den 
F lanken der  Ste i lhänge E i nbl ick i n  d i e  G esteinsgesel l 
schaft  ermögl ichte n .  D i e s e  Verhäl tn isse besserten s ich 
i n  den vergangenen J a h ren d a n k  z a h l reicher neu ange
leg ter Forststraßen u n d  G ü terwe g e  wesent l ich.  Dies 
kommt d e u tl ich im V e rg l e ich zwischen der  neuen Karte 
und jener von M .  G. Koosr & H .  W. FLÜGEL aus dem 
�ahre 1 970 zum Ausdruck.  

In  der i n  d e r  Osthäl f te  des Karbons g e n erel l  Süd-fal
lenden Schichtenfolge werden von Norden n ach Süden 
drei  Kart iereinhei ten ( Format ionen) u n t e rschieden. 

1 .  Erlachgraben Formation 

D e f i n i t i o n :  Schichten im liegenden der Badstub
Brekzie mi t  Ou arzkong lomeraten und sandigen 
Sch iefern i m  t ieferen nörd l ichen Verbrei tungsgebiet 
und grauen bis d u nkelgra u e n ,  ebenflächig spal ten
d e n ,  G l im mer-füh renden Si l tschiefern und Tonschie
lern im oberen Teil .  

2.  Badstub- Brekzie mi t  Zwischenschiefe r 

D e f i n i t i o n :  Zweig etei l ter ,  ha uptsächlich als Brek
zie mit Amphibolit- ,  G neis- ,  G rani t - ,  G l i mmerschie
fer-,  Quarzi t- ,  Marmor- u n d  Kal kkomponenten beste
hend e r  G rüngesteinskörper,  seltener d ichtes,  
s tu mpfgrünes oder Quarzgerö l l -führendes G rünge
stein,  das konkordant d i e  E rlachgraben Fm. über la
ger t .  Mächt igkei t  mindestens 3 5 0 - 400 m. 

3 .  Nötsch Formation 

D e f i n i t i o n :  Klastische Abfolge aus grauen Ton
schiefern, S i l lschiefern,  Sandsteine n ,  Fein- u n d  
G robkonglomeraten i m  H a n g e n d e n  der  Badstub
Brekzie.  Mindestmächt igke i t  400- 600 m .  

3 . 1 . 5 .  Die postvariszische Transgress ionsfolge des Drauzuges 

( Zusammenfassung aus G .  N IEDERMAYR , 1 985 ) 

Die postvariszische Sedimentation findet im wesllichen Drauzug 
ein variszisch geprägtes, retrograd metamorphes Kristallin (Gailtal
kristallin, HERJTSCH & PAuurscH, 1958) vor. Die Transgression -
soweit von einer Transgression i. e. S. gesprochen werden kann -
erfaßt den Ablagerungsraum sehr unterschiedlich. Mit Einsetzen der 
Quarzporphyrgerölle führenden Konglomera/folge (Groden-Forma
tion) scheint der Südteil des Gebietes bereits zur Gänze im Sedi
mentationsbereich zu liegen. Im Norden (Drauzug-Nordseite und 
Triasschollen nördlich der Drau) setzen die Ablagerungen scheinbar 
erst mit dem Alpinen Buntsandstein ein. Es muß in diesem Zusam
menhang aber darauf hingewiesen werden, daß die Grenze Kristallin 
zu permischen bzw. skythischen Sedimenten nahezu immer mehr 
oder weniger tektonisch überpräg/ ist. Ein eindeutiger Transgres
sionsverband kann nur an wenigen Stellen als solcher interpretiert 
werden. Komponenten des Gailtalkristallins als Gerölle, besonders 
an der Basis der Folge häufig, machen aber eine transgressive Auf
lagerung sehr wahrscheinlich. 

Darüber hinaus sei hier auch noch darauf hingewiesen, daß auf
grund von Untersuchungen der 11/il-Kristallini/äl eine anchizonale 
Metamorphose der postvariszischen Sedimente belegt werden konn
te. Diese Prägung ist im Nordteil des Drauzuges signifikant intensi
ver erfolgt als im Südteil dieses Bereiches und kann bis in die Car
dita-Formation nachgewiesen werden. Der Grund für dieses Vertei
lungsmus/er ist derzeit nicht klar ersichtlich, die unterschiedliche 
Intensität dieser metamorphen Prägung könnte aber auch nur tekto
nisch bedingt und auf die· intensive Schuppung in diesem Bereich 
zurückzuführen sein. 
Laas-Formation 

Zwischen Gailbergsal/el im Westen und Mayengraben bei SI. Da
niel im Gailtal im Osten liegt eine von überwiegend dunkelro/brau
nen Sand- und Sills/einen mit zwischengeschalteten Konglomerat-

und Brekzlenlagen aufgebaute Folge. Sie wurde von N!EDERMAYR und 
SCHERIAU-NIEDERMAYR (1982) als Laaser Schichten bezeichne/. Der 
hangendste Anteil ist durch Produkte eines sauren Vulkanismus 
ausgezeichnet. Neben Anlieferung von Quarzporphyrdetritus (Por
phyrzirkone) kommt es bereichsweise zu Porphyrergüssen. Die Ab
folge von stark verschweißtem Porphyr, violel/em, ignimbri/ischen 
Quarzporphyr und rotbraunem Quarzporphyr-Tuff und Porphyrzersa/z 
weist auf sich bereichsweise z. T. mehrfach wiederholende Porphyr
ergüsse mit nachfolgender Tufförderung und subsequenter Verwitte
rung hin. 

Gröden Formation 
Über der Laas-Formation bzw. über den Vulkaniten, die im Han

gendabschnill dieser Folge eingeschaltet sind, und, wo diese fehlen, 
folgt die auf dem Gailtalkristallin transgredierende Groden-Forma
tion. 

Die Groden-Formation des westlichen Drauzuges ist ausgespro
chen grobklastisch entwickelt und besieht aus einer Unzahl von sich 
nach allen Richtungen verzahnenden Schollerkörpern bei im einzel
nen teils beträchtlicher Mächtigkeit. Die Gesamtmächtigkeit der Gro
den-Formation beträgt etwa 350 Meier. 

Die Sedimente sind durch feinverteilten Hämatit rot bis rotbraun 
gefärbt, nur an der Basis ist lokal reduzierendes Milieu zu beobach
ten. Unmillelbar E des Elektrizitätswerkes von Laas sind in diesem 
basalen Komplex mehrere mächtige Baumstämme eingelagert 
(. Baumstamm von Laas"). Nach ANGER (1965) handelt es sich dabei 
um Dadoxylon schrollianum; der gleiche Autor gibt aus der unmit
telbaren Umgebung des Baumstammes auch die Sporenform Villati
na cos/abilis W!LSON an, die aber für eine biostratigraphische Ein
stufung der Sedimente nicht herangezogen werden kann. 

Die massigen Konglomeratbänke wechsel/agern mit Sandsteinen; 
in diesen feinklastischen Sedimenten ist z. T. Schrägschichtung 
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festzustellen. Im feinkörniger enlwickeflen Millefleil der Folge sind 
Karbonatbänke, teils in knolligen Lagen, bzw. karbonalisch zemen
tierte Sand- und Sills/eine anzutreffen. Die Karbona/führung umfaßt 
im wesenlfichen Magnesit und Dolomit. Magnesit, in Bänken, Knol
len und als Zement, ist charakteristisch für den teinklastisch ausge
bildeten Millefleil der Gröden-Formation des Drauzuges. 

Die Quarzporphyrkomponen/en der Konglomerate sind überwie
gend gut gerundet, bei gleichzeitig geringer Abplal/ung. Fluviatile 
Geröllmuster sprechen für einen fluviatilen Antransport der groben 
Komponenten. Die Geröllmorphologie und die Verteilung der Geröll
lagen machen z. T. auch Strandbildurigen wahrscheinlich. Die Sedi
mente der Gröden-Formation des wes/liehen Drauzuges verkörpern 
somit den distalen Bereichen alluvialer Schwemmfächer zugehören
de, litorale Ablagerungen. Bemerkenswert ist die Konstanz des Ge
röllspektrums und der Morphologie der Gerölle über den gesamten 
Sediments/aß hinweg. An der Nordseite des Drauzuges, im Bereich 
der Kartenbläl/er 198 und 199, zeigten neue Geländeaufnahmen, daß 
Grödener Schichten und äflere permische Serien vor der Ablagerung 
des Alpinen Buntsandsteines erosiv entfernt wurden. 
Alpiner Buntsandstein 
(Buntsandstein Formation) 

Eine Folge gut geschichteter, dick- bis dünngebankter, grob- bis 
feinklastisch enlwickel/er Rotsedimente, die die Gröden-Formation 
überlagert, wird als .Alpiner Buntsandstein · bezeichnet. 

An der Basis des Alpinen Buntsandsteins liegen sehr charakteri
stisch ausgebildete, an Quarzgeröllen reiche, matrixarme Konglome
rat- bis Brekzienbänke unterschiedlicher Mächtigkeit. Sie werden als 
Restschol/erkörper äflerer, permischer Schollerfluren angesehen. 

Der Ouarzkong/omerat-Brekzien-Horizont ist sehr markant und als 
Leitgestein des Alpinen Buntsandsteins zu bezeichnen. 

Die Hauptmasse des Alpinen Buntsandsteins (mit einer Gesamt
mächtigkeit von ca. 60 m) besteht aus dünn- bis dickgebankten, 
mehr oder weniger gui geschichteten und oft auch kreuzgeschichte
ten Sand- und Siflsteinen bzw. Feinkonglomeral/agen in hellroten 
bis rosa Farbtönen. Der hangendste Teil der Alpinen Buntsandstein
Formation ist dagegen in der Regel feinkörniger, kreuzgeschichtet, 
teils auch mit bioturbaten Bänken und oft auch quarzi/isch ausgebil
det. Karbonatisch zementierte Sandsteine sind ·seilen und führen 
Calcit und überwiegend Dolomit. Dem Sedimentcharakler nach han
defl es sich beim Alpinen Buntsandstein um mehr oder weniger in
tensiv klastisch beeinflußte Ablagerungen des marinen Strandberei
ches. 

Hervorzuheben ist, daß der Alpine Buntsands/ein an der Nordseite 
des Drauzuges wesentlich mächtiger und grobklastischer entwickelt 
ist als an der Südseite des Drauzuges und hier auch z. T. transgres
siv dem Kris/affin aufliegt; häufig ist die Grenze Kris/affin I Alpiner 
Buntsandstein allerdings tektonisch überprägl. Im Gegensatz dazu 
sind die Sedimente der Werfen-Formation an der Südseite des Drau
zuges bedeutend mächtiger ausgebildet als im Norden dieses Berei
ches. 

Werfen Formation 
Über dem grob- bis feinklastisch entwickel/en Alpinen Buntsand

s/ein folgt ein Komplex überwiegend feinklastisch-toniger und bunt 
gefärbter Sedimente mit einer Gesamtmächtigkeit bis zu 150 Metern. 

Biolurbation und Flaserschichtung sind in den Sedimenten der 
Werfen-Formation häufig; darüberhinaus führen die Ablagerungen 
mehr oder weniger Karbonat und Pflanzenhäcksel. Kreuzschichtung, 
Rippelmarken und Trockenrisse sind zusätzlich anzuführen. Im all
gemeinen nimmt der Karbonalanlei/ der Sedimente vom liegenden 
zum Hangenden zu, die mittlere Korngröße dagegen ab. Im Hangen
den kommt es zur Ausbildung von Rauhwackenlagen, die ebenfalls 
sehr reich an Magnesit sein können. Lokal sind Gipse und Gips
schiefer festzustellen, die ebenfalls eine nicht unbeträchlfiche Ma
gnesilführung aufweisen; so wurden bis zu 20 cm mächtige, ziem
lich reine Magnesillagen beobachtet. Auffällig ist, daß im Bereich 
der Gipsvorkommen der mächtige Rauhwackenhorizont weitgehend 
fehl/. 

Über der Werfen-Formation folgt die karbonatische Milleflrias; 
die Grenze zu den überlagernden Karbonalfo/gen ist allerdings häu
fig tektonisch überprägt. Schon beim Alpinen Buntsandstein ist dar
auf hingewiesen worden, daß sich Nordseite und Südseite des Drau
zuges durch die Mächtigkeit der skythischer. Serien unterscheiden. 
So ist die Weifen-Formation an der Südseite des Drauzuges wesent
lich mächtiger entwickefl und erreicht hier etwa 150 · Meter. Zusätz
lich ist anzumerken, daß in dem mehrfach geschuppt vorliegenden 
Schichtpaket der Drauzug-Südseite im Meridian von Kötschach 
Gipse und Gipsschiefer nur im ursprünglich wohl am weitesten süd
lich gelegenen Bereich auftreten. 

An der Nordseite des Drauzuges ist die Werfen-Formation nur 
sehr geringmächtig entwickefl und auf wenige Meter reduziert. Im 
Gegensatz dazu ist der Alpine Buntsandstein im Norden sehr mäch
tig, erreicht aber an der Südseite des Drauzuges nur etwa 60 Meter 
Gesamtmächtigkeit. 

3 . 1 . 6 .  Die Mitte l trias des Drauzuges 

( Zusammenfassung aus A .  WARCH , 1985 ) 

Alpiner Muschelkalk - A nis 
Die Dreiteilung dieser Formation lautet: 
a) liegende Kalk-Dolomilfolge 
b) Mittlere Wurst/-, Knollen- und Bankkalke mit Sill- bis Sands/ein

lagen 
c) Dolomitisches Zwischenniveau, kurz Zwischendolomit 

Die liegende Kalk-Do/omitserie besieht aus einer Wechsellage
rung von meist gut, aber unregelmäßig gebanklen bis geschichteten, 
dunkelgrauen Kalk und auch gut gebankten, teils hell gebänderten 
und grob kristallinen, grauen bis graubraunen Dolomit. Der Kalk 
kann auch hier schon von dünnen Wurstlkalklagen zunehmen und 

mit dem Knol/enkalk gemeinsam geradezu zum Hauptmerkmal der 
zweiten Schichtserie des Alpinen Muschelkalks werden. Die lagen
weise Anhäufung von Wurstln bzw. Knollen mit Beimengung von 
Mergel, Ton und auch Sand in den Zwischenräumen ergeben bei 
Anwil/erungen ein charakteristisches Aussehen von netzartiger Fla
serung. 

Das höchste Glied des Alpinen Muschelkalks, der sog. Zwischen
dolomit, ist durchwegs gut geschichtet bis gebankt, ziemlich hell
grau verwi/lernd und stellenweise senkrechl zu den Schichlflächen 
weiß geädert. Im dunkel braungrauen, bituminösen, feingeschichte
ten Grenzbereich zum hangenden Partnach-Plallenkalk enthält er all
gemein ockerig verwil/ernde, cm- bis dm-mächtige Tuff- Tuffitlagen. 
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Partnach-Formation - Ladin 

Diese Formation besteh/ zum Großteil aus gut · geschichteten 
(10-20 cm), ebenf/ächigen, dunklen Kalken, die beim Bruch zur 
Bildung von größeren Platlen neigen und daher Partnach-Plal/enkal
ke genannt werden. An den Schichtflächen befinden sich häufig ent
weder dunkelgraue, nur mm-dünne _

kohlige oder ebenso dünne, 
dunkel-braungraue, stark bituminöse Uberkrustungen. Neben diesem 
typischen Partnach-Platlenkalk gibt es aber auch mächtige Bänke 
von dichtem Kalk, die dann als Geländerippen und Wandstufen auf
fallen. 

Der Vulkanismus hinterließ in dieser Formation entschieden deut
lichere Spuren als im oberanisischen Zwischendolomit. Dies wirkte 
sich in der Weise aus, daß er sich im Partnach-Plal/enkalk nicht nur 
auf die cm- bis dm-mächtigen und mehr oder weniger mürben Tuff
Tuffitlagen beschränkt, die es ja auch schon im oberanisischen Zwi
schendolomit, wenn auch in geringerer Zahl gib/, sondern auch in 
Form von mächtigeren Dazi/lagen überliefert ist. 
Wetterstein-Formation - Cordevol - Unterkam 

Diese Formation bildet zusammen mit dem · liegenden Par/nach
Plal/enkalk, dem nachfolgenden Wel/ersleinkalk und dem hangenden 
Wellersteindolomil die sog. Nordfazies der Gailtaler Alpen. 

Der Weitersteinkalk unterscheidet sich vom liegenden Partnach
Plallenkalk dadurch, daß er wohl auch gut, aber unregelmäßig ge
schichtet bis gebankt, weniger dunkel und vor allem nicht mehr 
ebenffächig ist, daher auch nicht mehr in Platten brich/. Er weist 
teilweise auch Wühlgefüge nach Art des mittelanisischen Wurstlkal
kes auf. Dies sind alles Merkmale des Übergangs von der Partnach
Beckenfazies hin zur Lagunenfazise des nachfolgenden Wetterstein
dolomits. Letzterer schließt die Nordfazies ab und wird von E nach 
W auf Kosten des liegenden Wettersteinkalks immer mächtiger. Er 
ist gut und überwiegend regelmäßig geschichtet bis gebankt, verwit
tert meist hellgrau und wird nur von einzelnen dunkel-graubraunen, 
bituminösen Lagen unterbrochen. 

Ist der Wettersteindolomit an seiner Basis massig, wie beispiels
weise im oberen Pirkner Graben in den östlichen Lienzer Dolomiten, 
so bekommt er nach W. SCHLAGER (1963) wegen des Algenreichlums 
noch die nähere Bezeichnung . Dip/oporendolomil". 

· 

Die Mächtigkeitsabnahme des Wettersteinkalks zu Gunsten des 
Wet/ersteindolomits von E nach W wirkt sich solcherart aus, daß der 
Wettersteinkalk im E des Blattes, im Gebiet der Jaukengruppe (da 
allerdings auch wesentlich begünstigt durch tektonische Verschup
pung) noch verhältnismäßig stark vertreten ist, im W auf der Mus
sen aber nur mehr einen schmalen Horizont bildet, hier offensicht
lich auch tektonisch vermindert. 

„ Grüne Schichten" im Wettersteindolomit 

Diese Schichten im oberen Pirkner Graben am Rauchbichel 
(2019 m) bestehen aus einer Wechselfolge von Rauhwacke, Bänder
dolomit, Dolomilmergel und Tonschiefer mit einer Mächtigkeit um 
100 m, die W. SCHLAGER (1963) . Grüne Schichten · nannte. Die im 
Namen ausgedrückte Farbe ist eher als ein schmutziges graugrün zu 
verstehen. Sie ist außerdem allein an den Schieferanteil, und auch 
nur im trockenen Zustand, gebunden. 

Cardila-Formation - Karn 
Der 1 .  C a rdita s c h i e f e r  ist fast zur Gänze dunkelgrau bis 

schwarz und tonig. Stellenweise schlierige Rostflecken an Schicht
flächen deuten allerdings einen Fe-Gehalt an, und sie sind hier, wie 
auch schon anderenorts, eine wichtige Erkennungshilfe für den 1 .  
Carditaschiefer. Ein weiteres und wesentliches Erkennungsmerkmal 
ist auch noch eine Sandsteinlage als hangender Abschluß dieses 
Schieferhorizontes. 

Die darauf folgende 1 . Karb o n a t  f o I g e ist hier durchwegs do
·lomitisch und vor allem liegend durch tonige Beimengungen 
schmutzig-grau, bei Bitumengehalt auch graubraun verfärbt und im 

angewitterten Zustand auch mehr oder weniger rauhwackig bis mür
be, sodaß es zu einer Verwechslung mit dem stratigraphisch nahen, 
hellen und gut gebankten bis geschichteten Wet/ersteindolomit kaum 
kommen kann. 

Der 2 .  Ca r d i 1 a s c h iefer  unterscheidet sich von den beiden 
anderen Schieferhorizonten durch beträchtlichen Mergelgehalt, wo
durch er schon im Gelände durch seine verhältnismäßig hell
schmulzig-graubraune Farbe auffällt. Er ist auch mehr oder weniger 
von Sand und Onkolithen durchsetzt, wobei sich letztere im liegen
den anhäufen können. Auch Einstreuungen von Bivalvenresten wur
den bobachlet. 

Die 2. Karb o n a t  f o I g e beginnt meist mit einem mehr oder we
niger grob gebankten, dunkelgrauen Kalk und geht dann in einen 
Dolomit über, der mit seiner graubraunen Farbe und beträchtlichem 
Bitumengehalt dem norischen Hauptdolomit sehr ähnlich sehen 
kann. 

Der 3 .  Ca r d i t  a s c h i  e I er unterscheidet sich von den beiden 
anderen vor allem durch zwei charakteristische Lagen, nämlich 
durch die liegende sog . •  Groboolithbank" und den hangenden 
Sandstein, der mit mehreren Metern entschieden mächtiger und i. a. 
auch verfestigter ist als der Hangendsands/ein des 1 .  Cardilaschie
lers (knapp 1 m). 

Der dunkelgraue bis schwarze Tonschieferanteil ist weiters bei 
ungestörter Lagerung des 3. Cardita-Horizontes deutlich geringer als 
beim 1. Cardi/a-Schieler. Außerdem wird er hin und wieder durch 
Fossifschutt und dünne Mergellagen unterbrochen. Der 3. Cardita
Schiefer wird schließlich, von einem sandig und mergelig durch
setzten Kalk mit mehreren Metern Mächtigkeit überlagert, der durch 
Pyri/verwil/erung an der Oberfläche hellgrau bis ocker verfärbt ist, 
im Irischen Bruch aber eine schmutzig dunkelgraue Farbe aufweist. 

Die 3 .  Karb o n  a l t  o I g e als hangender Abschluß der Cardila
Formation ist last ausschließlich von grob gebanktem, dunkelgrau
em Kalk zusammengesetzt. wie er schon bei der 2. Karbonatfolge 
beschrieben wurde. 

Eine teils brekziöse bis rauhwackige Ausbildung innerhalb der 3. 
Karbonatfolge kommt im größeren Umfang am Rücken NW des Wei
ßensees vor. 
Hauptdolomit-Formation - Nor 

Dieser Dolomit neigt innerhalb der Gail/aler Alpen allgemein von 
E nach W zur Aufhellung, was sich auch bei weiterer Fortsetzung in 
die Lienzer Dolomiten bestätigt. 

Der gegenüber den östlichen Gailtaler Alpen insgesamt geringere 
Bitumengehalt hat zur Folge, daß hier die grobe lithologische Glie
derung dieses mächtigsten triadischen Gesteins im Drauzug - im 
Bleiberger Raum nach H. HOLLER (1951) rund 1 700 m - in einen 
dunklen, daher bitumenreichen, mehr oder minder gut gebankten, 
teils aber auch massigen sog. L i e g e n d- Ha up t d o l o m i t  und in 
den weniger gut gebankten, verhältnismäßig hellen, daher bitumen
armen bis -freien sog. Ha n g e n d - Ha u p t d o l o m i t kaum noch 
möglich ist. Der verhältnismäßig dunkel graubraune sog. Liegend
Hauptdolomil in den östlichen Gaillaler Alpen wird regional noch 
durch feingeschichteten bis geschieferten, stark bituminösen, dunkel 
braungrauen bis schwarzen sog. Öl- oder Asphaltschiefer abge
schlossen. 
Kössen-Formation - Rhät 

Trotz teilweisen Fossilreich/ums lieg/ in dieser Formation keine 
sichere bios/ratigraphische Abgrenzung gegenüber dem liegenden 
Hauptdolomit wie auch nach oben vor. 

Die Festsetzung der Liegendgrenze zum Hauptdolomit stößt ge
genwärtig deshalb auf Schwierigkeiten, weil der Übergang vom 
Hauptdolomit zu der typischen schiefer- und fossilreichen Kössen
Formation von einem fossilarmen Kalk hergeste/11 wird, der noch 
keine sicheren, feins/ratigraphisch brauchbaren Lei/formen geliefert 
hat. Er ist zuerst grobbankig und teils noch dolomilisch, wird aber 
allmählich plaltig und rein kalkig. 
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Da der Plattenkalk über dem Hauptdolomit lithologisch dem Kalk 
der Kössen-Formation viel näher steht als dem Hauptdolomit, wird 
er hier mit der schieferreichen, eigentlichen Kössen-Formation zu 
Kössen-Formation im weiteren Sinne zusammengefaßt und zunächst 
näher noch als Basis-Plattenkalk der Kössen-Formation bezeichnet. 

Die Kössen-Formation i. e. S. ist gekennzeichnet durch mehrere, 
von einigen Metern bis Zehnermetern mächtige Ton-, seltener Mer
gelschiefern innerhalb dunkelgrauer Kalke. Letztere weisen häufig so 
gute Schichtung auf wie zum Großteil der Partnach-Plattenkalk, 
doch unterscheiden sie sich durch den Mangel an ausgeprägter 
Ebenflächigkeit. Einzelne geringmächtige Kalklagen innerhalb der 
Schieferhorizonte verwittern hellockerig, sind aber im frischen Bruch 
infolge reichen Eisensulfidgehaltes dunkelgrau, bei Bitumenreichtum 
auch dunkel braungrau. Herrscht bereichsweise Kalk vor, so ist er 
meist grob und unregelmäßig gebankt, und an den Schichtflächen 
so sehr uneben, daß er teils auffällig grobknotig bis wulstig aus
sieht. 

Tektonik 
Die Tektonik der Gailtaler Alpen und Uenzer Dolomiten wird in

sofern uneinheitlich beurteilt als beispielsweise G. GEYER (1897, 

· 1901 a, 1903), R. w. V. BEMMELEN (1957, 1961, 1965) und w. 

SCHLAGER (1963) überwiegend einen Faltenbau sehen, dagegen L. 
KOBER (1955) und F. HERITSCH (1951) nur den Schuppenbau gelten 
lassen. Der Grund dafür liegt wohl darin, daß der Faltenbau hier 
nicht großräumig im Gelände zu erkennen ist. Man stößt zwar nicht 
gerade selten auf lnternfaltungen von einzelnen, gut tei/beweglichen 
Gesteinshorizonten wie bei feingeschichteten Bereichen des Part
nach-Plattenka/kes sowie bei der schieferreichen Kössen-Formation. 
Als ein besonders einprägsames Beispiel dafür können die verhält
nismäßig großen Falten innerhalb der Kössen-Formation der N
Wand des Lumkofels (2287) in den Lienzer Dolomiten angeführt 
werden. Hier fällt aber auch noch auf, daß die Faltenachsen nicht im 
generellen Streichen der Schichten liegen, sondern mehr oder weni
ger normal dazu, also eine Querstauchung zum Ausdruck bringen. 
Dabei wird man an die schon von J. ST/NI (1938) vom Ostende des 
Drauzuges geschilderten Beobachtungen eines allgemeinen E-W
Schubes bzw. von . Ouerverschuppungen", im besonderen auch 
noch von einem .gewaltigen Rutsche/streifen in E- W-Richtung des 
Wildensteiner Grabens " am N-Fuß des Hochobirs (2139 m) erinnert. 
Daß aber die Kössen-Formation auch zu Verschuppungen befähigt 
ist, das wurde schon oben am Aufschluß entlang der Gailbergstraße 
N des Gailbergsattels beschrieben. Die gleiche Beobachtung bezüg
lich Verschuppungen bei Rhätbildungen konnte auch M. CDRNELJUS
FURLANJ (1953) in den Lienzer Dolomiten machen. 

3 . 1 . 7 .  Zur quartären E ntwi ckl ung im Gai l tal 

von Dirk van Husen 

3 . 1 . 7 . 1 . Blatt 197 Kötschach 

( Z usammenfassung aus D .  van Hus e n ,  1 985 ) 

Das Gailtal ist in iwei sehr unterschiedliche Abschnitte geteilt. 
Der obere (Lesachtal) wird durch ein ca. 200 m tiefes schluchtarti
ges Tal geprägt, das in einen breiteren Ta/baden eingeschnitten ist. 
Dieser wird von Gesteinen des praequartären Untergrundes aufge
baut, der mit Moränen und Kiesen bedeckt ist. 

Der untere (E Kötschach-Mauthen) ist durch die Schwemmkegel 
der Seitenbäche und sumpfige Wiesen im Tatgrund charakterisiert 
und weist keinerlei A ufschlüsse des Untergrundes auf. Der Grund 
für diese so unterschiedliche Gestaltung der Tatböden wird in der 
glazialen Überformung zu suchen sein. Während der letzten Eiszeit, 
wie wohl auch in den vorhergegangenen, war das Gailtal von einem 
mächtigen Eisstrom erfüllt, der über Gailberg- und Kreuzberg-Sattel 
kräftige Zuströme vom südlichen Draueis empfing. Dieser vermehrte 
Eisabfluß und die damit erhöhte Abflußgeschwindigkeit führten zu 
der stärkeren Ausräumung und Tiefer/egung der Felssohle. 

Die Eisbedeckung des Gailtales und seiner Nebentäler brachte 
eine Moränenbedeckung der Hänge und Talböden, die teilweise 
noch in großflächigen Resten bis hoch an den Hängen erhalten ist. 
Als Typ dieser Sedimente mag der Aufschluß am Ausgang des Übel
bachgrabens im Valentintal gelten. 

Im liegenden dieser Moränenbedeckung, die im Hochglazial um 
20.0000 BP entstand,-sind im Bereich der Hochfläche von SI. Stefan 
a. d. Gail E Hermagor und im Lesachtal bei Podlanig ältere Sedi
mente des Würm erhalten geblieben. Im Bereich der Hochfläche von 
SI. Stefan a. d. Gail sind die liegenden Anteile der Sedimentations
entwicklung rasch sedimentierte Bändersehtuffe einer kühlen Periode 
(s. Nieselach), die seitlich von Kiesablagerungen begrenzt werden. 
Die Bildungsbedingungen dieser Bändersehtuffe sind am ehesten so 

zu charakterisieren, daß im Staubereich von Schwemmkegeln der 
Seitenbäche hauptsächlich feinkörnige Sedimente zur Ablagerung 
kamen. 

Diese Situation entspricht den in den Schluffen dokumentierten 
kühlen Klimabedingungen, während dieser durch tief abgesenkte Ve
getationsgrenze und stark angestiegene Schuttanlieferung die Ne
benbäche viel Material ins Haupttal einbringen. Durch diese starke 
Anhebung der Schwemmkegel entsteht ein unausgeglichenes Gefälle 
im Haupttal, wodurch es zu häufigen Überflutungen der Flachslrek
ken und zum Absatz von Feinmaterialien kommt. Dabei hängt die 
Sedimenlationsgeschwindigkeit und Erhöhung des Talbodens fast 
ausschließlich von der Menge der Schuttführung der Nebenbäche 
ab. 

Zum Hangenden zeigen die Bändersch/uffe in ihrem Pollengehalt 
eine Verbesserung der Klimawerte an, die mit einer absinkenden Se
dimentationsrate (starke Zunahme der Pollenkonzen/ration) verbun
den ist. Abgeschlossen wird diese Entwicklung durch das Schiefer
kohleflöz, das in einem den heutigen Werten sehr ähnlichen Klima 
zur Ablagerung kam. 

Unter diesen sich bessernden Klimabedingungen ging parallel 
zum Anstieg der Vegetationsgrenze auch die Schuttanlieferung der 
Nebenbäche zurück. Dadurch konnten sich ausgeglichenere Gefälls
verhältnisse im Haupl/al ausbilden, die auch zur Bildung von Al/
armen führten, in denen Bruchwaldtorf zur Ablagerung kam. Diese 
Bildungsbedingungen sind auch für die geringe seitliche Erstrek
kung der Kohleflöze verantwortlich. 

Nach 14C Datierungen wurde die Schieferkohle in dem wärmeren 
Abschnitt des Würm (ca. 40-30.000 BP), und die liegenden 
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Schluffe somit in einer kühleren Periode davor abgelagert, ohne daß 
an dieser Stelle der genaue zeitliche Abstand feststellbar wäre. 

Mil den Schieferkohlen des unieren Gailtales sind wohl auch die 
Ablagerungen von Podlanig im Lesachtal zu verbinden. In einer be
reits wieder etwas kühleren Phase (ca. 28.000 BP) zeigen die Sedi
mente wieder eine verstärkte Materialanlieferung der Nebenbäche an. 

Im Hangenden der Schieferkohle folgen grobe Kiese, die dann 
selbst in die hochglaziale Grundmoräne übergehen. Es sind dies die 
Vorstoßschol/er des Hochg/azials. Sie kamen zur Ablagerung als die 
Schul/zufuhr aus den Seitentälern so stark geworden war, daß die 
Kiese nur mehr über das Tal verteilt werden konnten. In der weite
ren Folge wurden sie dann von den vorstoßenden Gletschern über
fahren, die das Eisstromnetz bilden. Beide Vorgänge wurden durch 
den rapiden Klimaverfall am Beginn · des Hochglazials ausgelöst. 

Aus der Zeil des Eiszerfalls am Beginn des Spätglazia/s sind im 
Gailtal viele Sedimente erha//en geblieben, ohne · daß aber eine ge
nauere zeitliche Einstufung möglich wäre. 

3 . 1 . 7 . 2 .  B l att 198 We ißbriach 

Im breiten Teil des Tales ist dies z. B. die ausgedehnte Eisrand
terrasse bei Oberbuchach-Unternölbling. Sie stellt den Rest einer 
Füllung eines großen Eisstausees dar, in dem auch ein mächtiges 
bollom sei zur Ablagerung kam. 

Wesentlich kleinräumiger entwickelten sich im Gegensatz dazu 
die Stauseen und deren Füllungen an der südschauenden Flanke 
des Lesachtales, die hier dementsprechend nur aus gröberen Sedi
menten gebildet werden. Aus dieser Zeil stammen auch die den 
Mündungen der großen Täler von Süden (Wolayer, Valentin Tal) bei 
der Trennung der noch aktiven Lokalgletscher von den inaktiven 
Eismassen des Haupl/afes entstandenen, mächtigen Ta/verbaue, die 
diese Situation schön nachzeichnen (Nosfra). Als jüngste spätgla
ziale Sedimente des Lesachtales sind die· mächtigen Kiese im Ffuß
niveau der Gail anzusehen, die im Staubereich der schwindenden 
Eismassen zur Ablagerung kamen. In den vergletscherten Nebentä
lern kamen dann im Spätglazial manche lokalen Moränen (Valentin
tal) und die noch vom Eis transportierten grobblockigen Bergsturz
ablagerungen (K!euztrat�en) wr Ablagerl!_�g. 

( Zusammenfassung aus D .  van HUSEN , 1986 ) 

Während der letzten Eiszeit waren die Täler der Drau und Gail mit 
mächtigen Eisströmen erfüllt. Dabei erfolgte ein nicht unerheblicher 
Eisfluß aus dem Drautal über das Gitschtal ins Gai//al, was sich an 
der großzügigen glazialen Überformung (Rundhöcker) der Berge um 
den Kreuzberg Saite/ dokumentiert. 

Während des Abschmelzens der Gletscher trat bald eine Trennung 
der Eisströme ein, die aber noch über längere Dauer die Talböden 
bedeckten. Aus dieser Zeil sind ausgedehnte Eisrandterrassen und 
mächtige Staukörper erha//en, die alle besonders auf der Schal/seile 
der Täler entwickelt sind, wogegen auf der Sonnseite nur kleine, 
eng begrenzte Staukanten vorherrschen. 

So sind im Drautal südlich Greifenburg mächtige Eisrandterras
sen bei Eben und Gasser und nördlich des Nockberges entwickelt. 
Besonders hier sind immer wieder mächtige Bänderschluffe ffuviati
len Kiesen zwischengeschaltet. Sie zeigen an, daß bei der Bildung 
dieses Körpers Stauphasen mit Phasen fließenden Wassers abwech
se//en. 

Ebenso ausgedehnte Terrassen entstanden an der Südseite des 
Gailtales, besonders bei Gundersheim. Wahrscheinlich bereits wäh
rend der Abschmelzphase der Tatgletscher setzten ausgedehnte 
Massenbewegungen auf dem Rücken (Gailtaler Kristallin) östlich 
des Reißkofels ein. Der ganze Rücken ist von vielen, bis über 1 km 
langen Gräben und Abrißffächen durchzogen, die eine aktive Zerrung 
anzeigen (Hinterwinkel, Kohls/alt, Durchspring). Im Bereich der 
Schimanberger - Hochwarter Höhe ist ein System junger, aktiver 
lerrungsstrukturen quer zu einem älteren entwickelt, wobei die un
terschiedliche Frische der Formen einen größeren Altersunterschied 
anzeigt. Weiter im Westen sind die gleichen Strukturen noch im Be-

reich der Jochalm schön entwickelt. An der Südseite des Reißkofels 
ist im luge dieser Bewegungen eine große Scholle aus Dachstein
kalk abgesackt, die dabei intern stark aufgelockert wurde. Die Bewe
gung setzt sich nach Westen bis zur Biwakschachtel fort, wo eine 
riesige Zerrspa//e entstand. Die starke Auflockerung führte zu über
mächtiger Schul/anlieferung, die zu den hypertrophen Schwemmke
gelbildungen bei Gundersheim führte. 

Die Massenbewegungen im Bereich des Kristallinrückens östlich 
des Reißkofels setzen sich beiderseits bis ins Tatniveau fort, wobei 
die deutlichsten Abrißnischen bei Stöff/er - Wassertheurer - Stau
dachberg und bei Kamerilscher - Guggenberg liegen. Diese Mas
senbewegungen stehen in ihrer modellhaften Ausbildung in keiner 
Weise den lang bekannten der Reppwand und Treßdorfer Höhe nach, 
übertreffen sie aber in ihrer Ausdehnung bei weitem. 

Aus dem Spätglazial sind Spuren von Lokalgletschern nur in den 
Karen der höchsten Erhebung erhalten. 

Am Karnischen Hauptkamm entwickelten sich namhafte Gletscher
zungen nur noch an der Nordseite des Gartnerkafels (Moränen bei 
der Kühweger Alm) und des Trogkofels. 

Einen älteren Gletscherstand markieren die Seitenmoränen östlich 
Tomritsch und bei der Jagdhülle (Kote 1229 m). 

Aus dem Kar nördlich des Trogkofels entwickelte sich ebenso 
eine kräftige Gletscherzunge, die im Doberbach bis unter 1 100 m 
reichte und grobblockige Seitenmoränen zu beiden Seiten hinterließ. 

Weiter im Westen sind nur noch etwas Grundmoräne und niedrige 
Endmoränenwälle unterhalb der Staniger Alm erhalten, die wahr
scheinlich aus einer frühen Phase des Spätglazials stammen. 
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3 . 1 . 7 . 3 .  Blatt 199 Hermagor 

( Zusammenfassung aus D .  van HUSEN , 1984 ) 

Die Hügelzüge südl ich d e s  Pressegger S e es werden 
von Phyll iten des Gai l ta ler Krista l l inzuges aufg ebaut. · 
Entsprechend ihrer Festigkeit  u n d  d e s  G eh altes an 
Quarzadern sind sie d u rch die Wirkung der  Eiserosion 
zu langgestreckten R u n dhöckern u m g e formt. Zwischen 
den Rundhöckern f inden s ich oft gut verdichtete Grund· 
moränenablagerungen der l etzten Eiszeit .  I m  lieg enden 
der  Grundmoräne findet s ich i n  d e r  U m g ebung von Egg 
Karbonatblockwerk. Es ist d i e s  ein monomiktes g robes 
Blockwerk - mit Blöcken b is  e i n i g e  m:i - dessen Hohl
räume von gleichem, fe inem Material erfül l l t  sind. An 
manchen Stel len kön n e n  die g ro b e n  B löcke auch weit
gehend fehlen. Das Blockwerk ste l l t  eine m ächtige La
ge dar, die den Hang s ü d l ich Braunitzen a ufbaut (hier 
sind ergiebige Quel len d aran gebunden) und bis südl ich 
Egg und westl ich Micheldorf zu verfol g e n  ist .  Das mo
nomikte Material  ist der  mittelgraue M itteltriaskalk, wie 
er  im G ipfelbereich des S p itzkege l s  auftritt. N ach Struk
tur  und Materia lzusammensetzung handel t  e s  sich bei 

dieser Ablagerung um einen Bergsturz vom S pitzeg el ,  
der das al te Rel ief  des Gai l taler Kristal l ins  bedeckt. Der  
Bergsturz erfolgte vor der l etzten G roßvergletsch erung 
des . Gai l tales (Würm), d a  er  noch überformt und mit 
G rundmoräne bedeckt ist.  

Der Eiszerfal l  des Gai ltalgletschers hinterl ieß in der 
Umgebung von Hermagor viel fältige Sedimente und 
Formen. So bi ldete sich an der  Nordseite des Hügelzu
ges östlich H e rmagor eine Eisrandterrasse zwischen 
Eggforst - Kreuth - Latschach aus,  d i e  e inen To�eis
körper im Bereich des Pressegger S e e s  anzeigt.  

A u s  dieser Zeit stammeri auch die hochgelegenen 
Talstrecken um Micheldorf, d ie heute trockene Flußbet
te s ind.  

Ebenso dieser Phase des Eiszerfa l les  entstam m e n  
d i e  Eisrand terrassen u n d  Deltaschüttungen a m  Aus
gang des G itschtal es. Diese Terrassen _werd en von gro
ben G ai lkiesen aufgebaut und zeigen D e l taschüttung. 
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3 . 2 .  Li teratur ( Regionale Geologie/Stratigraphi e )  

ANDERLE , N . : Geologische Karte der Republik Österreich 1 : 50 . 000 Blatt 200 
Arnoldstein . - Geol . B . -A . , Wien 1977 . 

DRAXLER , I .  & van HUSEN , D . : Zur Ausbildung und Stel lung der würmzeitlichen 
Sedimente im unteren Gai l tal . - Z .  Gletscherkunde u .  Glaz . Geol . ,  16 , 85-97 , 
Innsbruck 1 982 . 

EXNER , Ch . :  Petrographi e  und Tektonik des Grani tzuges von Nötsch ( Kärnten ) .  -
Jb . Geol . B . -A . , 127 , 557-570 , 4 Abb . , Wien 1985 . 

GEYER , G . : Geologische Karte 1 : 75 . 000 Blatt 5350 Ober Drauburg-Mauthen . -
Geol . R . -A . , Wien 1896 . 

GEYER , G . : Erläuterungen zur Geol9g . Karte Oberdrauburg-Mauthen . - Geol . R . -A . , 
Wien 1901 . 

HAUSER , Ch . e t  al . :  Geologische Karte der Republik Österreich 1 : 50 . 000 , Er
läuterungen zu Blatt 200 Arnoldstein . - Geol . B . -A . , 59 S . , 13 Abb . , Wien 
1 982 . 

HEINISCH , H . : Bericht 1 983 über geologi sche Aufnahmen im Gai ltal-Kristal lin 
auf Blatt 1 98 Weißbriach . - Jb . Geol . B . -A . , 127 , 266-267 , Wien 1984 . 

HEINISCH , H . : Bericht 1 983 über geologische Aufnahmen im Gai l tal-Kristallin 
auf Blatt 199 Hermagor . - Jb . Geol . B . -A . , 127 , 267-268 , Wien 1984 . 

HE INISCH , H . : Bericht 1 984 über geologische Aufnahmen im Gai l tal-Kristallin 
auf Blatt 1 98 Weißbriach . - Jb . Geol . B . -A . , 1 28 , 344 , Wien 1 985 . 

HEINISCH , H . : Bericht 1 984 über geologi sche Aufnahmen im Gai l tal-Kristallin 
auf Blatt 199 Hermagor . - Jb . Geol . B . -A . , 128 , , 345 , Wien 1985 . 

HE INISCH , H . : Das Gai ltalkristallin ( in :  Arb e i tstagung der Geologischen Bun
desanstalt 1 985 , zusammengestellt von H . P .  SCHÖNLAUB ) �  � 28-33 , Geol . B . -A . , 
Wien 1 985 . 

HERITSCH , H .  & PAULITSCH , P . : Erläuterungen zur Karte. des Kri s tall ins zwischen 
Birnbaum und Pressegger See , Gail tal . - Jb . Geol . B . -A . , 101 ( 1958 ) , 191-200 , 
1 Taf. , Wien 1 958 . 

van HUSEN , D . : Bericht 1983 über geologische Aufnahmen im Quartär auf Blatt 
199 Hermagor . - Jb . Geol . B . -A . , 127 , 269 , Wien 1984 . 

van HUSEN , D . : Ein prae-würmglazialer Bergsturz vom Spi tzkegel ( Hermagor , 
Kärnten ) .  - Carinthia I I ,  1 75 , 165-171 , Klagenfurt 1985 . 

van HUSEN , D . : Zur quartären Entwicklung im Gail tal ( in :  Arbei tstagung der 
Geologi schen Bundesanstalt 1985 , zusammengeste l l t  von H . P .  SCHÖNLAUB ) ,  
10-15 , 5 Abb . , Geol . B . -A . , Wien 1985 . 

van HUSEN , D . : Bericht 1 985 über geologische Aufnahmen im Quartär auf Blatt 
198 Weißbriach . - Jb . Geol . B . -A . , 129 , Wien 1 986 . 

KAHLER , F . : Geologi sche Karte 1 : 25 . 000 , Gartnerkofel . - Geol . B . -A . , Wien 1959 . 

KAHLER , F .  & PREY , S . : Erläuterungen zur Geologi schen Karte des Naßfeld -
Gartnerkofel-Gebietes in den Karnischen Alpen . - Geol . B . -A . , Wien 1 963 . 
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NIEDERMAYR , G . : Die postvari szi sche Transgressions folge des Drauzuges ( in :  
Arbeitstagung der Geologischen Bundesans talt 1 985 , zusammengeste l l t  von 
H . P .  SCHÖNLAUB ) .  - 23-38 , 2 Abb . , Geol . B . -A . , Wien 1985 . 

PHILIPPITSCH , R .  et  al . :  Andal usi t-Granat-Staurol i th-Glimmerschie fer im 
Gai l talkri stal lin ( Kärnten ) .  - Jb . Geol . B . -A . , 129 , 93-98 , 3 Abb . , Wien 
1 986 . 

SCHÖNLAUB , H . P . : Das Paläozoikum in Ös terreich . - Abh . Geol . B . -A . , 33 , 
124 S . , 79 Abb . , 4 Tab . ,  7 Taf . , Wien 1979 . 

SCHÖNLAUB , H . P .  & E XNER , Ch . :  Ein neues Vorkommen von Tonal i tgneis und Gail
talkrista l l in im mittl eren Gai l tal . - Jb . Geol . B . -A . , 127 , 181-186 , 2 Abb . , 
Wien 1 984 . 

SCHÖNLAUB , H . P . : Das Karbon von Nötsch und sein Rahmen . - Jb . Geol . B . -A . , 
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SCHÖNLAUB , H . P . : Das Paläozoikum der Karnischen Alpen ( in :  Arbei tstagung 
der Geologischen Bundesanstalt 1985 , zusammengestellt von H . P .  SCHÖNLAUB ) .  -
34-52 , 6 Abb . , Geolog . B . -A . , Wien 1 985 . 

SCHÖNLAUB , H . P . : Geologi sche Karte der Republik Österreich 1 : 50 . 000 Blatt 
197 Kötschach . - Geol . B . -A . , Wien 1 985 . 

UCIK , F . : Geologische Karten von Kärnten , Bibliographie .  - Amt d .  Ktn . 
Ldreg . , Abt .  Ldplang . , Klagenfurt 1969 . 

UCIK , F . : Über die Geologie des Raumes von Hermagor im Gai ltal/Kärnten . -
Hermagor/Geschichte-Natur-Gegenwart , 203-266 , Klagenfurt 1 969 . 

WARCH , A . : D i e  Trias des Drauzuges ( in :  Arb e i tstagung der Geologischen Bundes
anstalt 1 985 , zusammengeste l l t  von H . P .  SCHÖNLAUB ) .  - 15-23 , 1 Abb . ,  Geol . 
B . -A . , Wien 1 985 . 
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3 . 3 .  Stand der geologi schen Landesaufnahme 

( siehe dazu Abb . 3 . 3 . ) 

Der Dokumentationsstand im Bereich des Lesach- und des Gai l tales ist aus

gezeichnet . An Geologischen Karten der Republik Österreich 1 : 50 . 000 sind 

an der Geologischen Bundesanstalt berei ts erschi enen : 

- Blatt 200 Arnoldstein ( Bearbe iter N .  ANDERLE , 1 977 ) mit  Erläuterungen 

von Ch . HAUSER et al . ,  1 982 

- Blatt . 197 Kötschach ( Bearbei ter H . P .  SCHÖNLAUB , 1 985 ) nebst 3 Detail

karten 1 : 10 . 000 

in Druckvorberei tung i s t : 

- Blatt 198 Weißbriach ( Bearbei ter H . P .  SCHÖNLAUB ) ,  geplantes Erscheinungs

datum Ende 1 986 . 

Die Geländearbe i ten abgeschlossen sind bei : 

- B latt 199 Hermagor ( Bearbei ter H . P .  SCHÖNLAUB ) ,  geplantes Erscheinungs

datum Mitte 1987 

Die Geländearbei ten wei tgehend abgeschlossen sind bei : 

- Blatt 183 Radenthein. ( Bearbe i ter J .  PISTOTNIK ) ,  geplantes Erscheinungs

datum Ende 1987 

Die Geländearbe iten im Gange sind bei : 

- Blatt 196 Oberti l l i ach ( Bearbei ter H . P .  SCHÖNLAUB ) ,  geplantes Erscheinungs

datum Mi tte 1 988 

Derze i t  nicht flächendeckend in Bearbei tung s ind die Blätter : 

- 180 Winklern , 

- 181 Obervellach , 

- 182 Spittal a . d .  Drau , 

auf denen aber eine Bearbe i tung der Kreuzeckgruppe im Gange ist ; fertige 

Manuskriptkarten dazu l iegen insbesondere für Blatt 182 bere i ts vor . 

Umfangreiche Detailkartierungen auf allen genannten Kartenblättern , vor 

allem für technische Zwecke , sind bei der Kärntner Elektrizi täts-Aktien

gesel lschaft ( KELAG ) entstanden . 

Die Geologische Karte der Republik Österre ich Blatt 197 ( Kötschach ) liegt 

dem Bericht als Blg . 3 . 3 . 1 . bei , Blatt 1 98 ( Weißbriach ) ist als Blg . 3 . 3 . 2 .  

vorgesehen , Blat t  199 ( Hermagor ) als Blg . 3 . 3 . 3 .  ( nach dem Erscheinen 

Ende 1986 bzw . Mitte 1 987 e inzuordnen ) .  
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3 . 4 .  Tabellen der geologisch-stratigraphischen Einhei ten und Schichtglieder 

Die nachstehenden Tabel len 3 . 4 . 1 . -5 .  erfassen al le  Schichtgli eder der 

bereits pub l i z ierten und im Manuskript vorhandenen geologischen Karten 

( 1 : 50 . 000 ) des Proj ektsgebietes und unterziehen s i e  e iner Bewertung 

hinsichtlich : 

- Gesteinsbestand 

- Geotechni sche Charakteristik 

- Verwi tterungscharakteristik 

- Wasseremp findl ichkei t  

- Wasserlei tvermögen 

- Rohstoffgeologi sche Charakteristik 

- Sonstiges Potenti al 

Siehe dazu auch di e Beilagen 3 . 3 . 1 . -3 .  



Quartär 

D J ü n g s t e  F l u ßab lagerungen 
(Schwemmsand,  Schotler) 

D Wildba c h s c h u t t ,  M u rensch u t t  

D Schwe m m fäc h e r .  Schutlkegel  

D H a n g s c h u t t ,  S c h u tthalde c '"' 
N 

D E 
Blockwerk,  Bergsturz materia l  0 

I 

D G e h ä n g e b rekzie,  Nagelf luh 

D M o o r, Torf 

D K a l k tuff  

D M o rä n e  

D Blockm oräne 
c '"' D N 

B l o c k fe ld im Val e ntintal  .E! "' 
Q) 

D ± g eschichtete Terrassenschotter,  ö r t l i c h  m i t  a:: 
Moränenbedecku n g  ( Lesachta l ,  G ai l t a l )  

D Feinsand mit  K i eslagen (SE Pod l a n i g  i m  Lesachtal) 

D B ä n d e rton von G rimini tzen und Nölbl ing 
( G a i l ta l )  

G e s t e i n s b e s t a n d  

Hoher S c h l u f f · · · Feinsandantei l  

Blöck e ,  hoher Feinantei l  

Kies,  S a n d  und Biöcke, 
meist m i t  B indemit te l  

Grus· · ·  B lockwerk 

G ru s · · ·  B l ockwerk 

G ru s · · ·  B lockwerk 
( m eist verkittet)  

V e rkit tete K a l kooide 

S c h luff· · · S a n d · · · Kies (Steine 
u n d  B löcke) , G eschiebemergel  

K i e s „ · S a n d „ ·Schl uff  m i t  Steinen 
u n d  Blöcken,  geringer Feinantei l  

K a lkblöcke 

K i e s ,  Sand,  Schluffauf lage 
m i t  Steinen 

Feinsand m i t  Kieslagen 

S c h l u ff „ · S a n d  

G e o t ec h n i s c h e  
C h a r a k t e r i s t i k  

Lockerge s t e i n ·  · · m eist  v e r ä n d er· 
l ieh festes G e stein 

Lockergestei n · · · m eist v e r ä n d e r-
l i e h  festes G e stein 

Lockergestein , kohäsions l o s · · ·  
veränd e rl ich festes G e s t e i n  

Lockerg estein,  kot1 ä s i o n s l o s  

Lockergestein,  kohäsionslos 

m ü rbes Festgestein 
(schlechte Verkitl u n g )  

z.  T .  mürbes Festg e s t e i n  

Veränderl ich festes G e s t e i n  
( s t e t s  vorbelastet) 

Lockerg estein· · ·verä n d e r l i c h  
f e s t e s  G estein 

Festgestein 

Lockerg e s t e i n „ ·veränd e r l i c h  
f e s t e s  G estein 

Lockerg estein 

Lockerg estein· · ·veränder l ich 
festes G estein 

V e r w i t t e r u n g s 
c h a r a k t e r i s t i k  

M ä ß i g  · · hoch 

M ä ß ig · · hoch 

Keine,  z .  T .  verlehmt 

Keine 

Keine 

G e ring 

M äßig 

G e ring 

. Ka u m  

K a u m  

K a u m  

K a u m  

K a u m  

Wa s s e r e m p f  i n d  l i c h k e i t 

Gering 

Mäßig · · · hoch 

H y d r o g e o l o g i s c h e  
C h a r a k t e r i s t i k  
( W a s  s e r l e  i t v e  rm ö g e n )  

Wasserlei ter ,  Pore n g r u n d 
wasser 

Wasser le i ter  

G r u ndwasserschwank u n g e n ,  Wasser lei ter  
Auflockerung bei Auftr ieb 

] Keine,  jedoch bei L a g e r u n g  
auf veränderlich f e s t e m  G e 
stein ru tschanfäl l i g ;  S c h u tt
wandern 

Wasser lei ter  

Wasser le i ter  

Keine Lösungsersch e i n u n g e n  K luftwasser 

Hoch N i c h t l e i t e r  

U n t e r  U mständen h o h e  N i c h t l e i t e r  
Porosität 

M ä ß i g · „hoch W a s s e rs t a u e r  

M ä ß i g  Wasser le i ter  

Keine W a s s e r l e i t e r  

M ä ß i g  W a s s e r l e i t e r  

G e ring W a s s e r l e i t e r  

H o c h „ · s e h r  hoch W a s s e r s t a u e r  

R o h s toff  g e o l o g i s c h e  
C h a r a k t e r i s t i k  
( e h e m a l i g e  V e rw e n d u n g )  

B a usand u n d  -Schotter,  
B e t o n kies nach Aufberei tung 

S c h ü t tmateria l  

B a u s a nd u n d  -schott e r ,  
S c h ü t t m a t e r i a l  

Schütlmater ia l  

Eventuel l  Schüttmaterial ,  
E i n z e l blöcke u n t e r  Um
ständen a l s  D ekorst e i n  

( M a u e rstein) 

E n e r gieträger 

( Leichtbaustein,  
D ü n g e kalk ,  Futterkalk)  

B a us a n d  und -schotter 
(nach Aufbereitung),  
S c h üttmateria l  

Tei lweise Schüttmateria l  

E i n z e l blöcke a l s  Dekorstein 
( „ P löcken g r a u " ,  
„ P löcken g rauweiß")  
B a u s a nd u n d  -schotter, 
S c h ü t tm aterial  

B ra u n kohle ( L i g ni t) 

(Zi e ge lei-Roh stoff) 

S o n s t i g e s  
P o t e n t i a l  

H o h e s  g e netisches 
Potential  d e r  P f l a n 
z e ndecke 

Bl g .  3 .4 . 1 .  



P e r m o m e s o z o i k u m  i n  d e n  ö s t l i c h e n  L i e n z e r  D o l o m i t e n  

u nd G a i l t a l e r  A l p e n  

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

U n r e g e l m ä ß i g  g e s c h i c li l e t e r  b i s  g e b a n kt e r ,  
d u n k e l g ra u e r .  ± b i t u m i n ö s e r  K a l k ,  s t e l l e n w e i s e  
m i t  W ü l s t e n .  r e i c h l i c h  M e r g e l -
u n d  T o n s c h i e f e r e i n l a g e r u n g e n  

Ü berw i e g e nd p l a t t i g e r .  d u n k e l g r a u e r  Kal k 

E i n s t 1 c u u n g e n  v o n  ± g ·e r u n d e t e n  K a l k - b i s  
D o l o m i t g e rö l l e n  

G ra u b ra u n e r ,  ü b e r w i e g e n d  g e b a n k t e r  
u n d  b i t u m i n ö s e r  D o l o m i t  

H e l l g r a u e r ,  m a s s i g e r  b i s  g e b a n k t e r ,  
b i t u m e n f r e i e r  D o l o m i t  

D o l o m i t b r e k z i e  

K a l k ,  D o l o m i t  ( 1 .  b i s  3.  K a r b o n a t f o l g e )  

To ns ch i e fe r lag e ( 1 . b i s  3.  Sch ief er) 

G rauer Wetter s t e i n d o l o m i t  

Rauhwacke, ü b e rw i e g e n d  i m  
H a n g e n d e n  d e r  3 .  Karb o n a t f o l g e  

„ G r ü n e  S c h i c ht e n " i m  Wetters t e i n d o l o m i t  

G rauer Wetters t e i n kalk 

D unkelgrauer Plattenkalk 

Tons chi eferlage 

Tuff b i s  Tuff it ,  D a z i t  

Zwische ndolo m i t  

Tuff b i s  Tuffit  i m  Zwisc h e n d o l o m i t  

Wurs t ! - ,  Flaser- ,  K n o l l e n - u n d  B a n kkalk 
und l i egende D o l o m i tlagen 

S a n d s t e i n l age 

B a s i s b r e k z i e  bis B a s i s ko n g l o m e ra t  

Werfe n - Format i o n  ( g r ü n l i c h g r a u e r  Sc h i e fe r  
m i t  r e i c h l ich S t r e u g l i m m e r ,  g ra u e  b i s  h e l l -
b r a u n e ,  e i s e n s c h ü s s i g e  S a n d s t e i n l a g e n ,  
v e r e i n z e l t  kar b o n a t is c h e  R a u h w a c k e ; S k y t h )  

B u n ts a n d s t e i n - Fo r m a t i o n  ( g e b a n k t e s ,  b u n t e s  
K o n g l o m e rat ,  S a n d s t e i n  u n d  S i l t s t e i n :  S k y t h )  

-

-

-

G röden - Fo r m a t i o n  ( ü b e rw i e g e n d  r o t e s  K o n g l o m e r a t  
u nd roter  Sand s t e i n ,  l o k a l  m i t  L a g e n  v o n  M a g n e s i t  
u n d  D o l o m i t ;  R o t l ie g e nd )  

L a a s - F o r m a t i o n  ( K o n g l o m e r a t ,  r o t e r  u n d  g ra u e r  
S a n d s t e i n  u n d  S i l t s t e i n  m i t  G ra b g ä n g e n  u n d  
sporadisch e i n g e sc h a l t e t e n K a r b o n a t l a g e n  u n d  
- k n a l l e n : Pf l a n z e n re s t e  an d e r  B a s i s ;  
?Oberkarbon b i s  U n t e r r o t l i e g e n d )  

D O u a r z p o r p h y r  i n  L a a s - F o r m a t i o n  ( U n t e r r o t l i e g e n d )  
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G e s t e i n s b e s t a n d G e o t e c h n i s c h e  
C h a r a k t e r i s t i k  

K a l k s t e i n  m i t  M e r g e l  „ T o n l a g e n  F e s l g e s t e i n „ · v e r ä n d e r l i c h  
f e s t e s  G e st e i n 

M e rg e l · · · K a l k s t e i n  V e r ä n d e r l i c h  f e s t e s  G e s t e i n  

K a l k  „ Do l o m i ts t e i n  F e s t g e s t e i n  

Dolomitste in  Festg e s t e i n ,  z .  T .  k l e i n k l ü f l i g  

D o l o m i t s l e i n  F e s t g e s t e i n ,  z .  T .  k l e i n k l ü f t i g  

Dolomitstein Festgestein,  z .  T .  k l e i n k l ü f t i g  

K a l k „ · M e r g e l k a l k  m i t  T o n l a g e n  F e s t g e s t e i n  

M e r g e l · · ·Tonschiefer,  
m e r g e l i g e r  S a n dstein 

Veränderl ich festes G e s t e i n  

D o l o m i tstei n Festg e s t e i n ,  z. T. k l e i n k l ü ft i g  

Z e l l i g  verwit terter K a l k  
bzw.  D o l o m i t  

Veränder l ich f e s t e s  G e s t e i n  

K alkstein Festge s t e i n  

Kalkste in  Festgeste in  

Tonschiefer,  b i tuminös Veränderl ich festes G e s t e i n  

S c h i e fer,  Dolomite,  Tuffe Veränder l ich festes G es t e i n  
(Wechsel)  

D o l o m i t  F e s tg e s t e i n  

Tuff  b is  Tuff i t  Veränder l ich festes G e s t e i n  

Kalkstein Festgeste i n ,  g e ba n k t „ · p l a t t i g  

S a ndstein Festgeste i n ,  p l a t t i g  

B rekzie,  K o n g lo m e r a t  Festgestein  

S e r i z i t s c h i e f e r  m i t  S a n d -
V e r ä n d e r l i c h  f e s t e s  G e s t e i n  

s t e i n l a g en u n d  R a u h w a c k e n  

S an d s t e i n ,  S i l t s te i n  Festgestein  

S a n d s te i n  u nd Kongl o m e rat F e s t g e s t e i n  

S a n d s t e i n  u n d  Kon g l o m e r a t  F estgestein 

S a n d s t e i n  u n d  Kon g l o m e r a t  F e s t g es t e i n 

V e rwi t t e r u n g s 
c h a r a k t e r i s t i k  

M e i s t  t i e fg r ü nd i g  

S e h r  g e r i n g  

H ä u fig g r u s i g  
(k le instückig) 

Gering 

T i efgründig 

G rusig 

S tark 

Sehr gering 

Sehr gering 

M i ttel 

Tiefgründig 

G e ring ·· · m ittel  

Tiefgründig 

Sehr gering 

G ering 

Gering 

Tiefgründig 

Ger ing 

G ering 

G e ring 

Ger ing 

W a s s e r e m p f i n d l i c h k e i t  

M ä ß i g  „ h o c h  

S e h r  h o c h  

W e n i g  v e r k a r s t e t  

S e h r  g e r i n g  

S e h r  g e r i n g  

S e h r  g e ri n g  

G e r i n g  

Hoch 

K e i n e  

S e h r  h o c h  

Verkarstet 

G e r i n g  

H o c h  

H o c h  

S e h r  g e r i n g  

H o c h  

K e i n e „ · s e h r  g e ri n g ,  
s e l t e n  verkarstet 

G e ri n g  

G e r i n g  

M ä ß i g „  · h oc h  

G e ring 

G e r i n g  

G e r i n g  

G e r i n g  

H y d r o g e o l o g  i s e h e  
C h a ra k t e r i s t i k  
( W a s s e r l e i t v e r m ö g e n )  

] K l u f / w a s s e r ,  b e i  ü b e r  2 0  % 
T o n a n t e i l  k e i n e  V e r k a r s t u n g  
( t e i l w e i s e  W a s s e r s t a u e r )  

K l u f t w a s s e r  

J K l u ft w a s s e r  

K l u f t w a s s e r 

K l u f twasser 

Wassersta u e r  

K f u ftwasser 

Nicht l ei ter 

K a rstwasser 

N ic h t l e iter 

Wasserst a u e r  

G e ring le i ter  

K l u ftwasser 

Ger ingle i ter  

Ger ingle i ter  

K l u ftwasser 

K l u f t w a s s e r  

N i c h t l e i t er 

K l u f twa s s e r 

K l u ft w a s s e r  

K l u f t w a s s e r  

K l u f t w a s s e r  

R o h s t o f f g e o f  o g  i s c h e  
C h a r a k t e r i s t i k  
( e h e m a l i g e  V e r w e n d u n g )  

( „ S t e i n ö l "  - E rz e u g un g ) 
Weg eschot te r ,  Pb -Z n - La g er-
s t ä t t e n ,  F - M i n e r a l i s a t i o n e n  
( t e i l w e i s e  a u c h  B a ,  M o) 

Tei lweise b i t u m i n a-
f ü h re n d e  L a g e n  

Pb-,  Zn-Lagerstätten -

Schotter 

-

Schotter ( B au s t e i n ,  B ra nnt-
und Düngekal k ,  C h e m i sche 
I ndustrie) -

B a u s t e i n ,  F l u ß b a u s t e i n  

R a uhwacke ( " P e ts c h k o f e l -
s t e i n " ,  l o k a l )  

B a u s t e i n ,  M a u erste in  

Bauste in ,  M a u e rs t e i n  
( M ü h l s t e i n ,  Feuerfestste i n ,  
Hochofe n z u schl a g ,  G i ps) 

B a u s t e i n ,  M a u e rs t e i n  

S o n s t i g e s  
P o t e n t i a l  

F ü hrt  h ö h e r e  Kohlen-
w a sserstoffe 

P b - ,  Zn-
-
M i n era l i s a t i o n e n  

S t ra ß e n s c h o tter 
( Mö r t e l s a n d ,  
B r a n n t k a l k ,  
M a ue rstein�  

· W a sserbaustein)  

P b - ,  Zn-
M in e r a l i s a t i o n e n  

G i ps- , a n hy d r i t fü h rend 
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Poslvariszisches Deckg e b i r g e  
i n  d e n  K a r n i s c h e n  A l p e n  
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Grauer bis h e l l g r a u e r .  
u n g e b an kle r D o l o m i t  

Bankige E i n schalt u n g  da ri n 

Grauer .  gebankl e r  b is  p latl iger  K a l k  
m i t  l o nreicheren Zwischenlag e n ;  
i m  obe ren Tei l  d o l o m il i sc h  

G r ü n g r auer Tuff  d a r i n  

M u s c h e l kal k - K o n g l o m e ra t  
( b u n t e s .  vorwi e g e n d  röl l i c h e s  Kalk-
konglomeral b is  Kal kbre kz i e ;  Anis)  

Werf e n - Format i o n  (Wechsel  von brä u n l i c h - g ra u e n  
M e r g e l n ,  D o l o m i t e n  u n d  G astropode n o o l i l h e n  i m  
u n teren Te i l ,  m i t  roten u n d  v i o l e t t e n  S c h i efern , 
G astropodenoo l i t h e n ,  S a n d s t e i n e n  u n d  Kalk lagen 
i m  oberen Te i l ;  S ky t h )  
G rauer,  g u t  gebankter  D o l o m i t ,  
ö rt l i c h  m i t  Schiefe rlagen 
u n d  Kalkbänken 
D u n ke lg raue M e rg e l - u n d  
S c h ie ferlage n  s o w i e  R a u  hwacken 
an d e r  Basis 

G rö d e n - Format ion (rote Feinsande u n d  S i l tstei n e ,  
ö r t l i c h  m i t  D o l o m i t k n o l l e n  u n d  - l i n s e n ;  M i t t e l p e r m )  

Tarv i s - Brekz i e  ( g r a u e  D o l o m i t - u n d  Kalkbrekzie 
mit  violetter b is  b rä u n l i c h e r  Ton matr ix und s e l t e n e n  
O u a rzgeröl l e n ; U nterperm) 

Trogkofe l - Brekzie (bunte,  vorw i e g e n d  g r a u e  
D o l o m i tbrekzie b i s  K o n g l o m e ra t ;  U n terperm) 

Tressdorf - Kalk ( g ra u e r  Foss i l s c h u ttkalk 
u n d  Lithoklastka l k ;  U n t erperm ) ;  
n i c h t  ausgeschieden 
Trogkofe l - Kalk { h e l l g rau e r  b i s  w e i ß e r  K a l k ,  
ört l ich rosa gefärbt  u n d  lokal  s e h r  fossi l re ich,  
u n gebankt ;  U n t e rperm) 
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G ebankter Fusu l i n e n 
u n d  A l g e n kalk 

H e l l g ra u e r  mas s i g e r  K a l k  dar in 

Vorwiegend g ra u e r  Schiefer ,  a u f  der 
N o rdseite des G a rtnerkofels g ra u 
b ra u n e r  u n d  g r ü n l i c h e r  Sandstein 

] 

Obere 
Pseudoschwag e ri n e n 

Formation 
( U n terperm) 

Kalk lage darin 

Kongl om eratlag e dar in 

U ntere Pseudoschwageri n e n 
Formation (gebankter  g ra u e r  F u s u l i 
n e n ka l k ;  Unterp e r m )  

G raubrauner S i l ts c h i e fer 
und Sandstein 

K a l k l a g e  dari n ;  
n u r  te i lweis e  a u s g eschieden 

O u a r z k o n g l om e r a t l a g e  d a r i n ;  
n u r  t e i lweise a u s g e s c h i e d e n  

K a l k k o n g l o m e r a t l a g e  
d e r  Au e rn iga l p e  d a r i n 

F u s u l i n e n - u n d  C r i n o i d e n k a l k  

L y d i t b r e k z i e ,  G e r ö l l h o r i z o n t  

G ra u e r  g r i ff e l i g e r  S c h i e f e r  

G e rö l l s c h i ef e r l a g e  
u n d  T r a n s g r e s s i o n s k o n g l o m e r a t  
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G e s t e i n s be s t a n d  

D o l o m itstein 

Kalkste i n „ · m it Tonlagen 

To n · · · S i l tstei n · · · S i l tschiefer  

Kalkstein  

M e r g e l · · · Do l om i t · · · Tonschie
fer· · · S andste i n · · · Ka l kst e i n l a g e n  

Dolo m i t · · · Kalk
s te i n „ ·Tonschiefer 

Merg e l ·  „schie-
fer mit  Rau hwacke 

S a n d s t e i n · · · S i l tste i n  

Dol o m i t · · · Ka l kste i n · · · Brekzie 

D o l o m i t brekzie 

Kalkste in  

K a l k s t e i n  

K a l k s t e i n  

K a l k s t e i n  

Tonschiefer · · · S a n d s t e i n  

Kalkste in  

K a l k s t e i n  

S i l tschiefer · · · Sandstein  

Kalkste in  

O u a r z k o n g l o merat  

Kalkkong lomerat 

Foss i l s c h u t t k a l k  

G e o te c h n i s c h e  
C h a r a k t e r i s t i k  

Festgest e i n ,  z .  T .  k l e i n k l ü fl i g  

( Festgeste i n ) · ·  ·ver
ä nderl ich festes G P. s t e i n  

Festgestein 

Festgestein  

Veränder l ich festes 
Gestein  „ · Festg estein  

Festgestein  

Veränderl ich festes Gestein  

Festgestein  

Festgestein  

Festgestein 

Festgestein 

Festgestein 

Festgestein  

Festgestein 

Veränderl ich festes Gestein 

Festgestein  

Festgestein 

Veränder l ich festes 
G e s t e i n · · ·  Festgestein  

Festgestein 

F e s t g e s t e i n  

Festgestein  

F e s t g e s t e i n  

Brekz i e ,  k i e s e l i g e  K o m p o n e n t e n  F e s t g e s t e i n  

S a n d i g - s i l t i g e r  S c h i e f e r  V e r ä n d e r l i c h  fes t e s  G e s t e i n  

S c h i e f e r  m i t  K o n g l o m e r a t  F e s t g e s t e i n  

V e rw i t t e r u n g s 
c h a ra kter i s t i k  

Grusig 

Nichl  sehr t ief  

Ger ing 

Tiefgrü ndig 

Ger ing 

Stark 

G e r i n g  

M ä ß i g · „ g er ing 

K a u m  

Ger ing 

S e h r  g e r i n g  

Sehr g e r i n g  

G e r i n g  

T i efgrü n d i g  

K a u m  

Verwitlert 

Verwittert 

Verwi t ter t  

Verwittert 

G e r i n g  

G e r ing 

T i e f g r ü n d i g  

T i e f g r ü n d i g  

W a s s e re m p f i n d l i c h k e i t  

K e i n e  

M ä ß i g „ · ho c h  

G e ri n g  

Verkarstel 

M äß i g · „ hoch 

G e r i n g  

H o c h  

G e ri n g  

G ering 

G e r i ng 

K e i n e  

Verkarstet 

K e i n e  

K e i n e  

H o c h  

K e i n e  

G e r i ng 

H o c h  

G e r i n g  

K e i n e  

G e r i ng 

G e r i n g 

M ä ß i g  

K e i n e  

H y d r o g e o l og i s c h e  
C h a ra kt e r i s t i k  
( W a s  s e  r l e  i t  v e r m ö g e n )  

K l uftwasser ,  K a rslwasser 

K l u ftwasser ( ü be r  20 % Ton
gehalt  keine Verkarstung) 

K l uf twasser,  K a r stwasser 

G e r i n g l e i t e r  

G e r i n g l e i t e r  

K l u ftwasser 

Wasserst a u e r  

Wassersta u e r  

K l uftwasser 

K l u ftwasser 

K a rstwasser 

K l uftwasser 

K l u ftwasser 

K lu ftwasser 

Wasserst a u er 

Wasse rst auer 

N i c h t l e i t e r ,  Kl u ftwasser 

N icht le i ter ,  K l u ftwasser 

N i c h t l e i t e r ,  Kl u ftwasser 

N icht le i ter ,  Klu ftwasser 

W a s s e rs t a u e r  

W a s s e r s t a u e r  

R o h stoff  g eo l o g i s c h e  
C h a ra k t e r i s t i k  
( e h e m a l i g e  V e r w e n d u n g )  

M a uersteine ( B r a n ntkalk)  
( S t e i n m etzarbeiten) 

Anthrazit l inse K r o n a l m  

A n t h r a z i t l inse T o m ritsch 

S o n s t i g e s  
P o t e n t i a l  
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Va r i s z i s c h es Stockwerk in d e n  K a r n i s c h e n  A l p e n  
(Ordovi z - Karbon)  
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S c h i e f e r , S a n d s t e i n ,  G r a u wa c k e  

Lyd i t b r e k z i e ,  K o n g l o m e ra t  

K a l k  u n d  K a l k g e r ö l l  

S a n d s t e i n r e i c h e  P a rt i e  

S a u r e r  b i s  i n t e r m e d i ä r e r  V u l k a n i t  ( = Da z i t) u n d  T u f f  

P l e n g e - F o r m a t i o n  ( S c h i e f e r ,  Q u a r z i t ,  saurer  V u l k a n i t  
u n d  T u f f ;  U n te r - bis ? O b e r k a r b o n )  

K irchbach-Kalk  ( t o n re i c h e r K a l k ,  K n o l l e n kalk u n d  
K a l k s c h i e f e r  a m  Hoch wipfe l ;  j ü n g s t e s  U n terkarbon) 
R o ß ko fe l - Ka l k  ( o rganodetr i t ischer  Cr inoid e n - ,  
Kora l l e n - u n d  Stromat o p o r e n ka l k  a m  Roßkofel  u n d  
Monte Zerm u l a ;  Devon b i s  U n terkarbon) 
G ra u e r  Flaserkalk 
( n u r  l o kal a u s g e s ch i e d e n ; U n terkarbon) 

Pa l - Ka l k  ( b u n t e r  G o n i a t i t e n - u n d  Clymenienf laser
kal k ;  Oberdevon 1 b i s  lokal  O b e rdevon V I )  

B u n t e r  F l a s e r - u n d C e p h a l o p o d e n k a l k  
( O b e r s i l u r  b i s  O berdevon) 

H o h e  Tri e b - Fo rm ation ( g u t  g e b a n kt e r  b i s  platt ig er, 
m e i st grauer C r i n o i d e n k a l k ,  K o tp i l l e n ka l k  und Netz
kalk  mit loka l e r  Lydite i n l a g e ru n g ; E i fe l  bis G ivet) 

Fre i kofel- Kalk  ( g rauer,  gebankter  Li thoklast 
f ü h r e n d e r  K a l k ;  oberstes U nt e rd evon b i s  Frasne) 

C e l l o n - Ka l k  ( h e l l er ,  g ro b g e b a n kter,  fossi l re icher  
K al k ;  oberstes U nterdevon bis  M it te ldevon) 

S eewarte - K a l k  ( d u n k e l g rauer bis s c h warzer,  g u t  
g e b a n kter G a s t ropode n ka l k ;  j ü n g stes U nterdevon) 

Cr inoiden - M as s e n ka l k  
( h e l l e r ,  mas s i g e r  Fos si l s c h u t t ka l k  a m  Fuß der 
H o h e n  Warte und Seewart e ;  m it t l e r e s  U n terdevon) 
K e l lerwand- K a l k  (grauer, g e b a n krer Cr inoidenkalk 
i m  Wechsel m i t  h e l l b rä u n l i c h e m  Ten taku l i tenkal k ;  
m i t t l e r e s  U n te rd evon/Prag.  I n  B ä n d e rkalka u s b i l d u ng 
n i c h t  von K a l k e n  des Mit te ldevons g etren n t ,  z. B .  
a u f  d e r  M a u t h e n e r  Alm) 

F i n d e n i g - Ka l k  ( roter  Tentaku l i t e n k a l k ,  Kalkknol len
s c h i e f e r  u n d  Flaserka l k ,  d u rc h  Ü b ergänge mit  Kel
l e rwan d - K a l k  v e r b u n d e n ;  m i tt l e r e s  U n t e rdevon/Prag 
bis lokal  M i t t e l d evon) 
R a u c h kofel - K a l k  (früher ey-Platte n k a l k ;  
d u n k l e r  Platten ka l k  m i t  Mergel  u n d  S ch u ttka l k l ag e n ;  
ä l teres U nterd evon/loc hkov) 

Ederkalk ( g ra u e r  Bänderkalk ;  
D e vo n ;  l o k a l  b is U n te rkarbon) 

M o o s k o fe l - Do l o m i t  ( h e l l g ra u e r ,  g e b a n kt e r  D o l o m i t ;  
U n t e r - b i s  M i tt e l d e v o n )  

F e l d k e g e l - K a l k  (grau e r ,  g e b a n kter  A m p h i po r e n k a l k  
u n d  B i rd s e y e - D o l o m i t  a m  Po l i n i k  u n d  i m  
F e l d k og e l z u g , U n t e r - b i s  M i t t e l d ev o n )  

G a m s k o fe l - K a l k  ( g e b a n k t e r  u n d  g e b ä n d e rt e r ,  h e l l 
g ra u e r  K a l k ,  s e l t e n e r  D o l o m i t ,  i m  Wechsel  m i t  Lam i 
n i t  u n d  A m p h i p o r e n k a l k ;  U n t e r - b i s  M i tteldevon) 

P l e n g e - Ka l k  ( b is Dolo m i t ;  h e ll e r  B ä n d e rkalk,  t e i l w e i 
se i n  Lag u n e n fa z i e s ;  U n te r d e v o n  b i s  U nterkarbon)  

Z o l l n e r  F o r m a t i o n  ( h e l l g ra u e r  und g r ü n l i c h e r  Lyd i t ,  
R a d i o l a r i t ,  k i e s e l i g e r  S c h i e f e r ,  K i e s e l k a l k k n o l l e n ; 
m i t t l e res U n t e rd e v o n  b i s  U n t e r k a r b o n )  

D e l lacha l m - S c h i e f e r  ( g r a u g r ü n e r  S i l t s c h i e f e r ;  ?Prag) 

B i s c h o fal m - S c h i e fe r  ( = o b e r e r ,  m i t t l e r e r ,  u n t e r e r  
G r a p t o l i t h e n s c h i e f e r ,  A l a u n s c h i e fe r, L y d i t ,  
T o n s c h i e fe r ;  L l a ndovery b i s  L o c h kov) 
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G e s t e i n s b e s t a n d  

S an d s t e i n · · · G ra u 
wacke · ·  · S i l tschiefer  

Schiefer ,  Q u arz i te  

Tonreicher Kalkste in  

Kalkstein 

Kalkstein 

K a l kstein 

Kalkstein 

K a l kstein 

K a l kstein 

Kalkstein 

K a l kstein 

Kalkstein 

Kalkstein 

K a l kste i n · · · M e rgel
schiefer· · · Al a u n sc h i efer  

Kalkstein 

K a lkstein 

D o l o m i t  

K a l k s t e i n  

K al kstein 

Dolomit  u n d  K a l k  

Lydit ,  R a d i o l a r i t ,  
k i e s e l i g e r  S c h i e f e r  

Tonschiefer  

Tonsc h i e fer 

G e o tec h n i s c h e  
C h a ra kter i s t i k  

Festg este i n ·  · · ve r 
ä n d e r l i c h  f e s t e s  G e s t e i n  

Festg es t e i n  u n d  
v e r ä n d e r l i c h  f e s t e s  G estein 

Festgestein · · ·ver-
ä n d e r l i c h  festes G e s t e i n  

Festg e s t e i n  

Festgest e i n  

F e st ge s t e i n  

Festgeste i n  

F e s tg e s t e i n  

Festg e s t e i n  

Festgeste i n  

Festg e s t e i n  

Festge s t e i n  

Festgest e i n  

Verwitte r u n g s
c h a ra k t e r i s t i k  

T i e f g r ü n d i g  

Geri n g · · · s t a r k  

Stark 

K a u m  

K a u m  

K a u m  

K a u m  

K a u m  

Kaum 

K a u m  

K a u m  

K a u m  

K a u m  

V e r ä n d e r l i c h  f e s t e s  G e s t e i n  Tiefgründig 

Festges t e i n  

Festg este i n  

F e stg e s t e i n  

Festges t e i n  

Festg est e i n  

Festgestein  

Festgeste i n · · ·ver
ä n d e r l i c h  festes G e stein 

Kaum 

K a u m  

K a u m  

K a u m  

K a u m  

K au m · · · g e r i n g  

Tiefgründig 

V e r ä n d e r l i c h  festes G estein T i e f g r ü n d i g  

V e r ä n d e r l i c h  festes G estein T i e f g r ü n d i g  

W a s s e r e m p f i n d l i c h ke i t  

T e i lweise hoch 

G e r i ng · · · h o c h  

G e ri n g · · · hoch 

Ve rkarstet 

Verkarstet 

Verkarstet 

Verka rstet 

K e i n e  

K e i n e  

K e i n e  

K e i n e  

K e i n e  

K e i n e  

M ä ß i g - - · hoch 

Keine 

K e i n e  

G e r i n g  

K e i n e  

Keine 

Mäßig 

Mäßig 

Hoch 

Hoch 

H y d ro g e o / o g i s c h e  
C h a r a k t e r is t i k  
(Wa s s e r l e i t v e r m ö g e n )  

K l u ftwasser 

Nicht le i ter  

Nicht le i ter  

K l u ftwasser 

K l u ftwasser,  K arstwasser 

N i c h t l e i t e r  

Nicht le i ter  

N i c h t l e i t e r  

R o h s t o f f ge o l o g  i s c h e  
C h a r a k t e r i s t i k  
( e h em a l i g e  V e rwe n d u n g )  

( D a c h s c h i e f e r  „ D e ut s c h e  
Schuppen " )  ( M ü h lstei n e ,  
S t e i n a r b e i t e n )  

( M ü hlsteine) 

M n -Vererz u n g  a m  P o l u d n i g ,  
Fe-Ool i the ( D ekorste i n )  

( D ekors t e i n  „ P löcken g r a u " ,  
„ P löcken g r a uw e i ß "  

Schotter ( M a u e rste i n ,  
Dekorst e i n )  

Wasserb a u s t e i n ,  S c h o t t e r  
( M a u erste i n ,  Dekors t e i n  
„ g r a u e  S p i n n e " )  

P b - ,  Z n ,  C u - ,  F-Vere r z u n g  
Jude n g r a s  

S o n s t i g e s  
P o t e n t i a l  

B l g .  3 .  4 . 4 .  



D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

N ö l b l i n g - Format ion (We c h s e l l a g e r u n g  von d u n k l e m  
Kalk u n d  schwarzem G ra p t o l i t h e n sch1eler  u n d  Lyd i t ;  
L / andovery b i s  Lochkov) 
Bunter  Cephalopodenkalk  u n d  e i s e n r e i c h e r  Kalk 
m i t  Mergel und S c h i efer lagen 
(L/andovery bis Pf idol i )  

U g gwa- u n d  Wolayerka l k  
( n u r  l o kal  ausgesch ieden : A s h g i l l )  

Sandst e i n ,  K o n g l o m e rat (Caradoc) 

B i schofa l m -Quarzi t  ( d u n k e l krau er bis g r a u e r  
g e b a n k t e r  Q u a r z i t  b i s  Sandste i n ;  O rdoviz / A s h g i l l )  

U g gwa-S c h iefer (grauer  u n d  b r ä u n l i c h e r  S i l tschiefer  
u n d sandiger S c h i e f e r  mi t  re ich l icher  Fossi l f ü h ru n g ;  
O rdoviz / Carado c  b i s  A s h g i l l )  

Vulkanoklast i te d e r  F l e o n s - Fazies (Caradoc) 

M e erbach - Format ion ( d u n kl e r ,  t e i l w eise g raph i t i 
sche Sch iefer  b i s  U l t ra m y l o n i t ,  p h y l l i t i s c h e r  S c h i e 
f e r  m i t  Tuff- u n d  Kalkeinschal t u n g ;  S i l u r) 
N ostra-Formation ( g r a u e r  bis g rü n l i c h e r  S i l t s c h i e f e r  
b is  phyl l i t ischer  S c h i e f e r ,  häuf ig  l a m i n i e rt ,  m i t  Tuff-,  
Lydit- (L)  und K a l k e i n s ch a l t u n g e n  (K) i m  t ieferen 
Tei l  : Devon b i s  ? Karbon) 

Dazit- G a n g g e s te i n ,  Tuff 

G a i l ta lkrista l l i n ,  Kreuzeckkrist a l l i n  

D G ranat g l i m m e rs c h i e f  e r  

D D iaphthori t ischer G l i m m e rschiefer (ohne G ranat)  

D Quarzreicher d iaphthor i t ischer  G l i m m e rschiefer  

D Q u arzit  

D A l bitreicher d i a p h t h o r i t i s c h e r  G l i m m e r s c h i e f e r  

D Stau rol i t h - G  rana tg 1 i m  m e rsch i e f e r  

D Kalzitg l i m  me rsch i e f  e r  

D G raphi t führender  G l i m m e r s c h i e f e r ,  Q u a rz i t  
u n d  Lyd i t ,  t e i l s  m i t  G ranat 

D Bändermarmor 

D A m p h i b o l i t ,  Pra s i n i t ,  G r ü n sc h i e f e r  

D Augengneis  

D Gabbrodior i t isches G a n g g e s t e i n  ( „ M a l c h i t " )  

D D e format i o n s z o n e  

G e s t e i n s b e s t a n d  

M i s c h - K a l kst e i n · · ·  Tonsch iefer  
fazies 

Plöcken e r 

] 

u n d  
Wolayer 
Faz ies 

Kalkstein 

Q u arzit  

S i ltschiefer· · · s a n d i g e r  S c h i efer  

Konglomerat ,  Brekzie 

G raphi t ischer  Schiefer,  
U ltramylonit  

S il tschiefer· · · phyl l i t ischer  
S c h i efer  

Dazi t  

G ranatgl im merschiefer 

G l i m m ersch i e fe r  

Q u a rz g l i m m erschiefer 

Q u a rz i t  

A l b i t - G l i m m erschiefer 

Stauro l i th- G l i m m e rschiefer 

K a l z i t g l i m m erschiefer 

G l i m m e rsc h i efer 

M armor 

A m p h i b o l i t  

Augengneis  

M a l chit  

P h y l l o n i t · · · M y loni t  

G e ot e c h n i s c h e  
C h a ra kt e r i s t i k  

Festg e s t e i n „ ·ver
änderl ich festes G e s t e i n  

Festgestein 

Festgestein 

Festgestein 

Veränderl ich festes G estein  

Veränder l ich festes G estein  

Veränder l ich festes G es t e i n  

Festgestein · · ·ver-
änder l ich festes G es t e i n  

Festgestein 

Festgestein,  g e b a n kt 

Festgeste i n · · ·v e r ä n d e r l i c h  
f e s t e s  G e s t e i n : · · e ntfest igt  

Festgest e i n · · ·entfest igt  

Festgestein 

Festg e s t e i n ,  t e i lweise e ntfes t i g t  

Festgestein 

Festgestein 

Festg este i n · · · ver-
ä n d e r l i c h  festes G e s t e i n  

F e s t g e s t e i n  

Festgestein 

Festgestein  

Festgestein  

Festgest e i n · ·  · v e r ä n d e r l i c h  
f e s t e s  Gest e i n · ·  · e n tf e s t i g t  

Verwitt e r u n g s
c h a ra k t e ri s t i k  

Tiefgründig 

K a u m  

G e r i ng 

G e r i n g  

Tiefgründig 

Tiefgrü n d i g  

T i e fg ründig 

Tiefgründig 

G er i n g  

Tiefgründig 

V e rwittert 

Verwittert 

S e h r  ger ing 

Sehr ger ing 

Sehr ger ing 

Sehr ger ing 

Sehr ger ing 

Wenig 

T i e fgründig 

Tiefgründig 

T i e fgründig 

Tiefgründig 

W a  s s e r e m  p f  i n  d 1 i e h  keit  

Hoch 

K e i n e  

M ä ß i g  

K e i n e  

M ä ß i g  

M ä ß i g · · · hoch 

M äß i g  

M ä ß i g  

K e i n e  

G e r ing 

M ä ßi g · · · hoch 

G e r i n g  

K e i n e  

G e r i n g  

G e r i n g  

K e i n e  

H oc h  

K e i n e  

K e i n e  

K e i n e  

Keine 

Mäßig 

H y d r o g e o l o g i s c h e  
C h a ra kt e r i s t i k  
( W a s s e rl e i tv e rm ö g e n )  

K l uftwasse r  

K luftwasser 

K l uftwasser 

Wassers t a u e r  

Wass e rsta u e r  

W a ss e rs ta u e r  

W a ssersta u e r  

Wasse rst a u e r  

N i c h t l e i t e r  

K l u ftwasser 

R o h s t o f f g e o l o g  i s c h e  
C h a ra kt e r i s t i k  
(eh e m a l i g e  V e rw e n d u n g )  

Wegeschotter,  
(tw. Wasserbaustein) 

Wegeschotte r ,  
( t w .  Wasserbaustein)  _ 

Wegeschotter,  
(tw. Wasserbaustein)  

Wegeschotter,  
( tw. Wasserbaustein)  

Wegeschotter,  
(tw. Wasserbaustein)  

Wegeschotter ,  
(tw. Wasserbaustein)  

Wegeschotter,  
(tw. Wasserbaustein)  

Wegeschotter ,  ( tw.  Wasser
b a u s te i n ) ,  G r a p h i tfü h r u n g  

Wegeschotter,  ( tw. Wasser
baust e i n ) ,  B a u s t e i n  

E i s e n b a h n - u n d  Straßen
schotter,  Spl i t t ,  Wasser
b a u s te i n ,  Mauerstein 

B a u s t e i n  

Schotter  

S o n s t i g e s  
Poten t i a l  

(strat iforme?) P b - ,  
Z n - ,  C u - ,  F e - ,  C o - ,  N i 
M i n e ra l i s a t i o n e n ,  
As- u n d  A u - h a l t i g e  
Q u a rz g ä n g e  

S e l t e n  Moly bd ä n i t 
f ü h r e n d ,  Quecks i l b e r  
m i n e r a l i s a t i o n e n  

B l g . 3 . L. . 5 . 
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4 .  Geophysik 

4 . 1 . Aeromagne tik 

In der zwischen 1977 und 1984 stattgefundenen Aeromagnetischen Vermessung 

Österreichs wurden im Proj ektgebiet zwe i signifikante Anomal i en festge

stellt ( Flughöhe 4000m ) ,  deren Lage auf Bei lage Nr . 4 dargestellt ist . Die 

stärker ausgeprägte 20nT-Anomalie liegt über dem geologi sch von graphi tfüh

renden Glimmerschie fern und Quarzi ten dominierten Zone Waidegg-Jenig-Kreuth . 

Aus diesem Gebi e t  nördlich der Gai l sind Magnetkies- und Buntmetal lvererz

ungen bekannt , die unter 7 . 2 . 2 . 24/25 besprochen werden . Die umhüll ende 

lOnT-Isoanomale reicht bis Reisach im Westen , bis Guggenberg im Osten , im 

Norden bis  knapp über den Kamm des Gailtalkristall ins und bleibt im  Süden 

wegen der Befl iegungsgrenze offen . 

Die zwe ite e indeutige Anomal i e  liegt über dem Unterdorfer Berg N des Po

ludnig . D i e  12nT-Isoanomal i e  bedeckt eine geringere Fläche und bleibt aus 

dem gleichen oben erwähnten Grund im Süden offen . 

Geologisch i st das Gebiet von paläozoischen Karbonaten geprägt . Vom Poludnig 

i s t  e ine Mn-Vererzung ( Ps i l omelan , Pyrolusi t , Wad ) bekannt , die unter 7 . 2 . 2 . 54 

besprochen wird . 

Eine Störkörperberechnung der beiden Anomal ien hat bis  dato noch nicht 

stattgefunden . 

4 . 2 .  Hubschraubergeophysik ( GBA / Abt . Geophysik ) 

4 . 2 . 1 .  Aerogeophysikalische Vermessung des Drauzuges 

Unter diesem Titel  wurde 1985 von W .  SE IBERL und H .  HEINZ das Proj ekt KC-8/80 

der Auftragsforschung abgeschlossen . 

Der W-Te i l  des Befli egungsgeb ietes reicht auf Blatt 199 in das Proj ektgebiet , 

seine Lage und ausgewählte Anomal ien sind auf Blg . 4 dargestel l t . 

Bei der Korrelation der Meßergebnisse mit den geologi schen Befunden ergab 

si ch folgendes :  
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- Gammas trahlung : erhöht in mi ttel- bis obertriadi schen Karbonat- aber auch 

Schieferkomp lexen . Dies wird von den Autoren zum Großteil auf die starke 

Zerklüftung - insbesondere der Dolomite - zurückgeführt , wobei auch bitu

minöse Anre i cherungen in die sen Gesteinen für die erhöhten Werte verant

wortl ich gemacht werden . 

- Magnetik : Hinwe ise auf die  Existenz tiefer wirksamer Quer- und Längsstö

rungen in der Drauzugtrias . Im nördlichen Kristal l insockel konnte der Ver

lauf von Grüngesteins zügen geortet werden . 

- Elektri scher Widers tand : Hinweise auf kle ine , z . T .  bekannte Erzvorkommen 

in triadi schen Karbonaten . 

Für all e  Hinweise wurden von den Autoren Folgeuntersuchungen empfohlen , vor 

allem aber für : 

- Kössener Schi chten bei Kreuzen ( Thorium-Anomal i e ) 

- Hauptdolom i t  und Wetterste inkalk/-dolomi t  ( Uran-Anomal i e )  NE und NW von 

Matschi edl . 

- Nähere Untersuchungen verdienen demnach auch die Grüngesteine von Zlan 

und die Rotsedimente der Drauzug-Basis . 

4 . 2 . 2 .  Aerogeophysikal ische Vermessung der Westl i chen Gai l taler Alpen 

( Os t-Te i l ) 

Unter diesem T i  tel ( Proj ekt KA 33d , Lei tung W .  SEIBERL ) wurden 1985/86 die Messung

en im wes t l i chen Anschluß an das · Proj ekt KC 8/80 ( "Drauzug" ) geflogen . Im Westen 

rei cht das Untersuchungsgebiet bis an die Linie Kirchbach-We ißbri ach-Techendorf . 

Die Begrenzung im Norden i s t  der We ißensee , im Süden das Gai ltal ( s .  Blg . 4 ) . 

Aus den Vorauswertungen geht hervor , daß im Gegensatz zu den wenig akzen

tuierten Meßergebnissen im Drauzugmesozoikum ( N  und E des Befli egungsge

bietes ) , im Gai l talkr i s tallin bedeutende Anomalien gemessen wurden . 

Aus diesen Gründen beschränkt sich der folgende Text und die Dars tellung 

dazu auf das Gail talkristallin zwi schen Kirchbach und Hermagor . Die darin 

enthal tenen Feststellungen verstehen sich als ers ter Versuch , die dort ge

messenen Anomal i en mi t dem l agers tättengeologischen Befund in Zusammenhang 

zu bringen . Dem Bericht über das Projekt KA 33d will damit nicht vorgegriffen 

werden , weshal b  die Anomaliebereiche auch nur übersichtsmäßig dargestellt sind 

( Blg . 5 . 4 . ) .  Die Ergebnisse der radiome trischen Kartierung werden nicht be

sprochen , Folgeuntersuchungen ( Bodenrad iome trie , Wasserbeprobung , Bodenbe

probung ) zur Abkl ärung der Anomalien Kreuzberg und Gi tschtal sind derze it 

im Gange . 
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4 . 2 . 2 . 1 .  Kartierung der anomal en magneti schen Totalintensi tät ( B lg . 5 . 4 . ) 

Spi tzenwerte zwischen 1 50nT ( W  Hermagor ) und 500nT ( E  Kirchbach ) markieren 

e inen sich E-W erstreckenden Anomal iebereich . 

Dieser verläuft somit paral lel zum Streichen des Gai l talkristall ins und 

begleitet e inen geringmächtigen Zug von graphi tführenden Glimmerschiefern 

mit Grüngesteinen und ( Graphit- ) Quarziten . 

N Waidegg und E Treßdorf erscheint dieser Zug unterbrochen , zerlegt und nach 

SSW versetz t . Interessanterwei s e  li egt dieser Anomal iezug ni cht über den be

kannten Magn e tk ies- und Sul fidvererzungen in den Glimmerschiefern N J enig 

und am Guggenberg - diese wird nur durch einen wenig akzentui erten +10 bis 

-lOnT-Bereich abgebildet - sondern über einer vergleichsweise unbedeutend 

ersche inenden "bunten" Serie nördlich davon . Eine Störkörperberechnung l i egt 

derzei t  nicht vor , erscheint aber für die e indeutige Zuordnung der Anomali en 

zu l i thologi schen Komplexen vonnöten . 

Das östliche der gegen Süden versetzten Maxima ( 300nT ) bei Waidegg l i egt über 

Quarzi ten und Grünges te inen in ähnlicher Position am Rande e iner N-S-Störungs-

zone . 

Das 500nT-Maximum bei  Treßdorf l i egt über Gl immerschi efern und tei lweise über 

der jungen Füll ung des Gai l tales , sodaß eine Interpretation auf keine Anhalts

punkte stöß t . 

Der im Gitschtal auss treichende Grüngesteinszug i s t  in der Kartierung der 

anomalen magneti schen Totalintensität nicht präsent . Se ine Fortsetzung gegen 

Westen , wo m i t  bodengeochemi schen Methoden Buntmetall-Anomal i en nachgewiesen 

wurden , wird eventuel l  zu e inem späteren Zei tpunkt beflogen . 

4 . 2 . 2 . 2 .  Elektromagnetische Wi ders tandskartierung ( 3600 Hz ) ( Blg . 5 . 4 . ) 

Im Bereich des Gail talkristall ins sind zwei Anomal iezüge untersche idbar : 

- ein nördli cher scharf ausgeprägter Zug weist Minima zwischen 5 und 50 Ohm-Meter 

auf . Dieser Anomaliestre i fen dürfte mit dem bere i ts genannten magneti schen 

Anomal iebere ich korreli erbar sein , wenngleich die  Minima e in wenig nach 

Süden verse t z t  ersche inen . 

- ein südl ich anschl i eßender Zug mit minimals ten Widers tänden von 1 Ohm-Me ter , ge

messen über Graphit führenden Gl immerschiefern des Guggenbe�gs bei Hermagor . In 

gerader Linie nach Westen bis  Ki rchbach liegen wei tere Minima , beispie lswe ise 

bei Danz ( 50 Ohm-Meter ) ,  aber auch über der Erzzone im Jeniggraben und 

dessen Fortsetzung gegen Westen bei Waidegg ( 5  Ohm-Meter ) .  Eine mögl iche 
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Interpre tation für diese extrem niedrigen Werte sind einerseits die gra

phitreichen Serien , viel mehr aber noch Durchfeuchtungen im Zusammenhang 

mi t durch starke Hangbewegungen verursachten Klüften . 

- die Anomal i e  E Kirchbach ( 100 bzw . 250 Ohm-Meter ) liegt über quartären 

Ablagerungen des Gai l tals , das glei che g i l t  für die Anomalien S und SE 

Weißbriach ( 1000 Ohm-Meter ) .  

Außerhalb des Gai l talkr i stall ins liegen Widerstands-Anomalien über dem 

Weißensee W-Ufer ( Seetone? ) ,  dem Gipfelzug Mittagsnock-Brennernock-Groß

boden südlich des Weißensees ( bituminöser Hauptdolomi t )  und dem Gitschtal 

SE Weißbri ach ( Stausedimente? ) .  Eine endgül tige Auswertung steht noch aus . 

4 . 3 .  Ergebnisse der geochemi sch-geophys ikal i schen Prospektionsübungen 

1984 im Gai l tal-Kristall in 

Diese Prospektionsübungen fanden vom 9 . 6 .  bis  22 . 6 . 1984 unter der Leitung 

von Prof . H . J .  SCHNE IDER ( Freie Universität Ber l in ) im Raum zwischen 

Kirchbach und · Watschig statt . Isolierte Messungen galten .dem Dellach

Graben . Eine Übersicht über "die  dabei zur Verwendung gelangten Methoden 

findet sich untenstehend innerhalb dieses Kapitels . 

Geoelektrische Untersuchungen fanden über den rezenten Sedimenten des 

Gai l tales s tatt ( s .  7 . 3 . 3 . 3 . ) .  

Die Lage a l l er Meßprofi l e  sowie die Lage der E igenpotential-Anomal ien 

ist in Beilage 4 dargestellt . 

Generell sei vorbemerkt , daß die am Boden erzielten geophysikali schen Er

gebnisse im wesentli chen durch die 1985 im glei chen Gebiet stattgefundene 

Vermessung m i t  dem Hubschrauber überholt sind . 

Im Bereich N Kirchbach reicht das Meßgebiet der FU Berlin all erdings über 

dasj enige der GBA-Hubschraubergeophysik hinaus . 

Im folgenden e ine dem Abschlußbericht ( GIESE , P .  et al . )  entnommene Zu

sammenfassung der wichtigsten Ergebni sse . Eine Erläuterung der dabei verwen

deten Abkürzungen befindet sich im Anschluß daran . 
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1 .  Im Arb e i ts g ebi e t  s i nd zwei große , im Gener a l s treichen 
ver lauf e nde S tr e i f e n  von g eochemi schen und geophys ikali schen 
Anoma l i e ng ruppen e r f aßbar . S i e  l a s s e n  s i ch in einen topo
g raph i s c h  höhere n ,  e twa oberha lb ' von 1 . ooo m NN verlaufenden 
( = " S toc kwerk I I " ) , und einen ti e f e r en in Ta lnähe ( = " S tock

werk I " )  trennen . 

2 .  D i e  g e ochemischen und g eophy s ik a l is chen I ndika tionen 
b e z iehen s i ch deutlich auf bes timm te Ges teinsgruppen und 
k�r r e l i e r e n  d ab ei �e i �g �hend m i t  d e r  g eo lo g i s chen Ms -Karte . 

3 .  Folg ende Ge s te in s g ruppen s ind durch I ndikationen besonder s 
charak te r i s i e r t : 
( i )  G r aphi treiche S c h i ef e r : E ,  V ,  R und ( te i lwe i s e )  Ga/Gw , 

j ed och kein S l i ng r am !  E-Anoma lien tre te n  nur dort 
d e u tl i ch auf , wo die S chiefer mehr als e inen Me ter 
m äch ti g  s ind u nd quanti tativ g enilg end Graph i t  e n th a l ten . 

( i i )  G rünschi e f e r  i . w . S . :  M ,  sofern g enügend Magnetit vorhanden , 
s owie D und v , .  lok a l  auch Gw ;  R negativ ! 

( i i i ) S�hwarze K i e s e lschiefer : E b e i  'genilgend Graphitg ehal t ,  
M b e i  loka len Mag ne tki e s anre ich erungen , Ga/Gw schwach 
b i s  negativ , R nega tiv . 

( iv )  K e i n e  deutlichen I ndikationen z e igen a l l e  anderen Phy l l i t
b zw . G limmerschief e rvarie tä ten . · 

4 .  In d e n  Karten 1 b i s  4 s ind nur d i e  E -Anoma li ebere i che voll
s tänd i g  e i ngeze ichne t ,  Anoma lien and erer Me thoden nur , s owe i t  
s i e  a u f  den Prof i:le n  ta tsäch l i ch g em e s s en wurden (vg l .  Fig . 1 ) . 

5 .  Z u s ä t z l i ch zu d e n  bi sher bekannten wurd en neue Mine ralvor
korrmen ( Verer zung e n )  g e f unden und in die· Mes s ungen par ti e l l  
e i nb e zog e n : 

D e l lach ( D  1 : S to l l e n , Kupf erkies ) ,  Guggenberg ( G  : S to l len , 
G 2 : P yr i tlage n ) , Jenig ( J  O b i s  J 3 : Mag n e tk i e s ) .  

6 .  Mine r a l i s i e rung : E s  konnten keine kompak ten Er zanreicherungen 
nachgewi e s en werd e n .  Die S ul f iderze s i nd s te ts fein e ing e
spreng t in m-mächtige Ges te ins lag en und -, l in s en . I und Ga;Gw 
deuten g enerell auf g e ringen E r zmi neralgeh a l t  hin . 

7 .  Meh rere Widers tand s s ondi erung en ( S ch lumberger) im Ga i l tal 
bei Waidegg ergaben unerwarte t  g roße Mäch tigk e i ten von m ehr 
a l s  300 m f ür d i e  quartären Talsed imen te . 

Abb . 4 . 3 . 1 . :  Zusammenfassung der geophysikali sch-geochemi schen 
Ergebni sse ( aus P .  GIESE et al . ,  1984 ) 
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Abb . 4 . 3 . 2 .  Übers i cht : M e thoden und Meßgeb i e te ( aus P .  GIESE e t  al . ,  1984 ) 
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4 . 4 .  Refraktionsseismik und Geoe lektrische Tiefensondierungen im Gai l tal 

( s .  Blg : 4 . ) 

Die der Proj ektle i tung bekannt gewordenen Meßkampagnen werden in diesem 

Kap i tel  nur kursorisch aufgezähl t ,  auf deren Ergebnisse wird im Kap i tel  

7 . 3 .  ( Wasser als Rohs toffpotential ) eingegangen . 

- Refraktionsse ismik und Geoelektrik W Rattendorf ( H .  JANSCHEK , 1974 ) . 

- Refraktionsse i smik und Geoelektrik Würmlach ( H .  JANSCHEK , 1 979 ) . 

- Refraktionsseismik und Geoelektrik im Rahmen des Proj ektes KC lld : Natur

raumpotential unteres Gai l tal , Lei tung : U .  HERZOG ( GEOSEIS / H .  JANSCHEK , 

1 982-85 ) .  

- Geoelektrik SW Waidegg / FU Berl in , Lei tung : H . J .  SCHNEIDER , 1984 . 

4 . 5 .  Interpretation der geophysikali schen Daten 

E ine Interpretation der rohstoffgeologisch relevanten geophysi kalischen 

Ergebnisse findet unter 5 . 4 .  gemeinsam m i t  den geochemischen Ergebnissen 

s tatt . 

4 . 6 .  Li teratur ( Geophysik ) 

GIESE , P .  et al . :  Bericht über Ergebnisse der geochemisch-geophysikalischen 
Prospektionsübung im Gai ltal-Kristallin ( Kärnten ) 9 . 6 .  bis  22 . 6 . 84 .  -
21  S . , 4 Kt . ,  20 Fig . , Berl in 1 984 . 

HERZOG , - U . :  Ermi ttlung des Naturraumpotentials ausgewählter Landschaften : 
Unteres Gai l tal/Kärnten ( Forschungsproj ekt KC lld/84 , Endbericht ) .  -
Klagenfurt 1 986 . 

JANSCHEK , H . : B ericht über die refraktionsseismischen und geoelektri schen 
Messungen westlich von Rattendorf/Gail tal . - Unveröff . Bericht , Ferlach 
1979 . 

SEIBERL , W .  & HEINZ , H . : Aerogeophysikalische Vermessung des Drauzuges / 
Forschungsgesell schaft Joanneum ( KC 8/80 ) . - 45 Bl . ,  1 1  Abb . , 8 Anl . ,  
Wien 1985 . 
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5 .  Geochemi e  

5 . 1 .  Bachsedimentgeochemi e  ( G .  MALECKI )  

5 . 1 . 1 .  Al lgeme ines 

Im Zuge der Systemati schen Geochemi schen Untersuchung des Bundesgeb ietes 

war der von der Hauptmasse des Zentralalp inen Kri stall ins i solierte Be

reich des Gai ltalkristall ins unbeprobt geb l i eben . Um für die Zwecke des 

vorliegenden Proj ektes di esem Mangel abzuhelfen , wurde e ine Beprobung auf 

Bachsedimente sowie e ine gegenüber der Geochemischen Basisaufnahme aber 

wesentlich eingeschränkte Analytik durchgeführt .  

5 . 1 . 2 .  Probenahme ( s .  Blg . 5 . 1 . 2 . ) 

Die Probenahme erfolgte nach den "Richtl inien für die Entnahme von Proben 

im Rahmen des Proj ektes Systemati sche Geochemi sche Untersuchung des Bundes

gebi etes sowie ihrer Aufbereitung" der GBA bzw . der ÖNORM G 1031 ( Probenahme 

für geochemi sche Aufgabenstellungen ) .  

An 20 der für e ine Beprobung vorgesehenen Ste l l en war keine Probe gewinn

bar , die Anzahl der verwertbaren Proben beträgt 128 , dies ergibt eine Be

probungsdichte von ca . 1 Probe/km2 • Die Proben wurden noch im Gelände 

luftgetrocknet , die Frakt ion <80mesh mittels Si ebmaschine abgesiebt und an 

das chemische Labor der GBA zur Analyse übermi ttel t . 

Von j edem Probepunkt wurden folgende Parameter z . T .  codiert festgehal ten : 

Koordinaten ( MIL ) , l ithologisch-geochemi sche Umgebung des Probepunktes 

( Code A ) , Rangordnung des Gewässers und Größe des E inzugsgebietes ( Code B )  

und l i thologi sch-geochemi sche Zusammensetzung des E inzugsgebietes ( Code C ) . 

Die Codes bedeuten hiebei im E inzelnen : 

Code A und C :  0 ni cht definierte klasti sche Sedi mente 

Tertiär , Quartär , Hangschutt , Moränen etc . 

1 saure Metasedimente ; Paragne ise , Gl immerschiefer , Phyll ite , 

Quarzphyll ite , Quarzite 
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5.1.6. Diskussion der Analysenergebnisse (s. Blg. 5.1.2. und 5.4.) 

Bei einer ersten kritischen Betrachtung der Datenbestände (Beilage 5.1.5. 1. ) 

wird der Eindruck gewonnen, daß die wenigen Proben, deren Gehalte an 

einzelnen Schwermetallen deutlich über dem Durchschnitt liegen, im Kar

tenbild mehr oder minder dispers verteilt sind und sich zu keinen 

deutlichen regionalen Gruppen zusammenschließen lassen. 

Nur ganz wenige Proben weisen höhere Gehalte in mehr als einem Element auf: 

Probe 197/1514: Pb, Zn 

197/1517: Pb, Zn 

198/1535: Co, Cu, Fe, Mn, Ni, Zn 

198/1538: Co, Cu, Fe, Mn, Ni 

198/1583: Pb, Zn 

198/1601: Cr, Ni 

Probe 197/1517 weist zugleich den höchsten Zink- wie auch den h�chsten 

Bleiwert im ganzen Beprobungsgebiet auf. Diese Probe muß als extremer Aus

reißer bei statistischen Untersuchungen weggelassen werden. 

Um der Frage nachzugehen, welche Gesteinskomplexe für höhere Schwermetall

gehalte verantwortlich sein könnten, wurden unter Heranziehung von Code C 

Verteilungsdiagramme (log-Wahrscheinlichkeitsdiagramme) für die Gesamtpopula

tion und für jene Proben erstellt, in deren Einzugsgebiet wesentliche Anteile 

an sauren Metasedimenten, an Augengneisen, Schwarzschiefern, Grünschiefern 

bzw. Karbonatgesteinen zu verzeichnen sind (Beilagen 5.1.5. 2. -5. 1. 5. 7.). 

Diese Verteilungskurven zeigen bereits prägnante Unterschiede in der Form 

der einzelnen Verteilungen. Sie sind jedoch mit dem Nachteil behaftet, 

daß sie eben keine "reinen" Gruppen darstellen sondern nur Gruppen mit 

"wesentlichem Gehalt" an dem einen oder anderen Gesteinskomplex. Somit 

ergeben sich immer wieder Verschleifungen und Unschärfen. Da jedoch der 

Eindruck gewonnen werden kann, daß speziell die sauren Metasedimente eine 

größere Bedeutung für die Form der Gesamtpopulation haben, wurde eine 

neue Gruppenbildung vorgenommen und jene Proben, in deren Einzugsgebiet 

saure Metasedimente überhaupt - ob wesentlich oder nicht - vorkommen, den 

Proben gegenübergestellt, die aus Einzugsgebieten ohne jeglichen Anteil an sauren 

Metasedimenten stammen (Beilage 5.1.5.8 und 5.1.5.9.). Dies sind nun zwei 

Gruppen ohne jede Überschneidung, und die Gegenüberstellung zeigt einen 

bemerkenswe�t deutlichen Unterschied auf: Alle Elemente der zweiten Grup-
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pe sind bis auf geringfügige Abweichungen bei Cr und Fe im niedrigen Be

reich streng - bisweilen lehrbuchartig - log-normal verteilt mit außer

ordentlich geringen Streuungswerten. Dies ganz im Gegensatz zur ersten 

Gruppe, deren Verteilungskurven ein wesentlich unruhigeres Bild ergeben, 

die wesentlich flacher sind und die so schon auf die deutlich höheren 

Streuungswerte hinweisen. In dieser Gruppe sind auch sämtliche auffallend 

hohen Werte aller Elemente konzentriert. Dies leitet zum Schluß, daß im 

wesentlichen die sauren Metasedimente, also Glimmerschiefer, Phyllite, 

Quarzite als verantwortlich für praktisch alle höheren Konzentrationen 

an Schwermetallen anzusehen wären. 

Bei Betrachtung der ebenfalls für die Gesamtpopulation und für jede einzelne 

Gruppe errechneten Korrelationsmatrizen (jeweils Teil 9 der Beilagen 5. 1. 5.2.-

5. 1. 5. 9. ) fällt eine Elementgruppierung Co-Cu-Fe-Ni C±Mn, Cr) in allen Dar

stellungen - vielleicht mit Ausnahme der Karbonatgesteine - durch teils 

bemerkenswert hohe positive Korrelationen auf. Davon gänzlich zu trennen 

und durch ein, grundlegend anderes Verhalten gekennzeichnet sind Blei und 

Zink, wobei Zink noch eher eine schwache positive Korrelation zu den an

deren Elementen aufweist als Blei, das sich als völlig unkorreliert, ein

mal schwach negativ, dann wieder schwach positiv korreliert zeigt. 

Die Korrelation Pb-Zn ist ein ganz eigenes Kapitel. Normalerweise ist 

Zink mit Blei nicht besser korreliert als mit den anderen Elementen, 

es sei denn, durch einige wenige Proben würde eine Pb-Zn-Mineralisation 

angezeigt, wo aus metallogenetischen Gründen Bleiglanz und Zinkblende 

miteinander vorkommen, die sich in der chemischen Analyse dann als ge

meinsam auftretende sehr hohe Zink- und Bleiwerte manifestieren. Para-

doxerweise kann man annehmen, daß die dann auftretenden guten Pb-Zn-Korre

lationen umso besser sind, je weniger Proben eine Mineralisation angetroffen 

haben, da diese sehr hohen Werte in durchaus unterschiedlichen Verhältnissen auf

treten. Die beste Korrelation tritt auf, wenn eine einzige Probe einen 

sehr hohen abweichenden Wert zeigt. 

Im vorliegenden Fall äußert sich dies sehr deutlich, wenn in der Gruppe 

der sauren Metasedimente der Ausreißer 197/1517 einmal weggelassen (K= 

0, 313) , dann dazugenommen wird ( K=O, 875) ( s. untenstehende Abb. 5 .1. 6. 2) . 
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K o r r e l a t i o n s m a t r i x 

Co 

Co 1.000 

Cr 0.499 

Cu 0.833 

Fe 0.800 

Mn 0.613 

0.894 

Pb -0.077 

Zn 0.346 

Cr Cu 

0.499 0„833 

1 . 000 0.585 

0.585 1.000 

0.559 o.e81 

0.386 o.770 

Fe Mn 

0.800 0.613 

0.559 0.386 

0.881 . 0.770 

1. 000 o. 706 

o. 706 1.000 

o. 577 · ... o. 879 0.831 0.653 

-0.079 

0.263 

-o. 015 .-0. 169 

0.401 0.328 

0.049 

0.354 

Ni Pb Zn 

0.894 -0.077 0.346 

0.577 -0.079 0.263 

0.879 -0.015 0.401 

0.831 -o. 169 0.328 

0.653 0.049 0.354 

1.·000 .:.0.079 . .. 0.364" 

-0.079 1.000 0.313 

0.364 0.313 1.000 

----------�-------------- -----------------------------------------------------

Probenanzahi 63 

: Co Cr 

K o r r e 

Cu 

a·t i o n s m a t r i x 

Fe Mn Ni Pb Zn 
--------------�----------------�-------------------�------�-------------------

Co 1.000 

Cr 0.504 

Cu .0.934 

Fe o.eo1 

Mn 0.611 

Ni 0.895 

Pb -0.
_
128 

Zn 0.011 

0.504 0;934 

1.000 0.591 

0.591 1.000 

0.566 0.884 

0.385 0.762 

0.592 0.881 

-0. 131 · ·· O . 148 

-o. 017 -o. 027 

Probenanzahl 64 

0.801 

0.566 

0.884 

1.000 

0.697 

0.834 

'-0.236 

·-o. 065 

0.611 0.8.95 -0.128 0.011 

0.385 0.582 -o. 131 -0.017 

0.762 0.981 -0.1·49 -0.027 

0.697 0.834 -0.236 -0.065 

1.000 0.650 0.013 0.100 

0.650 1.000 -0.144 0.001 

0.0� -0.144 1.000 0.875 

0.100 0.875 1.000 

Abb .. 5. 1. 6. 2.: Vergleich der Korrelationsmatrizen "saure 
Metasedimente" mit Ausreißer (unten) und 
ohne Ausreißer (oben). 
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Die in anderen Gruppen auftretenden positiven Korrelationen ( Augengneise K=O, 772, 

Karbonate K=0,710) sind auf Mitverrechnen der Proben 197/1514 bzw. 198/1583 

zurückzuführen, auf jene oben erwähnten Unschärfen bei der Gruppenabgrenzung, 

die sich hier bei der sehr sensiblen Korrelationsrechnung über Gebühr aus

wirken. 

Bei Betrachtung jener Proben, die bei mehreren der gemessenen Schwerme� 

talle anomal hohe Werte zeigen, fällt auf, daß sie regelmäßig auch hohe 

bis sehr hohe Eisen- und Manganwerte zeigen. Dies ist nicht weiter über

raschend, da neben Tonmineralen eben Limonit (Fe2o
3 . n H20) und Wad 

(-Mno2) infolge ihrer Sorptionseigenschaften Schwermetallionen binden können. 

Je mehr Fe b2w. Mn, desto mehr Schwermetalle können gebunden werden. Es er

hebt sich nun die Frage, ob es sich im vorliegenden Fall tatsächlich um 

anomal hohe Anreicherungen an Schwermetallen handelt, oder ob diese "Ano

malien" durch den hohen Fe- bzw. Mn-Gehalt erklärt werden können. Nicht 

zuletzt zu diesem Zweck sind Fe und Mn in den Analysenlisten überhaupt 

enthalten. 

Der Antwort auf die gestellte Frage kann mittels der Methode der mehrfa-

chen linearen Regression nähergekommen werden. Zur Ermittlung der Regressions-

gleichungen wurden aus dem Datensatz zunächst alle Proben entfernt, die 

gendwelche auffälligen Werte in den Schwermetallgehalten aufwiesen. Die 

ten wurden log-transformiert, um den Verteilungsmustern besser gerecht 

zu werden. Anschließend wurden folgende Gleichungen errechnet: 

log Co = 2,53 + 0,55 logFe 0,05 logMn 

log Cr = 0,54 + 1,39 logFE 0.,15 logMn 

log Cu = 3,22 + 0,90 logFe + 0,26 logMn 

log Ni = 2,23 + 0,78 logFe 0,17 logMn 

log Pb 5,09 - 0,29 logFe + 0,51 logMn 

log Zn = 4,19 + 0,49 logFe + 0,06 logMn 

Mit diesen Gleichungen wurde - nun wieder im originalen Datensatz - ein 

Erwartungswert errechnet und dieser mit .den Meßwerten verglichen. Betrug 

die Abweichung des Meß- vom Erwartungswert annähernd 200% oder darüber, 

wurde die Probe als anomal in die Karte (Beil. 5.4.) eingetragen (siehe 

ir-

Da-
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Tabelle 5. 1. 5.10. - hiebei. bedeutet "est." den Erwartungswert, "res. " die 

Differenz Meßwert-Erwartungswert, und "r/e" die Abweichung des Meß- vom 

Erwartungswert in %) . 

Es zeigte sich, daß die hohen Werte der Probe 198/1535 in den Elementen 

Co-Cu-Ni-Zn, der Probe 198/1538 (Co-Cu-Ni) und der Probe 199/1501 (Ni-Zn) 

sowie diverser anderer Proben, bei denen die Meßwerte einzelner Elemente 

zunächst relativ hoch erschienen waren, restlos durch den hohen Fe- bzw. 

Mn-Gehalt erklärt werden können. Dies enthebt uns natürlich nicht der Frage, 

wie es in Einzelfällen zu Fe-Konzentrationen im Bachsediment. bis zu 7% 

kommen mag. 

In anderen Fällen wurde die Anomalität einzelner hoher Werte durch die Re

gressionsgleichungen bestätigt. So übersteigt der tatsächlich gemessene 

Zn-Wer_t der Probe 197 /1517 den EI"wartungswert um 4176%, beim Blei sind es 

1040%. Der Chromwert der Probe 198/1542, zwar der höchste aller Cr-Werte, 

hatte zunächst mit 78 ppm nicht so dramatisch ausgesehen. Dieser Wert 

liegt aber immerhin 712% über dem Erwartungwert. 

Dieses Verfahren kann aber auch manches ins Gegenteil umschlagen lassen. 

So wurden alle Werte - bis auf Pb, Zn - der Probe 198/1548 als zumindest 

verdächtig angezeigt. Grund ist der überraschend niedrige Eisengehalt der 

Probe, der in der weiteren Umgebung nicht seinesgleichen hat. 

5. 1. 7. zusammenfassende Bewertung 

Im Westen des Gebietes wird durch die Proben 197/1514 und 197/1517, die 

beide im gleichen Bachlauf gelegen, einen deutlichen Verdünnungseffekt in 

ihren anomal hohen Werten erkennen lassen, unzweifelhaft eine Mineralisa

tion im Einzugsgebiet angezeigt. Höchstwahrscheinlich handelt es sich hie

bei um die bekannten Pb-Zn-Vorkommen am Jauken. 

Der hohe Bleiwert der westlich davon gezogenen Probe 197/1502 kann nicht 

aus dieser Serie bezogen werden, wohl aber der Pb-Zn-Gehalt der Probe 

198/1583 nördlich von Grafendorf, der wohl aus der Ost-Fortsetzung der 

Jauken-Serie stammt. 

Nach Durchführung der Fe-Mn-Korrektur verbleiben keine anomalen Nickel-, 

Kobalt- und Kupferwerte, wenn davon abgesehen wird, daß bei Probe 198/1548 

schon die geringen vorhandenen Werte infolge des extrem niederen Eisenge

halts als anomal hoch eingestuft werden. Es darf dabei aber nicht über-
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sehen werden, daß Schwermetallinhalte auch in anderer Weise, nicht nur 

über adsorptive Bindung an Limonit, in einer Analysenfraktion enthalten 

sein können. 

Eine nicht unbedeutende Rolle dürfte die Probe 198/1592 W Kirchbach spielen, 

deren hoher Zn-Wert von einem leicht erhöhten Chrom-Wert begleitet wird. Mö

glicherweise ist sie Ausdruck der im Kirchbachgraben bekannten diffusen Ver

erzungen, die durch die dort gezogenen Proben aber nicht angezeigt wurden. 

Auch am Südrand des Höhenrückens W Hermagor verblieben 2 Proben ( Zn ) im 

leicht erhöhten Bereich. Es ist aber zweifelhaft, ob sie der Ausdruck 

einer größeren Mineralisation sind. 

Nördlich von Waidegg ( Probe 198/1601) und ganz am Nordrand des beprobten 

Gebietes, bei der Patellalm ( Probe 198/1542) sind zwei Proben durch rela

tiv hohe Cr-Gehalte gekennzeichnet, wobei das relativ aber betont werden 

muß, denn 68 bzw. 70ppm Cr sind vom Absolutwert her keine bemerkenswerten 

Gehalte. 

Zusammenfassend muß festgestellt werden, daß die geochemische Untersuchung 

der Bachsedimente des Gailtalkristallins keine Rückschlüsse auf vorhandene 

größere Mineralrohstoffvorkommen zuläßt. Zur Bestätigung der Methode mag 

der Nachweis des alten Bergbaugebietes am Jauken gelten. 



- 43 -

5.2. Bodengeochemie 

5. 2.1. Probenahme 

Bodenproben aus den Hängen des Gailtals-Sonnseite und des Gitschtals-Schatt

seite wurden von der Geologischen Bundesanstalt (W. DENK und L. PÖPPEL) zur 

Unterstützung der Geophysikalischen Prospektionsübungen der Freien Univer

sität Berlin (Leitung Prof. H. J. SCHNEIDER) im Sommer 1984 gezogen. 

Die Entnahme wurde in Form von 20 Proben entlang von N-S angelegten - damit 

quer zum E-W-Streichen des Gailtalkristallins situierten - Profilen durch

geführt. 

Die Bodenproben-Profile Reisach A und B (R-A, R-B) und Kirchbach-A (K-A) lie

gen außerhalb der H. J. SCHNEIDER-Kampagne; das Bodenproben-Profil Kirchbach-B 

(K-B) unterstützt das geophysikalische Profil Kl, das Bodenproben-Profil Jenig 

(J) ist parallel zum geophysikalischen Profil J3a angelegt. 

Im Gitschtal wurde zur näheren Untersuchung eines Grüngesteinszuges zwischen 

dem Wulzengraben und dem Bludniggraben die Profile St. Lorenzen A-E (L-A, 

L-B, L-C, L-D, L-E) in Form eines Rasters gelegt. 

Die Lage der 210 Probenahmepunkte ist in Blg. Nr. 5. 1. 2. dargestellt. 

5.2.2. Analysenergebnisse und Probenahmedokumentation der Bodenproben aus 

Gitsch- und Gailtal 

(Analyse Bleiberger Bergwerks Union AG 1984/85, Angaben in ppm, Fe 

in %), siehe Blg. 5.2.2. 
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5.2.3. Diskussion der Ergebnisse ( PP =
.
Profilpunkt ) 

5.2.3.1. Reisach A ( R-A ) - Blg. 5.2.3.1. 

Während die leicht erhöhten Pb/Zn-Werte der PP 2/3 mit ebenfalls erhöhten 

Fe-Werten einhergehen, stellt der Cu-Wert auf PP 6 ( 135 ppm ) eine seriöse 

Anomalie dar, die auch bei Pb und Zn abgebildet erscheint. 

Die höchsten Pb/Zn-Anomalien des Profils ( PP 14, 15) finden bei Fe- und Cu

Werten keine Entsprechung. 

Die topographisch tiefsten Punkte ( PP 19, 20) des Profils gegen die Ortschaft 

Reisach zeigen bei allen 4 untersuchten Metallen erhöhte Werte, wobei diese 

Anomalie nicht genügend abgegrenzt erscheint. Geologisch sind die Anoma-

lien des Profils Reisach A den Glimmerschiefern bzw. dem liegenden Kontakt 

der Glimmerschiefer mit Amphibolit zuzuordnen. 

5.2.3.2. Reisach B ( R-B ) - Blg. 5.2.3.2. 

Eine sehr stark ausgeprägte Anomalie, die auch bei Fe/Mn-Korrektur Bestand 

hätte, findet sich bei PP 9 mit 1600 ppm Pb, 850 ppm Z�, 250 ppm Cu im 

hangenden Glimmerschieferpaket. Ei� zweiter, deutlich schwächerer Anomalie

bereich dieser 3 Elemente findet sich bei den PP 14-16, im Liegendbereich 

des auch in R-A beprobten Amphibolitzuges. 

5.2.3.3. Kirchbach A ( K-A ) - Blg. 5.2.3.3. 

PP 1 setzt bei Pb, Zn und Cu mit relativ hohen Werten ein, PP 7 zeigt erhöhte 

Werte für Zn und Cu in Glimmerschiefern, PP 14 ebenfalls erhöhte Werte bei Zn 

und Cu im Liegenden des schon in den zuvor besprochenen Profilen aufgefalle

nen Amphibolitzuges. 

Hohe Zn-Werte zeigen auch noch PP 18 und 22 ( Glimmerschiefer ) .  PP 30, am 

S-Ende des Profils gelegen, weist für Cu leicht erhöhte Werte auf. Fe ver

hält sich im ganzen Profil unauffällig zwischen 4% und 5%, lediglich PP 2 

erreicht über 6%. 

5.2.3.4. Kirchbach B ( K�B ) - Blg. 5.2.3. 4. 

Hervorstechendes Merkmal dieses Profils ist der Anomaliebereich zwischen 

den PP 9 und 12 im Bereich des schon weiter im W aufgefallenen Amphibolit

zuges. 
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PP 10 weist ein Fe-Maximum von 8,5% auf, der Wert für Blei liegt bei 500 ppm 

für Zink bei 600 ppm, für Kupfer bei 360 ppm. Dies deutet darauf hin, daß 

diese Anomalie der von I. CERNY und R. PHILLIPITSCH 1983 besprochenen Ver

erzung im Kirchbachgraben entspricht. 

Eine geringere Anomalie für alle untersuchten Elemente erweist PP 17/18 

in Glimmerschiefern ( evtl. auch seitlich hereinstreichende Amphibolitlinse ) .  

Die beiden erwähnten Anomaliebereiche wurden auch im Profil K-1 der Arbeits

gruppe FU Berlin mittels Dithizonmethode nachgewiesen. 

5.2.3.5. Jenig ( J )  - Blg. 5.2.3.5. 

Auffälligstes Ergebnis der bodengeochemischen Untersuchung dieses Profils 

ist, daß die höchsten Werte für alle untersuchten Elemente ( inkl. Fe ) je

weils am Anfang und am Ende der beprobten Strecke liegen ( PP 2, PP 19/20 ) .  

Auf Höhe des PP 2/3 sind aus graphi tführenden Glimmerschiefern des 600 m west

lich gelegenen Jeniggrabens .Fe-Vererzungen bekannt ( s. 7.2.2/24 ) .  

PP 19 und 20 liegen hart am Rande des Siedlungsgebietes von Jenig, sodaß 

eine Fortsetzung der bodengeochemischen Beprobung keine unverfälschten 

Werte mehr erwarten ließe. 

Die zwischen den PP 7 und 9 in der Bodenbeprobung der FU Berlin mittels 

Dithizonmethode festgestellten erhöhten Schwermetallwerte konnten nicht 

reproduziert werden. 

5.2.3.6. St. Lorenzen ( L-A bis L-E ) 

Das Areal zwischen Wulzengraben und Bludniggraben SW St. Lorenzen, in dia

phthori tischen Granatglimmerschiefern gelegen, wurde mit 5 bodengeochemi

schen Profilen näher untersucht. 

Die Profile werden von einem bis 15 Meter mächtigen steil stehenden Grün

gesteinszug gekreuzt, der etwa E-W streicht und entlang von Störungen 

rechtsseitig verschoben erscheint. Nördlich davon liegen die diaphthori

tischen Glimmerschiefer in einer Deformationszone. 

Einige .der Probenahmepunkte ( PP 19 und 20 von L-C, PP 15-20 von L-E ) kommen 

nach der geologischen Karte bereits über Moränenablagerungen zu liegen, so 

daß diesen Teilen des Profils wohl weniger Aussagewert beizumessen ist. 
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Dieses Untersuchungsgebiet wurde ausgewählt, um die von I. CERNY und 

R. PHILIPPITSCH 1983 berichteten Buntmetallvererzungen auf ihre bodengeo

chemische Prospektierbarkeit zu prüfen. Die genannten Autoren beschreiben 

aus Chloritschiefern südlich St. Lorenzen eine schichtgebundene Derberz

paragenese von Pyrit, Kupferkies, Molybdänglanz und Zinkblende. Eine 

diffuse Kiesvererzung vom Typ "Kirchbach" in den begleitenden Glimmerschie

fern führt Pyrit, Magnetkies, Kupferkies und Spuren von Zinkblende. 

Die Mächtigkeit der derben Kiesvererzung soll im Aufschluß etwa 40 cm betragen. 

Geochemische Untersuchungen dazu erwiesen: 

Fe 24, 2% 

Pb 90 ppm 

Zn 140 ppm 

Cu 3500 ppm 

Mn 200 ppm 

Co 570 ppm 

Ni 100 ppni 

Cr 690 ppm 

Cd 10 ppm 

Mo 4200 ppm 

Andererseits sollte überprüft werden, ob das alte Bergbaugebiet der Wulzen

tratten ( Au-führende Arsenkiese) bodengeochemisch manifest ist. 

Dabei erbrachte die Analyse der von der Geologischen Bundesanstalt 1984 ent

nommenen Bodenproben folgendes Ergebnis: 

5. 2. 3.6.1. Blei 

Backgroundwertenvon unter 50 ppm mit einigen Hochwerten bis 80 ppm steht ein 

Maximum beim PP L-Dl über diaphthoritischen Glimmerschiefern auf ca. 1150 m 

entgegen. 

Aufgrund der Randlage des Punktes besteht keine Absicherung dieser Anomalie, 

derselbe PP weist jedoch auch bei anderen Elementen hohe Werte auf. 

5.2.3. 6.2. Zink 

Geringen Werten im Westteil des Probenahmerasters stehen höhere im Ostteil 

gegenüber. Auch hier erweist sich die Position des Rasters als unglücklich 

bzw. ungenügend: Mit L-Bl (über diaphthoritischen Glimmerschiefern auf 1170 m) 

und L-Dl ( über diaphthoritischen Glimmerschiefern auf 1150 m, s. 5.2.3.6.1.) 

liegen die Maxima auf jeweils den .ersten Probenahmepunkten zweier Profile und 

bleiben dementsprechend ohne Absicherung gegen Süden. 
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5. 2. 3. 6. 3. Kupfer 

Das bedeutendste Maximum (PP L-C5, 370 ppm Cu ) dürfte im Zusammenhang mit dem 

dort auf 1060 m durchstreichenden Grüngesteinszug stehen. Die Grüngesteins

züge unter Profil L-B und L-D erscheinen in der Bodengeochemie nicht repräsen

tiert. 

5.2. 3. 6. 4. Eisen 

Fe-Maxima fallen auf die PP L-C3, L-C9 und L-E4, treten also wie die meisten 

Hochwerte ebenfalls im SE-Abschnitt des Rasters auf. 

Andererseits erweist sich, daß Fe-Maxima nicht deckungsgleich mit den analy

sierten Buntmetall-Maxima auftreten, eine Korrektur dieser demnach nicht 

notwendig erscheint. 

5. 3. Hydrogeochemie 

Die Geologische Bundesanstalt führte keine eigenen Untersuchungen durch, 

sodaß nur Werte der Arbeitsgruppe der FU Berlin (Leitung H.J. SCHNEIDER ) 

vorliegen. 

Diese Untersuchungen wurden mit Dithizon auf semiquantitativer Basis (ppb 

Schwermetalle, background bei 10 ppb, threshold 25 ppb ) zur großräumigen 

Übersicht am Südrand des Gailtal-Kristallins durchgeführt. Dabei traten 

in Gewässern im Abschnitt zwischen Waidegg und Watschig - konform der geo

logischen Situation mit den bekannten Mineralisationen - die höheren Schwer

metallgehalte auf (durchschnittlich 10 ppb HM ) .  Im Scharbachgraben zwischen 

Jenig und Watschig wurde eine Anomalie >10 ppb HM gemessen, die auf einen 

höher gelegenen alten Bergbau hinweist. 

Interessante Werte (tw. über 50 ppb HM ) ergaben Messungen im Dellachgraben 

(600 m NNE der Ortschaft Dellach im Gailtal ) ,  diese dürften in Zusammenhang 

mit de11 von dort bekannten Buntmetall-Mineralisationen stehen. 

Die Lage der Deprobungspunkte ist Beilage 4 und Beilage 5.4. zu entnehmen. 
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5. 4. Zusammenfassende Interpretation aller geophysikalischen und geoche

mischen Daten im Gailtalkristallin zwischen Kötschach und Hermagor 

Nachstehende Informationen wurden zusammengeführt: 

- Geologische Kartierung ( Geologische Landesaufnahme der Geologischen 

Bundesanstalt, teilweise im Manuskript ) ,  siehe Kap. 3. 1. , 3. 3. , 3. 4. 

und Abb. 3. 3. 

- Ergebnisse der geophysikalisch-geochemischen Prospektionsübungen der 

FU Berlin 1984, s. 4. 3. 

- Hubschraubergeophysik s. 4. 2. 2. 

- Bachsedimentgeochemie s. 5. 1. 

- Bodengeochemie s. 5. 2. 

- Gewässergeochemie s. 5. 3. 

- Vorkommen von Erzen und Industriemineralen s. 7 .2 . 1. 12. , 16. , ::.17. , 18. , 

23. ' 24. , 25. , 29. , 68. , 70. , 71. 

Einzelinterpretationen ( s. Blg. 5. 4. ):  

5. 4.1. Aus dem Drauzugmesozoikum stammende Anomalien 

Im äußersten Westen des bachsedimentgeochemischen Beprobungsgebietes treten 

Anomalien auf, deren Einzugsgebiet eindeutig außerhalb des Gailtalkristallins 

zu suchen ist. 

Diese teilweise schon unter 5. 1. 7. angesprochenen Proben 197/1502, 

197/1514 und wahrscheinlich auch 198/1583 beziehen ihre anomal hohen Pb

und Zn-Konzentrationen aus dem ehemaligen Bergbaugebiet Jauken, das sich 

nördlich davon in einer Höhenlage zwischen 1600 und 2000m befindet. 

In Carditaschichten des Drauzugmesozoikums wurden dort seit der Römerzeit 

bis ins ausgehende 20. Jahrhundert Fluor-hältige Blei- und Zinkerze abge

baut (s. 7.2.2.9.). Die vererzten Trias-Serien sind auch heute noch als 

potentielles Hoffnungsgebiet auf Blei und Zink, evtl. mit Spurenelemente� 

von Bedeutung� 



- 49 -

5. 4. 2. Die Anomalie Dellach im Gailtal 

Von der Prospektionsgruppe der FU Berlin wurde der Dellachgraben, ein 

schon keltenzeitliches Bergbaugebi�t auf Kupferkies und Pyrit ( s. 7. 2.2./12) 

mittels Dithizonmethode gewässergeochemisch untersucht ( s. 5. 3. ) .  

Die Werte lagen teilweise weit über dem regional üblichen threshold von 

20ppb Schwermetallen ( s. Abb. 5.4.2., untenstehend ) .  Da jedoch aus prin

zipiellen Überlegungen ein methodischer Fehler möglich erscheint, emp

fiehlt der Bericht ( P. GIESE et al., 1984 ) eingehendere Untersuchungen. 

In einer bei der selben Gelegenheit durchgeführten Fluoreszenzanalyse von 

Schwermineralen des Dellachgrabens konnten weder Scheelit noch andere mit 

dem Meßgerät identifizierbare Minerale ( z.B. Hydrozinkit ) nachgewiesen 

werden. Desgleichen fehlen Eigenpotential-Anomalien. 

Bei einem Vergleich mit der Bachsedimentgeochemie zeigt sich lediglich 

geringe Übereinstimmung: 

Die PP 197/1519 ( 144ppm Zn ) und 197/1521 ( 135ppm Zn ) ,  beides Nebenbäche 

mit Einzugsbereich aus Augengneisarealen, zeigen bloß geringfügig erhöhte 

Zinkwerte, während die Beprobung des Hauptbaches darüber ( PP 197/1529 ) 

mit einem die hangenden Glimmerschiefer erfassenden Einzugsbereich bei 

keinem der untersuchten Elemente anomale Werte erkennen läßt. 

Das bedeutet, daß die Bachsedimentgeochemie das alte Cu-/Fe-Bergbaugebiet 

Gurina nicht nachweisen konnte. Dies trotz anstehender Cu-Mineralisierung 

im Graben und zugehöriger alter Bergbauspuren. 

Angesichts dieses Befundes erscheint die aufgrund der Gewässergeochemie 

empfohlene eingehendere Untersuchung nicht vorrangig. 
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Das Bodenprobenprofil Reisach A (R-A) mit einer Pb/Zn-Anomalie auf PP 14/15 

einer Cu-Anomalie auf PP 6 und erhöhten Werten für alle untersuchten Metalle 

auf PP 2 (die letzteren beiden Anomalien bereits in den hangenden Glimmer

schiefern ! ) , findet in den Bachsedimentproben 198/1587, 198/1588, 198/1589 

und 198/1590 keine Entsprechung. Keine. einzige der aus dem Einzugsbereich 

von R-A stammenden Bachsedimentproben zeigt anomale Metallgehalte. 

Die gleiche Aussage gilt auch für das Bodenprobenprofil Reisach B (R-B) mit 

Pb-/Zn-/Cu-Anomalien auf PP 9 und PP 14-16: 198/1591 zeigt keine anomale Ver

teilung der untersuchten Metalle im Bachsediment. 

Anders im Bodenprobenprofil Kirchbach A ( K-A): Bachsediment-PP 198/1592, der 

als Einzugsbereich den hangenden Teil von K-A hat, weist mit 530ppm eine 

gut ausgeprägte Zn-Anomalie auf, somit finden die erhöhten Zn-Werte von 

PP 1 und PP 7 in K-A ihre Entsprechung, nicht aber die erhöhten Pb- und 

Cu-Werte (s. 5.2.3.3.). 

Für den Bereich östlich des Kirchbachgrabens gilt folgendes: Die unter 

5.2.3.4. beschriebenen Anomalien des Bodenprobenprofils Kirchbach B (K-B) 

spiegeln sich in der Bachsedimentgeochemie nicht wider (198/1554, 198/1555, 

198/1594). Dies wäre jedoch zumindest für PP 198/1554 zu erwarten gewesen. 

Gute Übereinstimmung zeigen hingegen Bodengeochemie und Dithizongeochemie 

(Wasser- und Bodenbeprobung im Parallelprofil Kl der Prospektionsübungen 

FU Berlin 1984), eine bei gleicher Gelegenheit entdeckte Magnetfeld-Anomalie 

rundet das Bild ab. Auffälligerweise ergab das parallel dazu gemessene 

Profil keine Eigenpotentialanomalie. 

All die genannten, mit verschiedenen Methoden erkannten Anomalien waren 

zuvor schon im Gelände indiziert gewesen: I. CERNY und R. PHILIPPITSCH be

schreiben 1983 aus einer 50-80m mächtigen karbonatführenden Chloritschiefer

Abfolge N Kirchbach eine diffuse Pyritvererzung mit Kupferkies, Zinkblende 

und Bleiglanz, deren Übersichtsanalytik folgende Ergebnisse erbringt: 

Pb 0.92 - 1.09% Co 10 - 40 ppm 

Zn 1.35 - 2.35% Ni 20 - 30 ppm 

Fe 8.1 - 8.9% Cr 340 -390 ppm 

Cu 40 - 240ppm Cd 70 -100 ppm 

Mn 5600 -8300ppm 

Stellenweise tritt diese Paragenese auch als 30-50cm mächtige stratiforme 

Vererzung auf. 
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In weiterer Erstreckung gegen Osten streicht die ausdünnende Grüngesteins

folge über die Schimanberger Höhe (K 1588) in Richtung Gitschtal. Der er

höhte Cr-Gehalt (66 ppm) in Bachsediment-PP 198/1601 und der erhöhte Co

Gehalt (45 ppm) in 198/1571 könnten Hinweise auf Mineralisationen in diesem 

Bereich darstellen. 

Sowohl Geländeindikationen als auch bodengeochemische Anomalien sind aus 

dem Bereich südlich St. Lorenzen im Gitschtal bekannt. Die wiederum von 

I. CERNY und R. PHILIPPITSCH 1983 beschriebenen Paragenesen in Chloritschie

fern und begleitenden Glimmerschiefern wurden unter 5.2.3.6. bereits vor

gestellt, wobei neben Pyrit, Magnetkies, Kupferkies und Spuren von Zinkblende 

auch Molybdänglanz auftritt. 

Die Bodenbeprobung der GBA erbrachte anomale Werte für Blei, Zink, Kupfer 

und Eisen jeweils im SE-Abschnitt der untersuchten Grüngesteine und der 

begleitenden diaphthoritischen Glimmerschiefer. Aufgrund der Randlage der 

Anomalien im Probenraster ist die Untersuchung der mineralisierten Zone so

mit als nicht ausreichend zu betrachten. 

Keine zusätzlichen Aspekte erbrachte die aerogeophysikalische Vermessung 

mit dem Hubschrauber, die 1985 von der GBA durchgeführt wurde: der ersten 

Vorauswertung zufolge ist die von I. CERNY und R. PHILIPPITSCH S St.Lorenzen 

beschriebene schichtgebundene, 40 cm mächtige derbe Kiesvererzung aeromag

netisch (Totalintensität) nicht manifestiert; von der im Hangenden auftre

tenden diffusen Pyrit-/Magnetkies-/Kupferkies-/Zinkblende-Vererzung war 

solches von vorneherein nicht anzunehmen. Die elektromagnetische Wider

standskartierung für diesen Abschnitt erbrachte desgleichen keine Hin-

weise auf anomale. Verhältnisse. Der "Vererzungstyp Gitschtal" unterschei

det sich somit vor allem hinsichtlich seiner aerogeophysikalischen Repräsen

tanz von den weiter südlich anstehenden, stets im Zusammenhang mit die Leit

fähigkeit erhöhenden Graphitschiefern auftretenden Sulfidmineralisationen 

des Gailtales, die im folgenden Kapitel besprochen werden. 

Für den Westabschnitt des Grüngesteinszuges zwischen Hochwarter Höhe und 

Reisach liegt noch keine aerogeophysikalische Vermessung vor. 

Vor einer abschließenden lagerstättengeologischen Beurteilung der Anomalie 

Reisach - St.Lorenzen empfiehlt sich eine gesteinsgeochemische Untersuchung. 

Eine wirtschaftliche Bedeutung könnte der Vererzung nur dann beikommen, wenn 

sich herausstellt, daß zusätzlich zu den an sich bescheidenen, diffus ver-
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teilten Metallgehalten auch ein einigermaßen beständiger, der ganzen Serie 

zueigener Wertelementanteil nachgewiesen werden kann. 

Als erster Hinweis dafür ist das Auftreten von Molybdänglanz (4200 ppm Mo ) 

in einem geringmächtigen sulfidischen Derberz anzusehen (5. 2. 3. 6. ). 

Die altbekannten goldhältigen Arsenkiesvererzungen von Wulzentratten 

(7. 2. 2. /18. ) und Räderzeche (7. 2. 2. /17. ), im Liegenden des hier bespro-

chenen Grüngesteinszuges gelegen, sind mit keiner der gewählten Untersuchungs

und Analysenmethoden erfaßt worden. 

5. 4. 4. Die Grüngesteinsanomalie N Waidegg - Grünburg 

Geologisch besteht die Grüngesteinszone N Waidegg�Grünburg aus einem, 

manchmal zwei bis drei Ost-West streichenden steilstehenden, dünnen Amphi

boli tbändern, die von ebenso dünnen Marmorlagen und. graphitführenden Glim

merschiefern begleitet sind. Die Serie ist entlang von N-S streichenden 

Störungen zerlegt. Aus dem eher unzugänglichen Gelände sind keine Vererz

ungen bekannt. 

Diese Anomalie ist in erster Linie aerogeophysikalisch manifestiert, in 

einigen Abschnitten wurden entlang von Geländprofilen Eigenpotential-Ano

malien gemessen, in anderen Fällen liegt der hier zu besprechende Grün

gesteinszug im Einzugsbereich von Bachsedimentproben mit anomaler Element

konzentration: (?)198/1601 (66 ppm Cr ) , 198/1538 (46 ppm Co, 67 ppm Cu ) , 

198/1529 (64 ppm Cu, 66 ppm Ni ) , 199/1501 (0,14% Mn, 70 ppm Ni ) . 

Als verursachendes Mineral dieser Anomalie wird eine Magnetkiesführung 

der Grüngesteine angenommen. Eine solche ist allerdings auch im Nebengestein 

nicht a priori auszuschließen. 

So geringmächtig die Serie auch ist, in der hubschraubergeophysikalischen 

Vermessung der GBA (1985) kommt ihr große Bedeutung zu ( s. Kap. 4.2. 2. 

und Blg. 5. 4. ). Sowohl in der magnetischen Totalintensität als auch in der 

elektromagnetischen Widerstandkartierung ergibt sich ein dieser Gesteins

serie zuordenbarer Anomaliestreifen, der im Jeniggraben und im westlich an

schließenden Waidegger Graben zusätzlich durch Eigenpotentialanomalien 

(P. GIESE et al. , 1984, Kap. 4. 3. und Blg. 4) bestätigt wird. Nördlich 

Tramun, deckungsgleich mit einer 100 nT�Hubschrauber-Anomalie der magne

tischen Totalintensität, konnte am Boden eine 400 nT-Anomalie über einer 
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anstehenden Magnetit-Vererzung gemessen werden (P. GIESE et al., 1987, Kap. 

4.3.). 

Beide vom Hubschrauber gemessenen Anomalien erscheinen gegen Westen zuerst 

im Waidegger Graben und dann im Kriebenbachgraben entlang von Störungslinien 

gegen Süden versetzt zu sein. Westlich Krieben bis Treßdorf kommt die Anomalie 

(450 nT magnetische Totalintensität, 250 Ohmmeter elektromagnetischer Wider

stand) bereits über quartären Sedimenten des Gailtales zu liegen, womit eine 

geologische Zuordnung der Anomalie unsicher wird. 

Vor einer weiteren lagerstättengeologischen Bewertung dieser an sich neuen, 

durch keine alten Bergbaue belegten Anomalie empfiehlt sich eine gesteins

geochemische Untersuchung. Die geringe Mächtigkeit der Gesteine (max. 20m) 

läßt jedoch keine ausreichenden Metallreserven erwarten, es sei denn, es 

lassen sich Wertelemente nachweisen. 

5.4.5. Die Glimmerschiefer-/Quarzitanomalie Waidegg - Hermagor 

Diese breite Anomaliezone kommt geologisch über gegen Osten immer mächtiger 

werdenden Metasedimentserien zu liegen. Der wesentliche Gesteinsbestand sind 

Quarzite und graphitführende Glimmerschiefer mit Lyditen. Sowohl im Liegenden 

als auch im Hangenden stehen �quarzreiche diaphthoritische Glimmerschiefer 

an. Erst gegen die Gailtalniederung zu, bei Danz /Haltestelle Tröpolach und 

südlich Mitschig/Podlanig schalten sich wieder Grüngesteinslagen ein. 

In der so beschriebenen Gesteinsserie treten folgende Hinweise auf rohstoff

geologisch relevante Anomalien auf (s. Blg. 5.4.): 

5.4.5.1. Bereich Waidegg-Jenig-Danz 

Die aus dem Geländebefund bekannten Pyrit- und Magnetkiesvererzungen im 

Jeniggraben (7.2. 2.24.) und im Danzgraben (7.2.2.25.) sind geophysikalisch 

durch einen Anomaliezug des elektromagnetischen Widerstandes (4.2.2.2. ) mit 

kräftigen Eigenpotentialanomalien, einer Anomalie der induzierten Polari

sation sowie mit bodengeophysikalisch meßbaren Magnetfeldanomalien (Kap. 4.3. 

und Blg. 4) nachweisbar. 

Verantwortlich für die eindrucksvollen Widerstands- und Eigenpotentialano

malien (z.B. 5 Ohmmeter zwischen Waidegg und Jenig, 50 Ohmmeter bei Danz) 

dürfte der Graphitgehalt der anstehenden Quarzite und Glimmerschiefer sein. 
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Dazu gesellt sich noch der im Bodenprobenprofil Jenig (J) gelungene geoche

mische Nachweis zweier Fe-/Pb-/Zn-/Cu-Anomalien (5.2.3.5.). Zwar konnte die 

Bodengeochemie die Eigenpotentialanomalie nicht unmittelbar bestätigen, je

doch erwies sich die Deckungsgleichqeit einer bodengeochemischen Fe-/Zn-Ano

malie mit einer VLF-Anomalie. 

Auch der mit dem Bodenprofil J identische Einzugsbereich der Bachsediment

probe 198/1533 weist einen leicht überhöhten Zn-Wert (131ppm) auf. PP 198/1534, 

am Ausgangspunkt des Jeniggrabens gelegen, läßt hingegen keine Rückschlüsse 

auf die 150m darüber anstehende Mineralisation zu. 

Eindrucksvoll bestätigt sie diese aber mit der Bachsedimentprobe 198/1535 

(6,96% Fe, 0, 14% Mn, 59ppm Co, 79ppm Ni, 231ppm Zn, 92ppm Cu) vom Ausgang 

des Danzgrabens. Die geologische Position dieser Anomalie ist maximal 700m 

gegen Norden zu suchen, da höher bachaufwärts gelegene Probenahmepunkte 

keine Anomaliehinweise mehr liefern. 

Nur mäßig korrelierbar sind im Bereich Waidegg - Jenig - Danz die Bachse

dimentgeochemie und die mittels Dithizontest ermittelten Schwermetallge

halte der Gewässer (5.3.) 

Bevor es zu einer weiteren Prospektion dieser Serie kommt, müßten mittels 

gesteinsgeochemischer Untersuchungen Wertelemente nachgewiesen werden. Als 

Pyrit-/Kupferkies-/Magnetkies-Vererzung kommt diesem Vorkommen:gegenwärtig 

keine wie immer geartete wirtschaftliche Bedeutung zu. 

5.4.5.2. Bereich Kameritscher Berg - Guggenberg - Hermagor 

Auch dieser Abschnitt des Gailtalkristallins ist durch eindrucksvolle Ano

malien des elektromagnetischen Widerstandes gekennzeichnet, die teilweise 

bis 1 Ohmmeter sinken. 

Betroffen von solch eindrucksvoll geringen Widerstandswerten ist jenes Ge

biet, das auch im Gelände durch breit ausstreichende graphitische Glimmer

schiefer und Quarzite gekennzeichnet ist. Diese Serien zeichnen sich noch 

dazu durch reichliche Fe-Führung der Gesteine aus. So stehen entlang der 

Straße Guggenberg - Kameritscher Berg weithin sichtbare Limonitvererzungen 

(Brandenzone) an, an mindestens zwei Stellen befanden sich ehemals Abbau

stätten (Sideritbergbau Kameritscher Berg 7.2.2.68.; Limonitabbau E Guggen

berg: 7.2.2.29.). 
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Abgesehen von den graphitreichen metamorphen Sedimentabkömmlingen, die das 

Gebiet aufbauen, ist für die extrem niedrigen Widerstände wohl auch die fort

geschrittene Hangauflockerung durch Zergleitung, einhergehend mit starker 

Durchfeuchtung als Ursache zu nennen. 

Desweiteren ist der Bereich dieser Mineralisation durch Schwermetall-Ano

malien dokumentiert, die in Gerinnen entlang der Straße Tröpolach - Herma

gor gemessen wurden (5.3.). Diese sind durch erhöhte Zinkgehalte in Bach

sedimenten abgestützt: 198/1524: 138ppm Zn, 198/1525: 198ppm Zn, 198/1526: 

217ppm Zn. Eindeutig anomal zusammengesetzte Bachsedimente, deren Einzugs

gebiet aus dem besprochenen Bereich stammt, sind: 199/1503 (300ppm Zn) und 

mit Vorbehalt: 199/1501 (62ppm Cu, 5% Fe, 0, 14% Mn, 70ppm Ni, 179ppm Zn). 

Mit bodengeophysikalischen Methoden wurden magnetische Anomalien und -�trotz 

der geringen Widerstandswerte bei der Hubschraubergeophysik - nur eine un

bedeutende Eigenpotentialanomalie am Guggenberg festgestellt (4.3.). 

Für die Wirtschaftlichkeit und eventuelle weitere Untersuchungen gilt das 

unter 5.4.5.1. Gesagte. 

Zur Aussagekraft der Ergebnisse der Bachsedimentgeochemie muß allgemein ge

sagt werden: 

Die Probenahmedichte von 1 Probe/km2 ist zwar für eine Übersichtsbeprobung 

des Bundesgebietes ausreichend und repräsentativ, konnte aber im vorlie

genden Fall mit den Ergebnissen der anderen Methoden nicht Schritt halten. 

Dies äußerte sich darin, daß von Bodengeochemie und -geophysik erkannte 

Anomalien sich in weit geringerem Umfang in Ergebnissen der Bachsediment

geochemie manifestierten als dies umgekehrt der Fall war. 
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6. Erläuterungen zur Karte der Massenbewegungen (geologisch-geotechnische 

Risikofaktoren) des oberen Gailtales auf den ÖK-Blättern 197-198-199 

Kötschach-Weißbriach-Hermagor (Beilage 6) 

von H .. ALBER 

6.1. Allgemeines 

Im Zuge der Erhebungen des naturräumlichen Potentials für das gegenständ

liche Projekt wurden auch die geologisch-geotechnischen Risikofaktoren 

erhoben. 

Zunächst wurde eine übersichtsmäßige Luftbildauswertung 1: 25. 000 ( 1982) vorge

nommen, wodurch eine genaue geographische Abgrenzung der größeren Massen

bewegungen ermöglicht wurde. Allerdings konnte durch die alleinige Luft

bildauswertung noch keine Klassifizierung der erkennbaren Erscheinungen 

durchgeführt werden. Ein Hindernis stellten dabei die bewaldeten Gebiete 

dar, einmal mehr ein Beweis, daß die Luftbildauswertung prinzipiell eine 

konsequente Geländearbeit nicht ersetzen kann. Daher wurde in den Abschnitten, 

in denen im Rahmen des Projektes geophysikalisch�, geoi:hemische·unci lager

stättenKundliche Untersuchungen getätigt wurden, d.h. im Gailtalkristallin 

zwischen Gailtal und Gitschtal, eine übersichtsmäßige Geländebefahrung 

durchgeführt. In den restlichen Gebietsabschnitten wurden Daten aus der 

Literatur, soweit sie greifbar waren, erhoben und ausgewertet (A. DEUTSCH, 

1976, in der Goldeckgruppe; D. van HUSEN, 1980a, 1985; K.O. FELSER & F. 

KAHLER, 1956; F. KAHLER & S. PREY, 1963; M. MOSER, 1973, 1984, 1985; 

H.P. SCHÖNLAUB et al., .1985; R.R. v. SRBIK; 1936, E. GÜNTSCHL et al., 1961). 

Die Karte der Massenbewegungen CBlg. 6) stellt nur eine übersichtsmäßige Erfassung 

des vorhandenen "negativen Naturraumpotentials" dar, und erhebt keinen An

spruch auf Vollständigkeit. Die vorliegende Arbeit kann daher keinerlei 

Gutachten ersetzen, sondern nur Hinweise auf geotechnische Inhomogenitäten 

geben. 

Der Maßstab der Karte (1:50.000) ermöglicht eine allgemeine Information, 

z.B. die Darstellung einer groben Verteilung von Massenbewegungen in 

Locker- bzw. _Festgesteinen. Die Genauigkeit der Aussagen ist aber nicht 

immer ausreichend. 

Unter geologisch-geotechnischen Risikofaktoren (T. GATTINGER, 1983) ver

steht man jene geologisch bedingten naturräumlichen Gegebenheiten, die in 
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irgendeiner Form für Menschen Gefahren und Risiken darstellen und deren 

Lebensraum und Umwelt bedrohen, bzw. Mehrkosten bei der Lebensraumgestaltung 

verursachen können. 

Die Erfassung der Georisiken nach Art, Lage und Größe soll gemäß dem 

Programm der Geologischen Bundesanstalt die Grundlage für Maßnahmen 

bilden, die darauf zielen, Menschenleben zu schützen und Verluste an 

Volksvermögen zu verhindern. 

Die Erhebung und Darstellung der vorhandenen Massenbewegungen ist ein uner

läßlicher Bestandteil für die Erstellung von Karten der potentiellen Hang

bewegungen und Gefahrenstufenkarten, denn der Ausgangspunkt neuer Rutschungen 

befindet sich sehr häufig im Bereich alter Hangbewegungen (M. MOSER, 1984). 

Die Risikofaktorenkarte stellt zusammen mit der geologischen Karte den ur

sächlichen Zusammenhang zwischen geologischen Gegebenheiten und Risikowirkung 

her. Basis der geologisch-geotechnischen Karte ist die geologische Kartie

rung. 

In der Legende der Risikofaktoren sind die Phänomene, die im Gailtal als 

negatives Naturraumpotential gewertet werden, dargestellt. Im Untersuchungs

gebiet sind die Mehrzahl der Arten von Risikofaktoren vorhanden, die der

zeit erfaßt werden. Den Großteil nehmen Massenbewegungen ein. 

Die räumliche Verteilung der Massenbewegungen im Projektgebiet zeigt einmal 

eine gewisse Abhängigkeit vom Gesteinsuntergrund (Lockergesteine, veränderlich 

feste Gesteine) , aber noch deutlicher wird die Beziehung zur Tektonik doku

mentiert. M. MOSER (1973) weist auf die enge Beziehung zwischen Geschiebe

herdbildung und großräumiger Lagerung und Tektonik im mittleren Lesachtal 

(ÖK 197) hin. K.O. FELSER, 1956 und F. KAHLER & S. PREY und jüngst 

L. GAMSJÄGER (1982) demonstrieren am Beispiel Naßfeld, daß insbesondere 

Großmassenbewegungen (Reppwand-Tresdorfer Höhe) ihre Anknüpfung an tekto

nische Vorgänge haben. 

Eine ingenieurgeologische Beschreibung muß an die besondere tektonische und 

geologische Entwicklung des Gailtales anknüpfen. Das Nebeneinander der ver

schiedenen Baueinheiten mit den nördlich und südlich verschieden gelagerten 

Gesteinseinheiten, die im Bereich des Tales durchziehende Gailtal-Störungs

linie (Periadriatisches Lineament) , die erst westlich von Mauthen sichtbar 

wird, mit ihren dazugehörigen Bruchsystemen, ist für die Anlage und Ausge

staltung des Tales zu Beginn der Eiszeiten bestimmend. 
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Die Wirkungen der Eiszeiten manifestieren sich in den vielfältigen vorhandenen 

Lockergesteinsablagerungen wie Terrassenschotter, Bändertone und Moränen. 

Gerade diese Lockermassen stellen zusammen mit den Verwitterungsschuttmassen 

über dem Anstehenden bei Elementarereignissen den Hauptort der Geschiebe

bildung dar. 

Die Art und Mächtigkeit der Verwitterungsdecke ist aber weitgehend eine 

Funktion der Gesteinszusammensetzung, aber auch eine Funktion der Tektonik 

der jeweiligen Festgesteine. 

Auflockerungen im Zusammenhang mit aktualtektonischen Bewegungen spielen 

bei der Ausbildung von Massenbewegungen eine große Rolle (G. SCHÄFFER, 1983). 

Zur Beurteilung der einzelnen Gesteinsarten nach ihren physikalischen Eigen

schaften - Festigkeit, Verwitterungsgrad und Abtragungsverhalten (Erosion 

und Denudation), Wasserdurchlässigkeit, Belastbarkeit und Standfestigkeit -

wurde in der Stichworttabelle (Blg. 3. 4. 1. -5. ) eine Einteilung in drei sogenannte 

Gesteinsfestigkeitsgruppen, unter der Rubrik "geotechnische Charakteristik" 

vorgenommen. 

Festgesteine: sind nach KEIL (1959) jene Gesteine, "für die das Kriterium 

Dauerfestigkeit angewendet werden kann", wobei das Verhalten eines Fest

gesteins gegenüber Verwitterung und Erosion entscheidend ist. Maßgebend 

sind molekulare Kohäsion, Gefügekohäsion, Gefügefestigkeit und Immunität 

gegen Wasser (KEIL, 1959). 

Veränderlich feste Gesteine: Zersetzungsempfindliche Gesteine, die an der Luft 

rasch zerfallen, deren Gefügekohäsion kleiner ist als die Oberflächen

energie des benetzenden Wassers (die Adhäsion ist größer als die Kohäsion) , 

poröses, schichtiges Gefüge herrscht vor, sie zeigen geringe Verfesti

gung und weisen wasseraffine Minerale auf. 

Lockergesteine: Eiszeitliche Ablagerungen, rezente Schuttkörper und Allu

vionen. Erosionsempfindlichkeit und Standfestigkeitsverhalten sind unter

schiedlich groß und hauptsächlich vom Aufbau der Lockergesteinskörper ab

hängig. Eine hohe Labilität gegenüber Massenbewegungen ist vorhanden. 

Die Widerstandsfähigkeit des Gesteinsuntergrundes ist ausschlaggebend für 

die Art und Intensität der Abtragungsvorgänge. Festigkeit, Schichtung und 

Wasserführung bestimmen die Widerstandskraft des Gesteinsuntergrundes. 
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Art und Dichte der Pflanzendecke, klimatische Verhältnisse (Verwitterung) ,  

Reliefenergie und das oberflächlich abfließende Wasserangebot (Wasser

sättigungsgrad) sind die äußeren widerstandbeeinflussenden Faktoren 

(Komponenten) . 

Vernäßte. Böden neigen unter ungünstigen Bedingungen (Neigung, Bestockung) 

stark zur Plaikenausbildung und sind im Almbereich stark dem Narbenversatz 

durch Viehtritt ausgesetzt. 

Die hydrologischen Verhältnisse stellen eine Art Indikator für den Grad 

der Störungen im Landschaftshaushalt dar. Der Zustand der übrigen Land

schaftsfaktoren wird hier summiert und das Ergebnis durch die Enge des 

Flußnetzes und die Größe der Abflußrate demonstriert. Das oberflächlich 

abfließende Wasser und der abgleitende Schnee sind die eigentlichen Aus

löser der verschiedenen Erosionsvorgänge (Rutschungen, Muren, Plaiken, 

Bodenfließen, Schneeschurf etc.) . 

Im folgenden Teil werden nun die einzelnen in der Legende der Karte aus

geschiedenen Risikofaktoren erläutert. 

6. 2. Gefahrenzonenpläne im Projektsgebiet 

Gefahrenzonenpläne lt. Verordnung des Bundesministers für Land- und 

Forstwirtschaft vom 30. Juli 1976 existieren im Projektgebiet für die 

Gemeinden (Stand 1.9.1986) 

Dellach im Drautal 
Kleblach-Lind 
Steinfeld 
Oberdrauburg 
Irschen 
Berg im Drautal 

Bad Bleiberg 
Hohenthurn 
Nötsch im Gailtal 
Stockenboi 

Kötschach-Mauthen 
Kirchbach 

des Politischen Bezirks Spittal/Drau 

des Politischen Bezirks Villach/Land 

Dellach im Gailtal 
Hermagor-Pressegger See 
Gitschtal 
St. Stefan 
Lesachtal des Politischen Bezirks Hermagor 
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Solche Gefahrenzonenpläne sind lt. §1 (1) der erwähnten Verordnung eine 

Grundlage für die Projektier.ung und Durchführung von Maßnahmen durch den 

Forsttechnischen Dienst für Wildbach- und Lawinenverbauung. 

In die Plangrundlagen gehen geologische, hydrogeologische, hydrologische, 

meteorologische, klimatische und biologische Verhältnisse sowie landes

kulturelle und übrige anthropogene Einflüsse ein. Der Gefahrenzonenplan 

besteht aus einem Textteil und aus einem kartographischen Teil. Dieser 

wiederum beinhaltet Gefahrenkarten mit kleinmaßstäbiger Darstellung der 

besonderen Gefahrenursachen bzw. Gefahrenzonenkarten mit großmaßstäblicher 

Darstellung der unterschiedlich bewerteten Gefahrenzonen selbst. 

Solche können sein: 

a) rote Gefahrenzonen (Flächen, deren Benützung gefährdet ist) , 

b) gelbe Gefahrenzonen (Flächen, deren Benützung beeinträchtigt ist) , 

c) blaue Vorbehaltsbereiche (für die Durchführung von technischen oder 

forstlich-biologischen Maßnahmen) , 

d) braune Hinweisbereiche (Gefährdung durch Steinschlag und Rutschungen) und 

e) violette Hinweisbereiche (Bereiche, deren Schutzfunktion von der Erhal

tung der Beschaffenheit des Bodens oder Geländes abhängt). 

6.3. Risikofaktoren 

Im folgenden Teil werden nun die einzelnen in der Legende der Karte ausge

schiedenen Risikofaktoren erläutert. 

6.3.1. Rutschungen 

Eine der hauptsächlichen Ursachen von Rutschungsvorgängen im Arbeitsgebiet 

ist das plötzliche Ansteigen des Porenwasserdruckes. Die vielen Vermurungen, 

Rutschungen, Bergstürze bei katastrophalen Regenfällen und Schneeschmelzen 

dokumentieren dies. 

Folgende Merkmale sind für eine Rutschungsdisposition zu berücksichtigen: 

Wassersättigungsgrad, Relief, Untergrund, (Vegetation), Anthropogene Ein

griffe. 

Bedingt durch Gesteinszusammensetzung, Hangneigung (Relief) , Klima (Wasser

angebot) , Bewuchs und Wirtschaft sind in manchen Gebieten des Gailtales, 

vor allem in den Karnischen Alpen Bodenbewegungen sehr häufig. Das wechsel

seitige Zusammenspiel aller dieser Faktoren und Umstände verstärkt die Vor

gänge. 

Rutschungen treten im Projektgebiet (PG) vor allem in Bereichen auf, wo 
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der Boden aus lehmig-tonigen Verwitterungsprodukten der Gesteine besteht. 

Dazu gehören die Kössener Schichten, die Raibler Schiefer, die Werfener 

Schiefer der Gailtaler Alpen, die Glimmerschieferareale des Gailtalkri

stallins und die Tonschiefer- und Sand- und Siltschiefer-reichen Areale 

der Auernigg- und Hochwipfelschichten in den Karnischen Alpen. 

In diesen Gesteinen wird der Verwitterungsschuttmantel oft sehr mächtig. 

In den Schuttmantel einsickerndes Wasser bildet leicht eine Gleitschicht, 

an der die Bewegung eintritt. Ähnliche Verhältnisse herrschen in den 

Moränenböden • .  Ein Großteil der Rutschungen tritt entlang von tektonischen 

Trennflächen auf. Durch das Abgleiten von Hangteilen kommen tieferliegende 

aber auch höherliegende Bereiche in Bewegung. Im Abrißgebiet treten Risse 

mit Spalten auf. Handelt es sich um tiefgründige Rutschungen, die ins Fest

gestein eingreifen, bilden sich an Bergkämmen Doppelgrate, oft sind es 

Mehrfachgrate wie am Höhenzug zwischen Gailtal und Gitschtal von der 

Hochwarter Höhe über Kreuther Höhe bis Hinterwinkel ( ÖK 198). 

Die Höhe der Abrißstufe entspricht meist ungefähr der Mächtigkeit der ab

geglittenen Masse. Je nach Länge der Gleitbahn und der Geschwindigkeit der 

Bewegung werden die abgerutschten Hangteile mehr oder weniger zerrissen. 

Auch die Mächtigkeit und innere Festigkeit der abgleitenden Masse spielt 

hierbei eine gewisse Rolle. 

Bei starker Durchnässung vermindert sich die innere Festigkeit stark, und es 

kommt daneben zu Fließbewegungen. Im oberen Teil des Gleitkörpers entsteht 

eine Hohlform, nach unten geht diese konkave Form allmählich in eine konvexe 

über. In der hervorgewölbten Bergmasse bilden sich Fließwülste, Gleitwülste, 

Stauwülste. Nahe der Basis sind die Böschungen im unteren Abschnitt sehr 

steil; es kommt bei bewegungsanfälligen Gesteinen zu Nachsackungen, Muren, 

Rutschungen, Rotationsgleitungen durch Erosion des Hangfußes bzw. Über

schreitung des Wassersättigungsgrades (Ansteigen des Porenwasserdruckes) , 

siehe dazu Abb. 6.3.1.2. 

Rotationsglei tungen werden von L. GAMSJÄGER ( 1982) im Gebiet der Großmassen

bewegung Naßfeld beschrieben, welche beträchtliche Ausmaße sowohl in ihrer 

Flächenausdehnung als auch in Bezug auf die Bewegungsgeschwindigkeit errei

chen - wenige cm bis zu einem halben Meter pro Jahr (Naßfeld-Bundesstraße). 

Rotationsrutsche finden sich in den Karnischen Alpen entlang des Dober

baches, des Rudnigbaches, des Kesselw"aldgrabens, des Vorderberger Wildbaches 

und des Feistritzbaches. 
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Im Lesachtal treten sie im Bereich des Niedergailtaler Baches und des 

Wolayerbaches auf, wo sie infolge der Erosionswirkung dieses Gerinnes 

entstanden sind. 

Im Bereich des Gailtalkristallins sind die Rutschungen am rechten Einhang 

des Schwarzenbachgrabens, am Auerlinggraben, Jeniggraben, im unteren Be

reich des Scharbaches, welcher den Hangfuß des Kameritscher Berges unter

schneidet, zu erwähnen. 

Am linken Einhang des Mattlinggrabens ist ein großer akuter Talzuschub im 

Gange (MOSER, 1973, 1985), dem die Wildbachverbauungen nicht standhalten 

konnten und zerstört sind (siehe dazu Abb. 6. 3. 1. 1. und 6. 3. 1.2.). 

Auch Eingriffe des Menschen - Bau von Forststraßen, Schipistener

schließung, Kahlschlag - stören das Gleichgewicht von Hängen, welche sich 

in labilem Zustand befinden, z. B. am Güterweg am Doberbach und im Bereich 

östlich der Bodenseen im Naßfeldgebiet. 

Da im Naßfeldgebiet aufgrund seiner Geologie, Reliefenergie, des Kli�as 

(häufige Starkniederschlagsereignisse) und der hydrologischen Verhältnisse 

bereits ohne Pistenbau Hochwasserereignisse und Murentätigkeiten vorge

kommen sind, bringt jeder anthropogene Eingriff (Pisten- und Siedlungs

bau) eine zusätzliche Gefährdung. 

F. WOESS (1984) zitiert Dipl. Ing. NOISTERING von der Kärntnel:' Wildbach-

und Lawinenverbauung, wonach die Erschließung des Naßfeldes ;für den Winter

fremdenverkehr bereits im Grenzbereich der Belastbarkeit liege. 

Im Bereich der Ostflanke der Treßdorfer Höhe befindet sich ein altes Tal

zuschubgebiet, von der Ortschaft Sonnalpe Naßfeld im S gegen N bis zur 

Treßdorfer Alm, und von der Treßdorfer Höhe bis in den Trögelbach! Der 

Absetzbetrag ist ·gemäß der Abrißhöhe auf ca. 50 m zu schätzen. Hangabwärts 

treten morphologisch deutlich erkennbare charakteristische Geländeformen 

(Stauwülste, Abrisse, Wasserschwinden etc.) derartiger Massenselbstbewegungen auf. 

Obwohl der Talzuschub derzeit inaktiv erscheint, könnten einige Ereignisse 

in jüngster Zeit eine neuerliche Aktivierung zur Folge haben (GAMSJÄGER, 

1982, 55-57). Die Erosion des Hangfußes durch den Tröglbach auf der einen 

Seite und die rege Bautätigkeit im Bereich der Sonnenalpe (Entfernung 

der hangstabilisierenden Pflanzendecke, Erhöhung der Auflast durch Gebäude), 

die sich im Einflußbereich eines oberhalb liegenden größeren Feuchtge

bietes befindet, großflächige Planierungsarbieten für Skipisten hinter 

dem alten Abriß (dadurch erhöhte Wasserzufuhr zum Abriß und Schmierung der 

abrißparallelen Klüfte) bergen die Gefahr einer neuerlichen Aktivierung der 

Gleitbewegungen besonders in der Treßdorfer Roßalm. Eine weitere Er

schließung dieser Region bedarf daher einer eindringlichsten Vorsorge. 
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F. WOESS (1984) hat in einem Gutachten für die Schlanitzenpisten einen 

doppelt so hohen Oberflächenwasserabfluß errechnet wie in pistenfreien Be

reichen: durch diesen erhöhten Oberflächenabfluß auf Schipisten ergibt sich 

also die Notwendigkeit, die angrenzenden Waldbestände in einer von Hangnei

gung und Pistenbreite abhängigen Streifenbreite ( von 50-150 m ) als Schutz

wälder besonderer Funktion ( "Prophylaktisch wirkende Hochwasserschutzflä

chen" ) auszuweisen, damit sie bei Starkniederschlägen die enormen Pisten

ableitwässer aufnehmen und über die Speicherung im Boden die Abflußspitzen 

vermindern helfen. 

Für die Pistenableitwässer schlägt WOESS viele kleine Ableitungsrinnen ( in 

20-40 m Abstand ) nach beiden Seiten der Pisten vor, die das Wasser unter

schiedlich weit ausleiten bis in einen offenen Graben oder eine Verrohrung, 

wo das Wasser in einen Vorflutergraben abfließen oder an einer anderen 

Stelle schadlos versickern kann. 

Zusätzlich sollte dem stark durchfeuchteten Bereich oberhalb der Ortschaft 

Sonnalpe Naßfeld starkes Augenmerk gegeben werden, wobei biotechnische Ent

wässerungsmaßnahmen dringend geraten erscheinen. 

6. 3. 2. Hangkriechen, Buckelwiese 

Bei dieser wenig tiefgreifenden Massenselbstbewegung werden vorwiegend 

oberflächennahe Vorgänge verstanden wie flächenhafte Abschälung der Vege

tationsdecke, das sogenannte Rasengleiten - hervorgerufen durch "Schaf

gangeln" - und Hangschuttkriechen an steilen und mittelsteilen Hängen (45°-

600 Hangneigung ) . Dieses äußert sich vor allem im Säbelwuchs oder Krumm

wuchs und in der Ausbildung von kleinen Geländestufen. Dadurch kommt es zu 

einer Wasserwegigkeitszunahme und im weiteren Verlauf zu Gleitbahnausbildung. 

Die regionale Verbreitung dieses Risikofaktors ist vor allem auf Areale 

mit besonders mächtigen Verwitterungsschuttmassen konzentriert. Das sind 

in den Karnischen Alpen die Bereiche mit Auerniggschichten und Ratten

dorfer Schichten ( veränderlich feste Gesteine ) , z. B. der Osthang der Kamm

leiten, Steilstufen innerhalb der Reppwand, das Gebiet der Sonnenalpe im 

Naßfeld und die Garnitzenalm, die Einhänge im Bereich des Rudnigbaches und 

des Doberbaches, Teile der Straniger Alm, die Hänge nördlich des Findenig 

Kofels und die südschauenden Hänge des Angertales. 
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Weiters treten solche Massenselbstbewegungen in den mächtigen Schutthalden 

unterhalb von Felswänden auf, welche durch Steinschlag fortlaufend Mate

rialzuwachs erfahren. Es sind dies vor allem die Gebiete um größere Dolo

mitkomplexe herum, sowohl in den Gailtaler Alpen, z.B. die Reißkofel

südseite, die Spitzegel Südflanke und viele Schuttkörper in den Karnischen 

Alpen. Besonders verbreitet sind diese Formen von Massenselbstbewegung 

auch in Gebieten mächtiger Moränenbedeckungen, besonders wenn darinnen 

schluffige und lehmige Horizonte auftreten und die nötige Hangneigung vor

handen ist. Dazu zählen viele Rutschungen zu beiden Seiten des Lesachtales 

bei Nostra und Wodmaier und die moränenbedeckten Abhänge südlich des Gail

tales besonders im Bereich östlich von Unternölbling.bis Schlanitzen, wo 

am Hangfuß größere Seeton- und Schluffhorizonte auftreten. 

Im Bereich des Gailtalkristallins sind diese Erscheinungsformen besonders 

weit verbreitet, weil die Verwitterungsprodukte der Glimmerschiefer sehr 

wasseraffine Komponenten enthalten. Dazu tritt im Bereich zwischen Gra

fendorf und Kameritsch der Faktor der großen Steilheit, ebenso im Bereich 

des Podlaniggrabens und am Abfall zum Gitschtal. 

6. 3.3. Muren, Murenkegel, Schwemmkegel 

Muren zählen zu den gefährlichsten. geotechnischen Risikofaktoren. Sie 

geben zu wesentlich größeren und zahlreicheren Schäden Anlaß als die Hang

glei tungen. 

Wichtig für die Entwicklung von Muren ist einmal das Vorhandensein eines 

geeigneten Feststoffherdes ( Lockermassen oder Rutschgebiete mit aufge

lockerten Massen oder veränderlich feste Gesteine - hoher Tonanteil- ) und 

ein Überangebot an Wasser. Der Wasserhaushalt liefert einen entscheidenden 

Faktor für die Destabilisierung von gefährdeten Hangpartien. Er wird be

einflußt durch das Verhältnis zwischen Niederschlag und Abfluß unter Be

rücksichtigung der Verdunstung. Die Vegetation spielt eine fast ebenso 

wichtige Rolle. Die Entwaldung wirkt sich in doppelter Hinsicht aus: der 

Halt eines steileren Hanges wird vermindert und der Wasserabfluß nimmt 

bedeutend zu. M. MOSER (1973) hat den Einfluß der Pflanzendecke auf Wasser

abfluß sowie Größe und Zahl der Anbruchsflächen im mittleren Lesachtal ana

lysiert. Dabei kommt er zu dem Ergebnis, daß "die Anzahl der Anbruchsflächen 

bei der Kategorie 'Wiesen, Äcker usw.' um 30% größer ist als bei der Kate

gorie 'Laub-, Nadel- Mischwald, Nadelwald', obwohl die Gesamtwaldfläche 

mit 55% erheblich über dem Anteil an Freilandböden liegt" ( M. MOSER, 1973, 

S. 201, Zeile 15-19). 
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Zeugnis von Murentätigkeit im allgemeinen geben die zahlreichen großen 

Muren- und Schwemmkegel im Gailtal und Gitschtal, im besonderen gibt es 

Aufzeichnungen von Muren im Podlaniggraben, Mattlingbach, Schmiedbach, 

Niedergailer und Wolayergraben. Am Nordabfall vom Kirchbacher Wipfel süd

lich von Döbernitzen wurde bei dem Unwetter im Herbst 1983 eine . rege 

Murentätigkeit beobachtet. 

Im Bereich des Doberbaches und des Rudnigbaches sind weiters Häufungen von 

Muren dokumentiert. 

Im Bereich des Pfarruck wurde die Naßfeld-Bundesstraße immer wieder durch 

Murenabgänge verlegt, zum letztenmal nach GAMSJÄGER (1982) im Jahre 1980 

auf 70 m Länge bis zu einem Meter hoch. Der Grund für den Murenabgang ist 

nicht nur im extrem hohen Was.serangebot sondern auch im Vorhandensein eines 

geeigneten Feststoffherdes im Bereich einer Hangrutschung, deren Abriß

gebiet 70 m oberhalb der Straße eine Hangneigung von 70-80° aufweist. Da 

der Hang auch in Trockenperioden wassergesättigt ist, muß die geringste 

Störung des Gleichgewichtes zu neuerlichen Murenabgängen führen ( GAMSJÄGER, 

1982). 

Die weitgehend mit Hangschutt und Moränen bedeckten Einhänge des Vorder

berger Wildbaches und des Feistritzbaches sind über weite Teile durch Mu

rentätigkeiten gezeichnet. 

Im Bereich des Gail talkristallins waren im Jahre 1984 an den Einhängen 

des Jenigbaches, des Scharbaches und des Auerlinggrabens Murenabgänge 

von der Hochwasserkatastrophe 1983 zu beobachten und zwar vor allem in 

unbewaldeten Einhängen, aber auch sämtliche ins Gitschtal entwässernden 

Bäche hatten die dortigen Schwemmkegel vermurt. 

Vergleicht man die großen Schwemmkegel auf der Nord- und Südseite des Gail

tales, so stellt man fest, daß 

- die großen Schwemmkegel auf der nördlichen Talseite des Gailtales wesent

lich steiler sind als die der Südseite 

- das Einzugsgebiet der steilen Schwemmkegel der Nordseite wesentlich klei

ner ist als das der weniger geneigten Südhänge des Gailtales. 

im N über einem Kristallinsockel kompakte mesozoische Kalke und Dolomite 

anstehen, die nach einem kurzen steilen Lauf wenig abgerundet auf den 

steilen Schwemmkegeln abgelagert werden, während auf der Südseite vor

wiegend paläozoische Schiefer und Kalke bis Kalkschiefer der Karnischen 

alpen nach einem längeren Lauf infolge geringerer Widerstandsfähigkeit 

wesentlich flachere und längere Schwemmkegel aufbauen ( BISTRITSCHAN, 1954). 
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6.3.4. Wildbach, Ufererosion 

Ufererosionen treten entlang von Gerinnen auf. Die Bedeutung von verstärkten 

Ufererosionen als Risikofaktor liegt darin, daß diese Gebiete als poten

tielle. Feststoffherde der als Wildbäche zu bezeichnenden Fließgewässer an

zusprechen sind. Derartige Erscheinungen können auch an jenen Bächen auf

treten, welche wenig oder zeitweise überhaupt kein Wasser führen. Der 

Grund ist das extrem hohe Wasserangebot während.oder nach Extremgewittern. 

Im Projektgebiet empfängt der Gailfluß rechtsufrig 13 und linksufrig 12 

Seitenzubringer, bei denen es sich um Wildbäche handelt, welche sich in 

mächtige Verwitterungs- und Moränenschuttablagerungen tief eingeschnitten 

haben und mit ihren außerordentlich gefährliche Geschiebeherde darstellen

den Muschelanbrüchen und Ufererosionen eine große Produktionskraft auf

weisen. 

Die Bäche sind heute zwar zum Großteil verbaut, trotzdem kommt es in eini

gen Gebieten bei extremen Niederschlagsverhältnissen zu Vermurungen, Ver

klausungen und anschließend zu Überflutungen, wie das Hochwasser 1983 

deutlich machte. 

Ufererosionen treten besonders im Wiesen- und Ackerland auf bzw. in Gebieten, 

die oberhalb der Waldgrenze liegen oder vom Menschen entwaldet wurden, wie 

z. B. im Bereich der F e i s t r i t z e r oder Achomitzer Alm, wo die Ufer

erosion im obersten Quellgebiet bis weit in die Alm hineinreicht. 

Der V o r d e r b e r g e r W i 1 d b a c h zeigt mitsamt seinen zwei 

rechtsufrigen Zubringern eine Reihe ansehnlicher Ufererosionsbereiche im 

Moränen- und Hangschutt. 

Der G a r n i t z e n b a c h zeigt zahlreiche Anbrüche im obersten Ein

zugsgebiet im Moränen- und Hangschutt. 

Der 0 s e 1 i t z e n b a c h liegt mit seinen zwei Zubringern, dem Trögl

bach und dem Rudnigbach im niederschlagreichsten Teil Kärntens mit einem 

Jahresmittel von ca. 2400 mm. Im Rudnigbach tritt neben der Ufererosion noch 

eine starke Sohlerosion auf, wegen der großen rechtsufrigen Rutschungen. 

Die Gefährlichkeit des Oselitzenbaches kann aber für die Gegenwart negiert 

werden, da die Rückhaltesperre in der Oselitzenschlucht einen Abtransport 

der Feststoffmassen in bewohnte oder landwirtschaftlich genutzte Flächen 

verhindert. 
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Im Einzugsgebiet des D o b e r b a c h e s befinden sich ausgedehnte 

Schutthalden und Moränen, deren Schottermassen durch drei Bäche erodiert 

werden. 

Von den auf Blatt 198 weiter westlich anschließenden Bächen ist der Gri

minitzenbach erwähnenswert, welcher einen erhöhten Schottertransport auf

weist. 

Der V a 1 e n t i n b a c h durchschneidet im Einzugsgebiet ungeheure 

Moränen- und Hangschuttmassen und empfängt rechts den Angerbach, welcher 

gewaltige Moränenmassen unterwühlt, die durch Lawinen- und Murengänge an

sehnliche Geschiebemassen zu Tale bringen. Beim Ederwirt gesellt sich durch 

Rutschungen ein weiteres Geschiebepotential dazu. 

Im .W,o 1 a y e r g r a b e n sind die Hauptgeschiebebringer die seitlichen 

Runsen im Bereich der Ortschaften Wodmaier und Nostra, deren größte die 

rechtsufrige Runse "Kuhriebe" ist, welche trotz Verbauung nicht zum Still

stand kommt. 

Von den linksufrigen Zubringern der Gail ist der Mattlinggraben ein sehr 

aktiver Wildbach. In seinem sehr steilen Einzugsgebiet treten im obersten 

Teil starke Vernässungen auf, und im Mittelteil ist linksufrig ein großer 

Talzuschub im Gange, welchem keine Verbauung standhalten kann (siehe 

dazu Abb. 6.3.1.1.). 

Der P o  d 1 a n  i g g r a b e n  unterschneidet zusammen mit seinem rechten 

Talzubringer mehrere Rutschgebiete und zeigt in der Mittelstrecke viele 

offene . Anbrüche und Murengänge, die von M. MOSER (1973) näher untersucht 

wurden. 

Der größte Geschiebelieferant der "sonnseitigen" Bäche des Gailtales ist 

der R i n s e n b a c h . Das Einzugsgebiet beinhaltet den gesamten west

lichen Südhang des Reißkofelmassivs (2371 m ) , welcher deutliche Merkmale 

von Bergzerreißung zeigt. Der mächtige Schuttkegel von 3 km Breite zeugt 

von der großen Geschiebeführung des Baches, dessen Ausbrüche drei Ortschaften, 

die Bundesstraße, die Bundesbahn und die Kulturgründe bedrohen und oft ver

wüsteten. 

Der J e n i g b a c.h umfaßt im Mittellauf einige Rutschgebiete, ist aber 

seit der Verbauung nicht mehr in Erscheinung getreten. 

Der S c h a r b a c h unterschneidet am linken Einhang zum Achleiten ein 

akutes Rutschgebiet und fungiert als Geschiebelieferant bei Vermurungen. 



- 71 -

6.3.5. Vernässungen 

Der Wasserhaushalt eines Hanges trägt neben der Hangneigung und Hangüber

lastung wesentlich zur Destabilisierung von gefährdeten Hangpartien bei 

und beeinflußt auch die Ausmaße der Bewegung. Für ein derart betroffenes 

Gebiet �rgibt sich also aus dem Verhältnis zwischen Niederschlag und Ab

fluß unter Berücksichtigung der Verdunstung ein Risikofaktor (GAMSJÄGER, 

1982). 

Da das Naßfeld zu den niederschlagreichsten in Österreich gehört (2400mm/ 

Jahr), ist es nicht verwunderlich, daß die vorwiegend aus tonigen Sedimenten 

aufgebauten Bereiche eine hohe Bereitschaft zu Massenselbstbewegungen aufweisen. 

Neben der generellen Gefährdung infolge des Wasserüberangebots vor allem 

im Südteil des Projektgebietes, gibt es noch andere hydrologische Erschei

nungen, die in den jeweiligen Massenbewegungen zu suchen sind und deren 

Wirkung den Ablauf der Bewegungen sicher beeinflußt. Vor allem Wasserlacken, 

Wasserschwinden beeinflussen den Ablauf von Massenbewegungen, wenn sie ent

lang von Klüften, Bergrissen, Bergzerreißungsfugen und Gleitflächenaus

bissen auftreten. Sie sorgen für eine kontinuierliche Bewässerung und Schmie

rung der Gleitbahn. Wasserschwinden oder Schuttquellen in einem sehr steilen 

Schuttkörper mit sehr feinkörnigem Aufbau können ebenfalls Vermurungen aus

lösen oder den Schuttkörper empfindlich gegen Eingriffe machen. Daher wur

den größere Wasserlacken, stark vernäßte Hangteile, die stark zu Boden

fließen neigen und Moore und Hochmoore in die Karte der Massenbewegungen 

eingetragen, obwohl sie selbst keine Massenbewegungen darstellen. 

Im Bereich der Schlanitzenalm, der Treßdorfer Alm und der Roßalm sollten 

oberhalb der jüngst getätigten Bauwerke unbedingt einige Vernässungs

stellen, Wasserschwinden und Sümpfe biotechnisch entwässert werden, da 

ihre unterirdischen Abflüsse durch die vielen Eingriffe gestört und alte 

Bewegungsbahnen "geschmiert" und infolge zusätzlicher Auflast durch Bau

werke reaktiviert werden könnten. 

Im Gailtal sind jene Bereiche als Vernässungen ausgeschieden, welche stark 

versumpft sind und bei Hochwasser überschwemmt werden und daher für die 

landwirtschaftliche Nutzung aber auch für den Verkehr mehr oder weniger 

ein Risiko darstellen. 
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Dabei handelt es sich vorwiegend um die Bereiche oberhalb von Engstellen, 

die durch die größeren Schwemmkegel verursacht wurden und als natürliche 

Rückhaltebecken fungieren, in denen sich bei Hochwasser Schotter und Schluffe 

ablagerten. 

6.3.6. Moor, Hochmoor 

In der topographischen Karte sind einige Sumpfgebiete vermerkt, die als 

Mooswiesen oder Moos bezeichnet werden. Darunter versteht man jedes sumpfige 

Terrain mit nassem Mineralboden bis zum organischen Naßboden. Nach interna

tionalen Vereinbarungen werden Moore als torfbildende Pflanzengesellschaften 

(Österr. Moorschutzkatalog, 1982) mit einer Torfschichte von mindestens 

20-30 cm in entwässertem, abgelagertem Zustand bezeichnet. 

Im mittleren Gailtal werderi von G. KNÖBL (1961) 5 Moore beschrieben, die 

teilweise verschlämmt und überlagert sind; sie sind in Blg. 6. und Blg. 

8.3. zusammengestellt. 

Die restlichen dargestellten Moore (Weißensee E-Ufer, Farchtnersee, Zollner

see, Gailbersattel) sind dem Österr. Moorschutzkatalog 1982 entnommen. 

Die meisten in der Tabelle angeführten Moore sind durch Meliorationsarbei

ten trockengelegt. 

Das größte Moor liegt um den Pressegger See und ist noch intakt. Westlich 

von Vorderberg befindet sich das einzige Hochmoor. Moore sollten wegen ihrer 

Nutzwirkungen als genetisches Potential unter Naturschutz gestellt werden. 

6.3.7. Schluff, Stauseeton 

Im Bereich von Griminitzen und Nölbling sind in Talnähe Bändertone mit Fein

sanden und Schluffen an der Basis der moränenbedeckten Terrassenschotter 

aufgeschlossen, die die Ursache für eine ganze Reihe von Rutschungen sind. 

Bei diesen Sedimenten handelt es sich um veränderlich feste Lockergesteine, 

die sehr wasserempfindlich sind und eine geringe Belastbarkeit und Stand

festigkeit aufweisen. Die Bändertone und Schluffe bildeten die Rohstoff

basis eines aufgelassenen Ziegelwerkes, dessen Abbau eine 70 m am Hang zu

rückgreifende Rutschung verursachte (D. v. HUSEN, 1985). 

Bei Nieselach sind im Bereich des ehemaligen Kohlenbergbaugebietes liegend 

und hangend der Kohle mächtige Schluff- und Feinsandabfolgen aufgeschlossen 

(D. v. HUSEN, 1985). Auch diese veränderlich festen Sedimente haben ausge

dehnte Massenbewegungen verursacht. 
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6.3. 8. Dol�nen, .Verkarstungen 

Erscheinungsformen von Verkarstungen wurden nur in wenigen Abschnitten in 

den Karnischen Alpen laut Hinweisen aus der Literatur ausgeschieden. In 

den Gailtaler Kalkalpen wurden keine Untersuchungen angestellt, grundsätz

lich aber sind alle Karbonatgesteine verkarstungsfähig. 

Es handelt sich einmal um die Karsterscheinungen nördlich vom Raimunda-

törl (ÖK 197) im Sittmosertal westlich vom Mooskofel, wo flache verkarstete 

Felswannen mit bebuschten Rundbuckeln wechseln. Weitere Karstgebiete befinden 

sich östlich vom Freikofel (ÖK 197) und im Kar nordwestlich vom Trogkofel. 

6.3.9. Zerglittene, zerrüttete Zonen 

Diese Erscheinungsformen treten besonders häufig im Bereich von Bergzer

reißungen auf, die sich am Höhenrücken zwischen Gailtal und Gitschtal ent

langziehen. In der gleichen Signatur wurden auch größere im Verband abge

glittene Gesteinsmassen im Bereich der Großmassenbewegung Naßfeld und auf 

der Treßdorfer Höhe ausgeschieden. 

6.3.10. Bergsturz, grobes Blockwerk 

Mit dieser Signatur ist vor allem grobes Blockwerk, grobblockige Schutt

halden, Bergsturzmassen und -blockwerk, grobblockiger Wildbachschutt aus

geschieden. Eigentlich gehören auch die in Blockwerk aufgelösten Gesteins

massen hierher, deren Hauptverbreitungsgebiete in den Karnischen Alpen im 

Wolayertal, im Sittmosertal, im Valentintal, unter den Wänden von Trogkofel, 

Treßdorfer Höhe, Reppwand, Gartnerkofel, Poludnig und Oisternig sind. Weitere 

größere Vorkommen sind in den Gailtaler Alpen am Südrand des Spitzegel

Tschekelnockzuges zwischen Hermagor und Windischer Höhe und die Kalk-Block

massen im Eggforst, die D. v. HUSEN (1985) als prae-würmglazialen Bergsturz 

vom Spitzegel einstuft. 

Weitere Vorkommmen sind die z. T. im Verband abgerutschten Kristallingesteins

massen zwischen Treßdorf und Waidegg auf der N-Seite des Gailtales und der 

geschichtlich bezeugte Bergsturz am Südabfall des Reißkofels, der im Jahre 

1325 die Bergbausiedlung Risa am Ausgang des Rinsenbaches zerstörte, dem im 

Jahre 1348 (H. GRUBINGER, 1961 in: Der Gailfluß), dem Jahr des Dobratsch

Ereignisses, ein weiterer Absturz folgte. 
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6.3.11. Blockgleiten 

Diese auf Festgesteine beschränkte Massenselbstbewegung ist von GAMSJÄGER 

(1982) an zwei Lokalitäten beschrieben und zwar am Westrücken der Treß

dorfer Höhe als Folge einer Bergzerreißung und auf. der Kammleiten. Am West

rücken der Treßdorfer Höhe gleiten infolge einer Bergzerreißung aufgelöste 

Kalkblöcke des Unteren Pseudoschwagerinenkalkes auf den unterlagernden 

Auernigschichten ( Tone=veränderlich feste Gesteine ) gegen W in den Rudnig

bach ab. An der. Kammleiten gleiten Muschelkalkkonglomeratblöcke nach E, N 

und W ab. Die Konglomeratplatte des Vorgipfels zerbricht nach zwei. Kluft

richtungen. 

Den Mechanismus der Blockbildung deutet L. GAMSJÄGER (1982) mit der Inkompe

tenz der unterlagernden Werfener Schichten, welche durch eine stärkere Ver

witterung bedingt, einen Basisverlust der Konglomerate verursachen, sodaß 

angelegte Klüfte sich öffnen und eine Blockbildung erfolgt. 

6.3.12. Bergzerreißung und Gratbildung 

Eine Doppel- oder Mehrfachgratbildung setzt eine vorangegangene Berg

zerreißung voraus. Beide Erscheinungen sind Folgeerscheinungen von Massen

selbstbewegungen wie z.B. Großrutschungen, Sackungen. Ihre Existenz wird 

an vielen Stellen durch kammparallel streichende Kluftrichtungen und Spalten 

bewiesen. 

Zur Bildung von Bergzerreißungen und Mehrfachgraten kommt es dort, wo ein Hang im 

hangabwärtsgerichteten Schichtfallen mit z.T. veränderlich festen Gesteins

schichten unterschnitten wird, sodaß die Standfestigkeit des Hange� unter

graben wird. 

Beide Erscheinungen konnten am Höhenrücken, welcher die Reppwand mit dem 

Schwarzwipfel verbindet, beobachtet werden. Weitere Bergzerreißungen wurden 

von K. O. FELSER und F. KAHLER (1956) am Trogkofel-Zweikofelkamm und auf 

der Treßdorfer Höhe als Folge von Großhanggleitungen zu beiden Seiten des 

Höhenrückens beschrieben. 

In dem Hochwipfelschichtengebiet des Tomritsch gibt es breite und anschei

nend tiefgehende Bergzerreißungen. Auch in den von der Eggeralm-Straße 

( ÖK 199) gequerten Hängen gibt es Beispiele davon. 
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Den ausgedehntesten Bereich mit Mehrfachgratbildung infolge Bergzerreißung 

und abgeglittener Hangteile stellt der Höhenrücken zwischen Schwarzenbach

bzw. Gitschtal und Gailtal dar (öi 198). Im westlicheren Bereich zwischen 

dem Hammergraben und dem Bludniggraben ist der Nordabhang zerglitten mit 

ausgedehnten Rutschungen und Spalten. Östlich vom Bludniggraben und Schar

bach sind Hangteile auf beiden Seiten des Höhenrückens zerglitten. 

6. 3.13. Störungen, �.T. mit beobachteter Aktivität 

Dazu gehören die Schwarzwipfelstörung, die Reppwand-Westflanke-Störung, die 

Kühweger Törl-Störung und die Gartnerkofel-Südrandstörung (F. KAHLER & 

S. PREY, 1963; L. GAMSJÄGER, 1982). 

Im Naßfeld ist der geologische Aufbau derart, daß kompetente, vorwiegend 

karbonatische Sedimente mächtige, inkompetente Tonschiefer überlagern. Die 

in den Störungen dokumentierte Absenkung hält angeblich rezent an, wobei die 

relativ mobilen Tonschiefer von der schweren Karbonatplatte gleichsam aus

gepreßt werden (L. GAMSJÄGER, 1982). 

Bei der von L. GAMSJÄGER (1982) im Gartnerkofelgebiet aufgestellten Meß

reihe wurden Bewegungen an ENE-WSW streichenden parallel zur Reppwand ver

laufenden Trennflächen, die eine Abtreppung um jeweils ca. 10-15 m gegen NW 

bewirken, nachgewiesen. 

Spätalpidische Horizontalverschiebungen riefen eine starke Zerlegung des 

gesamten Gebietes hervor. Dadurch kommen verschieden alte Gesteinseinheiten 

nebeneinand�r in gleicher Meereshöhe zu liegen, z.B. am Fußweg zum 

Gartnerkofel liegt der triadische Sehlerndolomit neben oberkarbonischen 

Auerniggschichten (Versatz ca. 2000 m) , oder man denke an den Schlern

dolomitklotz des Gartnerkofels, welcher sich in gleicher Meereshöhe be

findet wie der devonische Riffkalk des Roßkofels. 
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6.3.14. Zusammenfassung 

Die in den vorhergehenden Abschnitten erläuterten und auf Beilage 5 im 

Maßstab 1: 50. 000 dargestellten geotechnischen Risikofaktoren zeigen die 

Phänomene auf, welche in den Gailtaler und Karnischen Alpen als negatives 

Naturraumpotential gewertet werden. Sie beinhalten den Großteil der Arten 

von Risikofaktoren, die derzeit erfaßt werden. Die Darstellung erhebt 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit und kann laufend ergänzt werden. 

Die Verteilung der Massenbewegungen zeigt dabei eine sehr hohe Labilität 

der Hänge im Bereich von großtektonischen Grenzen (Grenze Kreuzeck-Kri

stallin / Drauzug-Mesozoikum im Norden - Drauzug-Mesozoikum / Gailtal

Kristallin im mittleren Bereich und die Gailtallinie) und in neotektoni

schen Zonen (Gartnerkofel - Naßfeldgebiet). 

In zweiter Linie spielt für die Labilität die Abhängigkeit vom Gesteins

untergrund eine wesentliche Rolle, wenn zusätzlich morphologische und 

hydrologische bzw. klimatische Aspekte verstärkend auftreten. Das kommt 

in den Lockergesteinen besonders zum Tragen. 

Es herrscht also eine enge Beziehung zwischen Geschiebeangebot, großräu

miger Lagerung und Tektonik und Klimawirkung, welch letztere in den Karni

schen Alpen durch den enormen Niederschlag von ca. 2400 mm/Jahr ganz be

trächtliche Konsequenzen mit sich bringt, was die vielen Hochwasserkata

strophen in der Geschichte des Gailtales bezeugen. 

Auf Grund der hohen Quellfähigkeit der dominierenden Gesteine im Bereich 

Naßfeld entstehen durch starke Eingriffe in den Hang (Pistendämme, steile 

Böschungen, große Bauwerke) potentielle hydrologische und geotechnische· 

Gefahrenzonen. 

Die planlos durchgeführten Eingriffe vor allem auf der Ostseite der Treß

dorfer Höhe könnten den zur Ruhe gekommenen Talzuschub zum Tröglbach im 

Bereich der Roßalm reaktivieren, falls die Pistenabflußwässer nicht schad

los entsorgt werden können, und die Feuchtgebiete oberhalb der Ortschaft 

Sonnalpe-Naßfeld nicht entwässert werden. 
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7. Mineralische Rohstoffe 

7.1. Massenrohstoffe 

7.1.1. Allgemeines 

Die Kenntnis der Massenrohstoffvorkommen, darunter vor allem die der Hart

gesteinsabbaue, ist in Kärnten - wie überhaupt in Österreich - untrennbar 

mit dem Namen Prof. Alois KIESLINGER verbunden. Ohne sein 1956 erschienenes 

Werk "Die nutzbaren Gesteine Kärntens" wären viele Aspekte der nachstehenden 

Dokumentation, vor allem die Kenntnis der historischen Abbaustätten sowie die 

Information über· ehemalige Bedeutung und Verwendung der Gesteine unberück

sichtigt geblieben. 

Die Dokumentation erfolgte im Zuge von 1984 und 1985 durchgeführten Gelände

befahrungen auf den von der GBA weiterentwickelten Formblättern des ehemali

gen Ostalpen-Lagerstättenarchives. Sie ist an der Abteilung Rohstoffgeologie 

der GBA einzusehen. 

Herrn Dr. G. WALDNER von der Kammer der Gewerblichen Wirtschaft in Klagen

furt und Herrn Dr. V. HANSER von der Außenstelle Hermagor sei an dieser Stelle 

für ihre Informationsbereitschaft gedankt. 

Für den Projektsbericht wurden die essentiellen Daten (Lokalität, Material, 

Status, Verwendung, Bedeutung, Folgenutzung) auf Listen zusammengefaßt 

(Blg. 7.1.1.), die nach ÖK 50 Blättern geordnet und dort wiederum nach 

laufenden Nummern gereiht sind. 

Dabei greifen Nummern unter 100 auf die Numerierung der GBA-Steinbruch

kartei (t�. Sand-/Tonkartei) zurück, die Nummern 101-200 wurden im Zuge 

der Befahrung 1984/85 verliehen, mit den Nummern 201-300 wurde die Kärntner 

Dekorgesteinsaufnahme von F. HAYDARI der Jahre 1980/81 eingereiht. 

Die graphische Darstellung bietet Beilage 7.1. 

Eine Zusammenfassung der wichtigsten Massenrohstoff-Abbaudaten wird in der 

Folge gegeben. 

7.1. 2. Derzeitiger und historischer Status der Massenrohstoffabbaue 

(Blg. 7.1.1. und Abb. 7. 1. 2.) 

Im Projektsgebiet wurden insgesamt 124 Abbaue von Massenrohstoffen doku

mentiert, von denen der überwiegende Anteil (102) außer Betrieb steht. 
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Ständig in Betrieb befinden sich je ein Hartgesteinsbruch (Jenul-Bruch in 

Podlanig SW Hermagor, 199/27) und ein Lockergesteinsabbau auf Schwemmkegel

schutt in Pobersach E Greifenburg (198/103). 20 Abbaue, davon 17 auf Sand 

und Schotter, stehen nur zeitweilig in Betrieb. 

Bei den 41 stillgelegten Lehm-, Sand- und Schottergruben, auch bei Abbauen 

von Verwitterungsschutt aus Hartgesteinen, dominierten kleine Abhaue für 

lokale Bauvorhaben sowie kleinste Kies- und Sandgruben für den Eigenbedarf 

( Bauerngr.uben) . 

Nur das Ziegelwerk Griminitzen (198/116) war dabei von regionaler Bedeutung. 

Die 61 stillgelegten Hartgesteins-Abhaue im Projektsbereich, hauptsächlich auf 

paläozoische Bänderkalke und Gesteine des Gailtalkristallins, dienten vor 

allem den vor mehr als 100 Jahren in Angriff genommenen Regulierungsarbei-

ten an Gail und Drau. Die geringen, heute noch gebrauchten Mengen an Eluß

bausteinen entstammen den Grüngesteinen des Jenulbruches SW Hermagor (199/27), 

der auch den überregionalen Bedarf an Eisenbahn-Oberbauschotter und an Stras

senbaumaterial abdeckt. 

Weitere Verwendungszwecke für Hartgesteine und deren Brechprodukte waren die 

Herstellung von: 

- Branntkalk aus triadischen Kalken und deren Schuttfahnen, 

- Eisenbahn-Oberbauschotter aus Gesteinen des Gailtalkristallins und aus 

paläozoischen Kalken, 

Mühlsteinen und Bausteinen aus Grödener Sandstein, 

- Dachschieferplatten aus Phylliten der Karnischen Alpen, 

- Leichtbausteinen aus "Kalktuffen" (Quellsinter) des Drauzugmesozoikums. 

Eine ehemals hoch in Kurs stehende Verwendung für die "dichten", polier-

baren Kalksteine der Karnischen Alpen, war die Verarbeitung zu Dekorsteinen. 

Dabei wurden die devonischen Kalksteine teils aus Steinbrüchen, vor allem aber 

als große Blöcke aus den schattseitigen Nebenbächen der Gail gewonnen. Be

kannte Handelsnamen aus der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts waren 

- der "Plöckenmarmor" im engeren Sinne (ein devonischer Flaserkalk von 

dunkelrotbrauner bis lichtgraugelber Farbe), der als "Plöcken hell", 

"Plöcken graugrün", "Plöcken rotbraun, licht" und "Plöcken rotbraun, dunkel" 

angeboten wurde und in ganz Österreich als Dekorstein, hauptsächlich für 

Fassaden, Verwendung fand. 
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- der "Plöckenmarmor" im weiteren Sinne, ein devonischer Kalk ohne Flaserung 

und Schieferung, der als "Plöcken grau", "Plöcken grauweiß" und als "Grau

spinne" in den Handel kam und ähnlich weite·Verbreitung fand. 

Locker- Hart- Total gesteine gesteine 
Blatt 197 (Kötschach) 

in Betrieb ... 

periodisch in Betrieb 6 1 7 
außer Betrieb 4 24 28 

10 25 35 

Blatt 198 (Weißbriach} 

in Betrieb 1 1 
periodisch in Betrieb 2 2 4 
außer Betrieb 12 19 31 

15 21 36 

Blatt 199 (Hermagor) 

in Betrieb 1 1 
periodisch in Betrieb 9 9 
außer Betrieb 25 18 43 

34 19 53 

Projektsgebiet insgesamt 

in Betrieb 1 1 2 
periodisch in Betrieb 17 3 20 
außer Betrieb 41 61 102 

59 65 124 

Abb. 7.1.2.: Aufstellung der Abbaue von Massenrohstoffen nach ihrem 

Status (Stand August 1985) 

7.1.3. Massenrohstoffbedarf und Versorgungslage 

Die ständig und periodisch in Betrieb stehenden Massenrohstoffabbaue stellen 

ein auf die derzeitige Bedarfslage eingependeltes Angebot dar, das gegenüber 

dem tatsächlichen Potential des Projektsgebietes stark reduziert ist. 

Mit den Hartgesteinsqualitäten aus den Karnischen Alpen und den Gailtaler 

Alpen könnte ein wesentlich weiterer Bereich Österreichs versorgt werden, 
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die Vorkommen und deren ehemalige Abbaustellen haben als potentielles Roh

stoffliefergebiet für Restaurierungsarbeiten und Ortsbilderneuerungen über

regionale ·Bedeutung und verdienen es, gesichert zu werden. Problematisch 

ist dabei die vielfältige Herkunft der Dekorsteine aus nicht anstehendem 

Blockwerk. 

Mit ebenfalls kunsthistorischer Aufgabenstellung gelang es am Rande des 
Projektes, die Herkunft des einige Jahrhunderte alten Außenputzes der 
Kirche von St. Helena (E Dellach im Gailtal) als "mit hoher Wahrschein
lichkeit aus dem Gundersheimer Schwemmkegel stammend" einzugrenzen. Zu 
diesem Ergebnis kamen Dünnschliffuntersuchungen mit dem Stereomikroskop, 
die Karbonat- und Kristallinmaterial als Zuschlagstoffe nachwiesen. 
Dieser Befund stellt einen schwerwiegend:en Hinweis auf den Gundershei
mer Schwemmkegel dar, der - gleichsam eine Bresche schlagend - als ein�j_ger 
Schwemmkegel im Drauzugmesozoikum ansetzt und das Gailtalkristallin 
überfließt (Untersuchung Dr. J. WEBER, Institut für Technische Chemie 
der Hochschule für Angewandte Kunst in Wien). 

Von den 18 zumindest teilweise in Betrieb stehenden Lockergesteins-Abbauen 

hätten 5 mehr als lokale Bedeutung, was Kapazität und Reservenmenge anbelangt: 

197/1: Kalkschutt bei Raßnig S Dellach im Drautal 

197/104: Kalkschutt bei Pflügen SE Oberdrauburg 

197/103: Kalkschutt S Gailbergsattel 

197/108: Flußschotter S Dellach im Gailtal 

199/18: Kalk- und Dolomitschutt N Presseggersee. 

Zwei dieser Abbaue liegen demnach im Drautal, zwei im Gailtal, einer an der 

Verbindungsstrecke dazwischen. Keiner dieser Abbaue ist ausgelastet. Dies 

trifft in besonderem Maße auf die Kapazität der Aufschotterungsbecken der 

Gail unter der Dellacher Brücke zu. 

Die Gailzubringerbäche sind vielfach in mächtige Glazialablagerungen einge

schnitten bzw. durchfließen leicht erodierbares Gestein. Dieser Umstand, 

dazu das relativ große Gefälle bis zur Einmündung und das gehäufte Auftre

ten von Starkregenfällen lassen die Geschiebeanlieferung der Gail zu einem 

potentiellen Gefahrenherd für die Kulturlandschaft werden. 

Um solche Auflandungen flußabwärts zu verhindern, wurde im Zuge der Gailre

gulierung ein Geschieberückhalteplatz mit einem Fassungsvermögen von rund 

300.000 Kubikmeter, einer Breite von 100 Metern und einer Länge von 1;"5 Kilo

metern angelegt. 

Wegen der geringen Qualität der Gailschotter, die auf den hohen Anteil an 

Tonschiefern und die geringe Aufbereitung zurückzuführen ist, sowie wegen 
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des geringen Bedarfes in der Region ist diese Rohstoffquelle mit einer der

zeitigen Entnahme von 30.-40.000 Kubikmeter/Jahr nicht ausgelastet. Das 

bedeutet weiters, daß nach jedem größeren Hochwasser (Geschiebeanfall ca. 

300.000 Kubikmeter) das Becken geräumt und das Material auf Deponie ver

bracht werden muß. Aber auch bei einer durchschnittlichen Aufschotterung 

von 100.000 Kubikmeter/Jahr ergibt sich diese Notwendigkeit nach einer 

theoretischen Periode von fünf Jahren. 

Abb. 7.1.3.1.: Schotterentnahme im Aufschotterungsbecken unter der 

Dellacher Gailbrücke (1984) 
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Geschiebemischungsband der GAIL 
nach Schotterbanksiebungen 1956 
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Dieses Lockersedimentüberangebot bedeutet somit einerseits, daß eine Roh

stoffverbringung in benachbarte Regionen möglich, ja sogar notwendig ist, 

andererseits, daß größere Bauprojekte im Nahbereich auf die Gailschotter 

als Rohstoffquelle zurückgreifen könnten. 

Solche größeren Bauprojekte stehen teilweise seit vielen Jahren .in Diskus

sion (Plöckentunnel, "Pontebbana"-Eisenbahntunnel, Autobahnzubringer Nötsch, 

Kraftwerksprojekte). Die Gailschotter könnten dabei als Schüttmaterial und 

in aufbereiteter Form als Rohstoff für die Betonherstellung verwendet wer

den. Bei den Tunnelprojekten wäre aber in Rechnung zu stellen, daß durch 

den Ausbruch selbst Material von zumindest Schüttqualität anfällt. 

Ein weiteres nicht ausgenütztes Lockersediment-Rohstoffpotential stellen 

die Seetonablagerungen (schluffige Stausedimente) des Gailtales zwischen 

Nölbling, Griminitzen und Goderschach dar. 

Die ehemalige Abbauwand des stillgelegten Ziegelwerkes Griminitzen (198/109) 

ist verrutscht. Der Rohstoff hat bei der derzeitigen Versorgungslage keine 

Bedeutung und wäre lediglich für Krisenzeiten zu sichern. 
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7.1.4. Zusammenfassung 

Im Projektsgebiet gibt es derzeit keine Konkurrenz zwischen Massenrohstoff

abbauflächen und anderen Nutzungen des naturräumlichen Potentials, wie 

Fremdenverkehr oder Land- und Forstwirtschaft. 

Das Potential an Massenrohstoffen ist auf keinem Gebiet ausgelastet, die 

Kapazitäten der wichtigsten Abbaue als ausbaufähig zu beurteilen. Ein 

Überblick über potentielle Rohstoff-Verwendungszwecke der einzelnen geo

logischen Schichtglieder wird in Blg. 3.4.1.-5. gegeben. 

7.1.5. Literatur (Massenrohstoffe) 

HAYDARI, F. & UCIK, F.: Dekorgesteine in Kärnten. - Archiv f. Lagerst.
forsch., Geol. B.-A., �. 35-41, 1 Abb., Wien 1983. 

KIESLINGER, A.: Die nutzbaren Gesteine Kärntens. - Carinthia II, SH 17, 
348 S., 72 Abb., Naturwiss. Ver. f. Kärnten, Klagenfurt, Klagenfurt 1956. 

GÜNTSCHL, E. et al. : Der Gailfluß (Das Buch von der Gail) . - Natur und 
Technik, Wien 1961. 

WEBER, J.: Petrographische Untersuchung einer Putzprobe von der Kirche 
St. Helena in Kärnten. - Unveröff. Gutachten, Wien 1985 (GBA-Archiv) . 
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7 . 2. Erze, Industrieminerale, Kohlen, Bergbau ( R. EXEL) 

7.2.1 . Allgemeines 

7.2.1.1. Zusammenfassung 

Die im Projektgebiet auftretenden Vorkommen von Erzen und Industriemineralen 

wurden auf einer Karte mineralischer Rohstoffe im Maßstab 1:50.000 graphisch 

dargestellt ( siehe Beilage 7.2.). Das Datenmaterial, welches dieser Dar

stellung zugrunde liegt, wurde aus der Sichtung älteren und neueren publi

zierten Schrifttums ermittelt, wobei auch unpublizierte Arbeiten und Gut

achten aus den Archiven der Geologischen Bundesanstalt und dem FRIEDRICH

Archiv bei der Geologischen Bundesanstalt mitberücksichtigt worden sind. 

Ergänzend dazu erfolgten weiters einige rohstoffgeologisch orientierte Ge;.. 

ländebegehungen. Aus diesen Erhebungsarbeiten ergaben sich folgende Ergeb

nisse und Überlegungen: 

Die meisten Erzvorkommen im Projektgebiet sind im Detail zu wenig bekannt. 

Dies betrifft besonders Daten über Erzmächtigkeiten und Ausdehnung der 

Lagerstätten. 

- Das real vorhandene Rohstoffpotential an Erzmineralen ist aufgrund obiger 

Feststellung kaum abschätzbar. 

- Periodisch, etwa alle 10 bis 15 Jahre, sollten Vorratsberechnungen er

folgen, welche Kosten-Nutzenrechnungen eines evtl. Abbaues gegenüberzu

stellen wären, um Rentabilitätswerte zu ermitteln. 

- Unter Berücksichtigung moderner Abbau- und Aufbereitungsmethoden sind 

sicher einige der im einschlägigen Schrifttum als "erschöpft" geltenden 

Vorkommen von Blei, Zink und Kupfer noch nutzbar, falls eine Verknappung 

dieser Rohstoffe auf dem Weltmarkt eintreten sollte. 

Die Molybdänvererzung im Gitschtal ( vgl. 7.2. 2. Nr. 23) sollte weiter 

untersucht werden, um ihre räumliche Verbreitung besser zu erkennen. 

- Die aufgrund neuerer geophysikalisch-geochemischer Aufnahmen ( GIESE, P. & 

HAAK, V. et al., 1984) festgestellten Anomaliebereiche im Gailtalkri

stallin westlich von Hermagor, sollten mineralogisch auf ihre Erzführung 

hin untersucht werden. 

7.2.1.2. Einleitung 

Die im Projektgebiet auftretenden Vorkommen von Erzen und Industrie

mineralen sind auf der Karte "Mineralische Rohstoffe" ( Erze, Industriemi

nerale, Kohle - Beilage 7.2 . )  graphisch dargestellt. Diese Karte im Maß-
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stab 1 :50.000 wurde im Zuge dieses Projektes angefertigt, um darauf möglichst 

alle bekannten Vorkommen zu verzeichnen, um so einen raschen Überblick über 

die entsprechenden Vorkommen, ihre geographische Lage und geologische Po

sition zu erhalten. Alle verzeichneten Vorkommen sind darüberhinaus einzeln 

beschrieben ( vgl. Punkt 7.2.2.), wobei für die Ermittlung der entsprechenden 

Daten rohstoffgeologische Geländebegehungen durchgeführt wurden und die 

Sichtung des einschlägigen neueren und älteren publizierten Schrifttums er

folgte. Außerdem wurden unpublizierte Arbeiten und Gutachten aus dem Archiv 

der Geologischen Bundesanstalt und dem FRIEDRICH-Archiv bei der GBA berück

sichtigt. 

Wie aus der o. a. Karte ersichtlich ist, wurden darauf vereinfacht und nur 

der Übersicht halber die wichtigsten tektonischen Einheiten ausgeschieden1 

und für die Darstellung der diversen Vorkommen von Erzen und Industriemine

ralen einzelne Symbole verwendet, deren Bedeutung aus der Legende hervor

geht. Die Symbole wurden so gewählt, daß jeweils das oder die zur Zeit be

kannten Haupterzminerale dargestellt wurden. Weitere bzw. untergeordnet auf

tretende Erzmineralien einer Lagerstätte sind in der jeweiligen Beschreibung 

dazu genannt, wobei die neben dem Symbol angebrachte Ziffer auf diese unter 

Punkt 7.2.2. befindliche Beschreibung hinweist. Nach unten zeigende, ge

kreuzte Hämmer bei den Symbolen weisen darauf hin, daß das entsprechende Vor

kommen beschürft wurde. Näheres über die Bergbautätigkeit ist wiederum unter 

Punkt 7.2.2. bei den einzelnen Vorkommen vermerkt. 

Die meisten Erzvorkommen liegen im Bereich der Gailtaler Alpen. Dabei handelt 

es sich hauptsächlich um Eisen- und Kupfervererzungen innerhalb ihres kri

stallinen Sockels ( Gailtal-Kristallin) und vorwiegend um Blei-Zinkvererzungen 

in den überwiegend aus Triasgesteinen bestehenden Formationen des Drauzuges; 

untergeordnet treten einige Vererzungen von Gold, Arsen, Molybdän, Quecksilber, 

Kobalt und Nickel auf. 

Südlich der Gailtal-Störung, welche dem Gailtal parallel verläuft, erscheint 

das Paläozoikum der Karnischen Alpen mit Vorkommen von Eisen, Blei, Zink, 

Kupfer, Fluorit und Mangan . 

Nördlich der Gailtaler Alpen stehen kristalline Gesteine an ( Kreuzeck-Kri

stallin, Kristallin der Goldeck-Gruppe) von denen jedoch nur deren süd

lichster Rand in unser Projektgebiet hineinreicht, und deshalb die an sich 

häufigen Vererzungen dieser geologischen Einheiten hier nicht zur Darstellung 

kommen konnten . 
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Mit nur wenigen Ausnahmen wurden alle Erzvorkommen im bearbeiteten Gebiet 

in der Vergangenheit beschürft. Die Bergbautätigkeit reicht wahrscheinlich 

in keltisch-römische Zeit zurück, erfolgte jedoch hauptsächlich in der Neu

zeit und bis ins 20. Jhdt. hinein ( H. WIESSNER, 1951). Vor allem in der 

Zwischenkriegszeit und während des Zweiten Weltkrieges wurde an zahlreichen 

Erzvorkommen erneut prospektiert und z.T. ohne Erfolg wiedergewältigt; gegen

wärtig ist kein Bergbau in Betrieb. 

Die größten Bergwerke für die Gewinnung von Blei- und Zink befanden sich 

am Jauken, am Kolm am Mitterberg und am Tschökelnock, für Quecksilber bei 

Glatschach/Dellach urid im Buchholzgraben bei Stockenboi, sowie für Kupfer

erze bei Tratten im Gailtal. Es existierte ferner ein nicht unbedeutender 

Goldbergbau im Gitschtal ( Bergbau Wulzentratten). 

7.2.1.3. Übersicht 

Wie aus der Legende auf Beilage 7.2. ersichtlich ist, treten im Projekt

gebiet folgende Erze und Industrieminerale auf: 

Blei- und Zinkerze, Molybdänerze, Kupfererze, Quecksilbererze, Gold, Arsen

erze, Fluorit und Baryt, Kobalt-, Nickel- und Eisenerze, Gips, Schwefel, 

Manganerze, Kohle ( Steinkohle/Anthrazit und Braunkohle/Lignit), Graphit, 

Ölschiefer. Über die Art und Weise ihres Auftretens wird im folgenden be

richtet. 

B 1 e i und Z i n k : Von allen im Projektgebiet vorhandenen Vererzungen 

treten jene von Blei und Zink am häufigsten in Erscheinung. Sie kommen 

haup.tsächlich in Triasgesteinen des Drauzuges der Gailtaler Alpen vor, wo 

sich die größten Lagerstätten dieser Erze befinden, so am Mitterberg, rund 

um den Tschekelnock und auf der Jaukenhöhe. Bei den Erzmineralen dieser 

Lagerstätten handelt es sich, was das Blei betrifft, durchwegs um sulfidi

sches Mischerz mit Galenit als Haupterzmineral, in welchem meist Zinkblende 

( Sphalerit) vorhanden ist und untergeordnet zudem Chalkopyrit ( Kupferkies), 

Pyrit und Markasit auftreten. Als Zinkerz tritt neben der schon erwähnten 

Zinkblende ( Sphalerit) auch oxidisches Erz, der Galmei, ein Gemenge, bestehend 

vorwiegend. aus Hydrozinkit und Smithsonit, auf. Die Blei-Zink-Lagerstätten, 

welche in einigen Fällen auch geringe Vorkommen von Wulfenit, Fluorit und 

Baryt aufweisen, treten teils schichtgebunden, teils in Form von Gängen auf 

und sind mitunter an tektonischen Störungen angereichert. Als erzführende 

Gesteine für Blei und Zink gelten im Bereich des Drauzuges hauptsächlich 

der Wettersteinkalk und der Hauptdolomit. 
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Bleiglanz und Zinkblende treten auch im Gailtalkristallin auf. Erst jüngst 

wurde im Kirchbachgraben in einer carbonatführenden Chloritschiefer-Abfolge 

eine entsprechende Vererzung entdeckt und beschrieben ( I. CERNY & 

R. PHILIPPITSCH, 1983), in welcher stratiform neben Galenit und Sphalerit 

auch Chalkopyrit und Pyrit auftreten. 

Die Blei- und Zinkvorkommen, früher an vielen Stellen abgebaut, sind gegen� 

wärtig ohne wirtschaftliche Bedeutung. Nicht alle Vorkommen sind jedoch 

als erschöpft zu betrachten. 

M o 1 y b d ä n : Molybdänerze treten in unserem Gebiet hauptsächlich in 

Form des Minerals Wulfenit in Erscheinung, welches als Sekundärmineral eini

ger Blei-Zink-Lagerstätten auftritt, wie z.B. im Bergbau Kolm bei Dellach, 

am Jauken, im Bergbau Bleiwände, Kienleiten u.a. 

Prospektionsarbeiten und Gewinnungsversuche an Wulfenit als Molybdänerz, 

welche während des zweiten Weltkrieges durchgeführt wurden, haben keine 

positiven Ergebnisse gebracht, und auch in Zukunft wird diesem Molybdän

erz aufgrund der viel zu geringen Mengen keine wirtschaftliche Bedeutung 

zukommen. 

In neuester Zeit wurde bei St. Lorenzen im Gitschtal in dort anstehenden 

Chloritschiefern Molybdänit in Paragenese mit Pyrit, Chalkopyrit und Spha

lerit entdeckt ( vgl. I. CERNY & R. PHILIPPITSCH, 1983). Dieses Vorkommen 

sollte in Hinblick auf Molybdänit, dem wichtigsten Molybdänerz, genauer 

untersucht werden, um Menge, Größe und Ausdehnung dieser Vererzung fest

stellen zu können. 

� � E ! e r : Kupfererze treten in kleinen, unbedeutenden Vorkommen fast 

ausschließlich in kristallinen Gesteinen auf ( Gailtal-Kristallin, Goldeck

Kristallin). Als Kupfererzmineral fungiert hauptsächlich Chalkopyrit, viel 

seltener Fahlerz. Beide treten in Paragenese mit Galenit, Sphalerit, Pyrit 

und in manchen Fällen mit Quecksilber und Zinnober auf. Die Kupferver

erzungen von Tratten, im Buchholzgraben bei Stockenboi und von Gurina er

scheinen in Form von Gängen. Das Kupfererzvorkommen im Kirchbachgraben 

sowie die Cu-Mineralisationen W Hermagor dagegen sind stratiform. 

Q u e c k s i 1 b e r : Die Quecksilbervorkommen in unserem Gebiet sind an 
-· - - - -

kristalline Gesteine gebunden und treten darin in Form von gediegen Queck

silber und/oder als Zinnober . auf. Zu den größten Vorkommen - heute ohne 

wirtschaftliche Bedeutung - zählen die Lagerstätten von Glatschach bei 
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Dellach im Drautal und jene im Buchholzgraben bei Stockenboi, in denen 

Quecksilber und Zinnober als Imprägnationen Gangquarz führender Schiefer 

zusammen mit anderen Erzmineralien wie Galenit, Chalkopyrit usw. auftreten. 

Nur mit Zinnober imprägniert sind ferner verquarzte Grüngesteine und Phyllite 

bei Kerschdorf. 

G o 1 d Ein in historischer Zeit nicht unbedeutender Goldbergbau befand 

sich im Gitschtal ( Bergbau Wulzentratten, Bergbau Räderzeche). Abgebaut wur

den zahlreiche Gold und Arsen führende Quarzgänge, welche Phyllite durch

schlagen. Der Bergbau ist völlig verfallen. 

A r s e n Die Arsenvererzungen treten hauptsächlich in kristallinen Ge-

steinen als sulfidisches Erz in Form von Arsenopyrit ( Arsenkies) auf, wie 

z.B. in der Quecksilberlagerstätte von Glatschach bei Dellach und in den 

Gold führenden Quarzgängen im Gitschtal. 

Eine kaum nennenswerte Arsenkiesvererzung in Phylliten ist von Latschach 

bekannt geworden. Arsenvererzungen treten außerdem in Form von Realgar und 

Auripigment, welche als Imprägnationen bituminöse Kalke durchsetzen, bei 

Stein im Drautal sowie im Klementinen- und Glabois-Graben ( Drautal) auf. 

Alle im untersuchten Gebiet vorhandenen Arsenvererzungen sind in wirtschaft

licher Hinsicht völlig unbedeutend. 

F 1 u o r i t : Im Bereich einiger an Karbonatgesteine gebundener-Blei-

Zink-Lagerstätten wie z.B. bei Mitterberg, am Jauken, bei Judengras und am 

Naßfeld wurde das Vorkommen von Fluorit beobachtet. Es handelt sich dabei 

durchwegs um derben Fluorit blaßgelblicher bis violetter Farbe, über dessen 

mengenmäßige Verteilung bislang nichts bekannt ist. Dies läßt den Schluß zu, 

daß dieses Mineral nie in großen Mengen angetroffen wurde und ihm somit, 

unser Gebiet betreffend, kaum Bedeutung als Rohstoff zukommt. 

B a r y t : Es handelt sich im wesentlichen um die gleichen Vorkommen wie 

unter Fluorit beschrieben, in denen sporadisch Baryt angetroffen wurde. 

K o b a 1 t und N i c k e 1 Die einzige Co-Ni-Vererzung befindet sich 

im ehemaligen Kupferbergbau Tratten-Matschiedl. Zusammen mit der Kupfer

vererzung, bestehend aus Fahlerz und Chalkopyrit, tritt dort untergeordnet 

und im Erzgemenge feinst verteilt etwas Skutterudit auf, an welchen die 

Co-Ni-Vererzung wohl gebunden ist. Das Vorkommen ist wirtschaftlich völlig 

unbedeutend. 
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E i s e n : Als Eisenerze fungieren in unserem Gebiet Sulfide ( Pyrit und - - - - -
Pyrrhotin), Oxide ( "Limonit") und Carbonate ( Siderit und Ankerit). Alle 

bekannten Vorkommen sind wirtschaftlich gesehen völlig unbedeutend. Sie treten 

hauptsächlich in kristallinen Gesteinen ( vorwiegend in Phylliten) auf, wobei 

Pyrit und Pyrrhotin z.T. disseminiert in Erscheinung treten, während die Vor

kommen von "Eisenspat" ( Siderit und Ankerit) in Form von Lagern und Linsen 

vorkommen. Fe-haltige Lagen, bestehend aus "Limonit" bzw. aus Eisenoolithen 

sind fallweise im Bereich der Karbonatgesteine des Drauzuges und im Paläo

zoikum der Karnischen Alpen vorhanden. 

G i p s : Die beiden auf Beilage 7.2. dargestellten Gipsvorkommen sind 

stark verunreinigt und daher als nicht nutzbar zu betrachten. Das Vorkommen 

von Laas befindet sich in Grödener Schichten, jenes von St. Daniel innerhalb 

von Permomesozoikum, welches mit Augengneisen verschuppt ist. 

S c h w e f e l Pyrit kommt in Form von geringmächtigen Derberzlagen und 

disseminiert im Burgstallgraben, im Garnitzengraben bei Guggenberg und andern

orts in diversen Schiefern vor. Die genannten Vorkommen sind jedoch viel zu 

gering, um sie nutzen zu können. 

M a � g a n : Ein Manganvorkommen befindet sich am Nordabhang des Poludnig. 

Als Manganmineralien treten dort Psilomelan, Pyrolusit und Wad als schlauch

artige Kluftfüllungen in Flaserkalken auf. Obschon ein Vorrat von 7000 t 

gewinnbarer Manganerze ermittelt wurde, erscheint die in der Zwischenkriegs

zeit beschürfte Lagerstätte heute als nicht bauwürdig. 

S t e i n k o h l e : In den basalen bis mittleren Auernigschichten ( Ober-

karbon der Karnischen Alpen) sind Steinkohlelager bekannt, von denen einige 

beschürft und z. T. abgebaut worden sind, wie z.B. jene auf der Straninger 

Alm, am Tomri tsch und auf der Kronalpe ( vgl. T. 2. 2. Nr. 74, 75, 76). Bei 

diesen Vorkommen handelt es sich durchwegs um Anthrazit guter Qualität, 

welcher in Flözen mit Mächtigkeiten vom Dezimeterbereich bis zu max. 4 m 

auftritt. Die einzelnen Steinkohlelager haben keine große Ausdehnung, sind 

jeweils stark absätzig und befinden sich in verkehrstechnisch ungünstigen 

Lagen, so daß eine wirtschaftliche Nutzung kaum in Betracht kommt. 

Außer den oben genannten Vorkommen wurde Steinkohle auch an folgenden Orten 

der Karnischen Alpen nachgewiesen: Plöckenpaß, Schlanitzen Alm, Rudnig 

Alpe. 



- 92 -

B r a u n k o h 1 e : Bei Podlanig im Lesachtal und bei St. Stefan-Nieselach 

im Gailtal existieren geringmächtige Braunkohlevorkommen in interglazialen 

bis spätglazialen Sedimenten. Die Kohle beider Vorkommen weist viele Holz

reste auf und ist daher von sehr schechter Qualität mit geringem Heizwert. 

Beide Vorkommen wurden in Krisenzeiten für den lokalen Bedarf abgebaut. 

G r a E � � ! : Bei den Graphitvorkommen handelt es sich ausschließlich 

um Graphit führende Phyllite des Gailtal-Kristallins. Graphit führende 

Phyllite bei St. Ulrich am Guggenberg bei Hermagor und am Sattel südwestlich 

von Lassendorf im Gitschtal wurden früher als schwarze Farberde verwendet. 

Gegenwärtig sind diese Vorkommen von keiner Bedeutung. 

Ö 1 s c h i e f e r : Mehrere kleine Ölschiefervorkommen befinden sich im 

Bereich des Drauzuges. Das größte dieser Art befindet sich im Hauptdolomit 

des Woschak-Grabens und wurde einst beschürft. Zur Zeit sind alle Ölschiefer

vorkommen in unserem Gebiet wirtschaftlich völlig unbedeutend. 
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7.2.2. Beschreibung der Vorkommen 

Auf der beiliegenden Lagerstättenkarte (Beilage 7.2.) sind insgesamt 77 

Vorkommen von Erzen und Industriemineralen verzeichnet. Im folgenden werden 

diese kurz beschrieben. 

1. Pirk{n)er Graben (Pb, Zn) - 6km W Gailbergsattel 

Am Beginn des Pirknergrabens, in der Gegend von Pirkach befinden sich meh

rere alte Schürfe auf Blei und Zink. Weiter taleinwärts die im folgenden 

beschriebenen Vorkommen: 

la. Marchgraben: Auf 1290m. im Marchgraben befindet sich ein ca. 4-6m 

langer verstürzter Stollen. Er ist in schwach mit Bleiglanz und Zink

blende vererztem, bituminösem Kalk angeschlagen worden. Weitere Mine

ralien: Greenockit, Markasit. 

lb. Heimgraben: Amorographisch linken Hang auf 1300m und am orographisch 

rechten Talhang auf ca. 1320m des sogenannten Heimgrabens ist j e  ein 

Stollen angesetzt worden. Angeblich sind Brauneisenerz und Blei abge

baut worden. 

Im Bereich des mittleren bis hinteren Pirknergrabens werden weiters von 

folgenden Lokalitäten Blei-Zink-Vererzungen genannt: Pontiller Seharten

alpen, Mitten Regel bei Pirkach, Tscheltscher Graben. Die genaue Lage 

dieser Vorkommen und deren Vererzungen sind gegenwärtig nicht bekannt. 

Lit-Nr.: 30 , 33, 64 

2. Judengras (Pb, Zn, Cu, F) - rund 6,8km südlich Birnbaum im Lesachtal 

Unbedeutender alter Schurfbau in der Lokalität Judengras. Das Vorkommen 

befindet sich im hintersten Wolayer Tal auf etwa 2000m in Karbonatge-

s teinen. Auf die Vererzungen, bestehend aus Bleiglanz , Zinkblende, Galmei, 

Fluorit und etwas Kupferkies, in ss einger�gelt, wurde ein kleiner Schurf 

angesetzt . Dieser ist ca . 2m hoch und 3 bis 4m tief, gegen S in den Berg 

getrieben worden . 

Lit . -Nr . : 30, 67, 84 
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3. Sittmoos/Mauthner Alm (Fe) - 4km W Mauthen 

Kleines Eisenerzvorkommen (Roteisenstein) auf rund lOOOm in paläozoischen 

Bänderkalken. Genaue Lage des Vorkommens derzeit nicht bekannt. 

Li t. -Nr. : 14 

4. Laas/Kötschach (Gips) - 2km N Kötschach 

Kleines Gipsvorkommen, ca. lkm südöstlich von Laas im Lammer Bach, auf ca. 

850 bis 900m. Das Vorkommen befindet sich im Hangenden der Grödner Schich

ten. Gip!i meist schichtig und von hellgrauer Farbe, oft 

in Wechsellagerung mit Ton und Dolomit, generell stark verunreinigt. 

Lit. -Nr. : 7, 47, 50 

5. Stein bei Dellach/Drautal (As) - 3,5km SW Dellach/Drautal 

Am Ausgang des Dielengrabens, am orographisch rechten Talhang, in schwarzen, 

bituminösen dolomitischen Kalken (45° NW-fallend). Dichtes Netzwerk von 

Klüften, welche mit hellen Calcitadern durchsetzt sind, in denen Imprägna

tionen von Auripigment vorhanden sind. Selten wurde Realgar beobachtet. 

Die genaue Lage dieses Vorkommens und die Vererzung ist derzeit nicht be

kannt. 

Analoge Vorkommen werden aus dem Glabois- und Klementinengraben, südöst

lich von Dellach genannt, ebenso bei Sachsenburg in Triasdolomit. 

Lit.-Nr.: 26 

6. Bergbau Scheinitzen (Pb, Zn) - 45km E Oberdrauburg 

Bei dem auf Beilage Nr. 7 verzeichneten Vorkommen harlaelt es 

sich um den auf 673m gelegenen Zubaustollen des ehemaligen Blei-Zink-Berg

baues Scheinitzen bei Irschen (ÖK 180), den O. M. FRIEDRICH 1963 gut doku

mentiert hat. Geringe Vererzungen in Trias-Karbonaten. 

Lit.-Nr.: 31, 35, 61, 72 

7. Bergbau Kolm (Kolben)/Dellach (Pn, Zn, Fe) - 1,5km W Dellach 

Angeblich ab 1760 in Betrieb, vermutlich aber älter. Ursprünglich wurden 

Eisenerze (Roteisenstein) im Gipfelbereich des Kolm (996m), später die 

unter dem Eisernen Hut, also tiefer liegenden Blei- und Zinkerze abgebaut. 

Von sechs bekannten Einbauen: Ulrich-Stollen (871m), Johanni-Stollen (822m), 
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Moser-Stollen (812m), Aloisi-Stollen (717m), Zubau-Stollen (621m) und Jakobi

Stollen (ca. 680m), welche sich am unteren Gehänge des Kolm zwischen Dellach 

und Glanz befinden, waren 1949 nur noch zwei zugänglich. 

Die Vererzungen, Bleiglanz, Zinkblende, Galmei, Markasit, etwas Wulfenit, 

treten an Klüften, Nestern und Butzen in Triaskalk (Wettersteinkalk und 

Muschelkalk) auf. Im 2. Weltkrieg Wiedergewältigungsversuche auf Molybdän 

(Wulfenit), j edoch ohne Erfolg. 

Lit.-Nr.: 8, 14, 35, 40, 57, 58, 61, 72, 79 

8. Glatschach bei Dellach/Drautal (Hg, As) - 1,5km N Dellach 

Aufgelassener Quecksilberbergbau auf ca. 750m. Die Bergbautätigkeit begann 

vermutlich im 15. oder 16. Jh. Der Bergbau wurde 1780 vom Staat betrieben 

und nach Stillegung 1830 von GREGOR KOMPOSCH wieder aufgenommen (j ährliche 

Produktion: 10 bis 15t Quecksilber) und 1852 eingestellt. Abbau weiters 

zwischen 1889 und 1891. Schürfversuche im Zeitraum 1924 bis 1925 und zuletzt 

von 1938 bis 1941. 

Es handelt sich um eine Ganglagerstätte (NW-SE-streichend und NE einfallend) 

im Kristallin der Kreuzeckgruppe, nahe am Kontakt zu Triasgesteinen des 

Drauzuges. Der Gang mit einer mittleren Mächtigkeit von 0,44m wurde auf 

126m in Teufenerstreckung erschlossen; ein Drittel der Gangfläche war bau

würdig. Die Gangfüllung besteht aus Letten als Leitschicht und aus Gang

quarz mit wenig Karbonat. Der Gang führt verhältnismäßig viel freies Queck

silber und Zinnober; Arsenkies und Pyrit fungieren als Gangarten. 

Die Lagerstätte wurde durch mehrere Horizonte aufgeschlossen. Von unten nach 

oben: Gregori Zubau-Stollen (743m), Gregor-Stollen, Moser-Stollen (unterer 

und oberer) . 

Lit.-Nr.: 26, 31, 63 

9. Bergbau Jauken (Pb, Zn, F) - 5km NE Kötschach 

In der aus Triasgesteinen aufgebauten Jaukenhöhe (2234m), kurz Jauken ge

nannt, wurde angeblich schon zur: .. -Hömerzei t auf Bleierze geschürft, doch 

hautpsächlich im 19. Jh. Bergbau auf Galmeierze betrieben. Aus dieser Zeit 

stammen die am nördlichen und am südlichen Abhang des Jauken vorhandenen 

größeren Einbaue, wie der untere und obere Hossa-Stollen. Die Vererzungen, 

im wesentlichen Bleiglanz und Galmei mit etwas Fluorit, befinden sich im 
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Liegenden des Hauptdolomits (in Cardita-Schichten) und erstrecken sich vom 

Westen (bei den "Alten Öfen" in 1687m) bis zum Torkofel im Osten. Wegen der 

großen Höhenlage und des schwierigen Transportes war dieser Bergbau nicht 

rentabel und wurde um die Jahrhundertwende aufgelassen. Es existieren noch 

verfallene Berghäuser und ausgedehnte Halden. 

Lit.�Nr.: 22, 28, 52, 56, 59, 84 

10. St. Daniel (Gips) - 4km E Kötschach-Mauthen 

Am Osthang des Maiengrabens, an der Straße von St. Daniel nach Monsell , 

soll Ende des 19. Jh. ein kleiner Gipsbergbau bestanden haben (Tagebau und 

1 Stollen). Aufgeschlossen wurde eine rund 40m mächtige, ca. 150 bis 200m 

im Streichen verfolgbare Gipslinse in Grödener Schichten, welche Augengneisen 

zwischengeschaltet sind. ·Hoher Fe-Anteil und schlechte Q_uali tät ! Genaue Lage 

des Vorkommens derzeit nicht bekannt. 

Lit.-Nr.: 47, 50 

11. Monsellberg (Fe) - 4,5km E Kötschach-Mauthen 

Auf dem Monsellberg nordöstlich St. Daniel wurden Eisenspatlager in Glimmer

schiefern angeblich beschürft. Genaue Lage des Vorkommens derzeit nicht be

kannt. 

Li t. -Nr. : 14, 36 

12. Gurina (Cu, Fe) - 500m N Kirche Dellach i. Gailtal 

Alter Bergbau (Kelten, Römer) auf Kupferkies und Pyrit auf der Gurina. 

Schürfarbeiten während des Ersten Weltkrieges, Stellenmundlöcher verstürzt. 

Vererzungen: Kaum handbreite Gänge mit Kupferkies, Schwefelkies und Ankerit 

in Augengneisen. 

Lit.-Nr.: 14, 84 

13. Großer Pal (Cu) - 6,5km S Mauthen 

Angeblich göldischer Kupferkies 

Li t. -Nr. : 30, 84 

14. Glabois Graben (As) - 2km S Dellach im Drautal 

Wie Nr. 5 (Stein/Dellach), am orographisch rechten Talhang des Glabois 

Grabens (nach Skizze bei CZERMAK & SCHADLER, 1933). Genaue Lage des Vor

kommens derzeit nicht bekannt. 

Li t. -Nr. : 26 
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15. Klementinen-Graben (As) - 4km SE Dellach im Drautal 

Wie Nr. 14 in einem linken Zufluß (Klementinengraben) des Feistritz-Baches 

(=Ochsenschluchtklamm). 

Lit.-Nr.: 26 

16. Kirchbachgraben (Fe, Cu, Pb, Zn) - lkm NE Kirchbach/Gailtal 

Am orographisch linken Talhang des Kirchbachgrabens befindet sich auf ca. 

1190m eine Kupferkies, Zinkblende und Bleiglanz führende Vererzung, welche 

erstmals von I. CERNY & R. PHILIPPITSCH (1982) beschrieben wurde. Das Vor

kommen (guter Aufschlußpunkt an der Forststraße nördlich Stöflerberg, auf 

1190m) tritt in einer 50 bis 80m mächtigen E-W-streichenden karbonatführenden 

Chloritschieferserie des Gailtalkristallins auf, welche hauptsächlich mit 

Pyrit vererzt ist. Als wesentliche Nebengemengteile treten Kupferkies, unter

geordnet Zinkblende und Bleiglanz teils diffus, teils stratiform (30 bis 50cm 

mächtig) in Erscheinung. 

Li t . -Nr • : 25 

17. Räderzeche (Au, As) - 3,5km NE Kirchbach im Gailtal 

Der alte verfallene Goldbergbau Räderzeche wird erstmals 1576 erwähnt; er 

befindet sich unterhalb des Sat (t)ele in dem zum Kirchbach entwässernden Hang

bereich. Angeblich waren 22 Einbaue vorhanden, einige auch im Kammbereich 

und auf der nach Weißbriach abfallenden Seite. Tiefster Stollen war der nur 

150m über der Sohle des Kirchbaches angeschlagene Untere Zubaustollen 

(1103m, 34m lang), höchstgelegener Einbau der 28m lange Franz-Stollen 

(149lm). Dieser Bergbau war nicht sehr lohnend. Erschlossen wurden Arsen

kies- und Freigold-führende Lager und Quarzgänge in Phylliten. Zwischen 1777 

und 1780 erfolglose Schürfversuche , 1826 recht bescheidener Betrieb, 1858 

Schürfungen in der Räderzeche, dann aufgelassen. 

Lit.-Nr.: 13, 20, 26 

18. Wulzentratten (Au, As) - 3km SE Weißbriach 

Alter, verfallener Goldbergbau bei Wulzentratten (Walzentratten) im Gitsch

tal. Schon 1526 in Betrieb; wurde zeitweise im 17. und 18. Jhdt. beschürft. 

Insgesamt wurden 28 Stollen vorgetrieben, welche 5 Gangzüge in dunklen 

Phylliten erschlossen, an welche die Goldführung gebunden ist. Um 1750 

wurde das "neue" Pochwerk bei Wulzentratten auf 795m errichtet. 
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Gangzug I wurde durch den im Anna-Graben (südl. Wulzentratten) in 845m 

Höhe angeschlagenen, 70m langen Anna-Stollen untersucht. Auf dem Gangzug II 

sind am südöstlichen Gehänge des Wulzen-Grabens folgende Stollen angeschla

gen worden: Laurentius-Stollen (768m), Christina�Stollen (782m), Anton

Stollen (814m), Georg-Stollen (843m). 

Gangzug III wurde durch die am nordwestlichen Gehänge des Wulzengrabens 

befindlichen Einbaue Elisabeth (814m), Theresia (843m), Zörn und Neuschurf 

(934m) angefahren. 

Gangzug IV erschlossen die Stollen Dreikönig (826m), Paulus (858m), Vertrag 

und ein Stollen in 1002m Höhe. Diese Stollen und andere Einbaue befanden sich 

im Dreiköniggraben nordwestlich vom Wulzengraben. 

Gangzug V wurde mittels 9 Einbauen angefahren; ein langer Stollen befand 

sich am Michelrain oberhalb des Gehöftes Holzmeister. Die Bergbaureste 

ließen sich von dort bis zum Kolnitz-Graben verfolgen. 

Die fünf Gangzüge weisen SW-NE-Streichen und steiles SE-Fallen auf. Der ge

samte Lagerstättenbereich ist von zahlreichen Störungen durchzogen. Im 

Gangquarz erscheint Arsenkies in Kristallen und in· derben Schnüren und als 

Imprägnation des Nebengesteins (Glimmerschiefer, Phyllite) mit etwas Braun

spat. 

Im 18. Jh. ergab 1 Tonne Hauwerk 8,2g Mühlgold und Schlichgold sowie 3,9g 

Schlichsilber. Lau:t R. CANAVAL (1924) wären rund 9g Au/t Hauwerk zu erwarten. 

Lit.-Nr. : 13, 20, 26, 85 

19. Bleiwände/Nockerberg (Pb, Zn, Mo) - 6,5km E Greifenburg 

Rund 800m südlich vom Bahnhof Steinfeld, am Nordabhang des Nockerberges, auf 

ca. 820m bis 850m befindet sich der alte Blei-Zink-Bergbau "Bleiwände". Die 

Vererzung, bestehend aus Bleiglanz, Zinkblende und etwas Gelbbleierz (Wulfe

nit) befindet sich in Muschelkalk (Wettersteindolomit) bzw. Wetterstein

kalk und ist darin meistens so fein verteilt, daß sie mit freiem Auge nicht 

feststellbar ist. Es handelt sich um mehrere, j e  max. lm mächtige vererzte 

Lagen, die örtlich in einem gemeinsamen Abbau verhaut wurden. Man unter

scheidet ein Liegendlager, welches mit 10 bis 20° nach S einfällt und eine 

Ausdehnung bis zu 100m2 hat. Es wurde durch bis zu 5m hohe Verhaue er

schlossen. 

Oberbau: rund 30-40m über dem Liegendlager angeschlagen; fällt mit 10-15° 

nach S bis SE ein. Hier zwei stärker ausgeprägte Kluftsysteme mit Wasserführung. 

Lit.-Nr.: 53, 55, 80 
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20. Gössering-Graben (Pb, Zn) - WNW Weißbriach 

Im Bereich des Gössering-Grabens sind mehrere alte Schurfbaue vorhanden: 

20a. Am orographisch linken Ufer des Gösseringbaches, am nordwestlichen 

Ortsrand von Weißbriach, bei der Säge, befanden sich vier Einbaue ( 3  

Stollen und eine Pinge). Ein Stollen, N-S verlaufend, ist noch begeh

bar, die restlichen Einbaue sind verstürzt. 

20b. Am orographisch linken Hang des Gössering-Grabens, am Fuße der soge

nannten Rastl-Wand, auf 1140m befindet sich ein offener, 58m langer 

Einbau und etwa 50 bis 120m westlich davon je ein verstürztes Mund

loch. Es konnte kein Hinweis auf Vererzungen festgestellt werden. Nach 

der geologischen Skizze von H.J. UNGER (1967) scheint dieser Einbau 

auf 1040m zu liegen (es handelt sich hier eventuell um einen Druckfehler). 

20c. Am SW-Hang des Tschirtschen sechs verbrochene Einbaue mit überwach

senen Halden. Weiters sechs Pingen auf dem Sattel zwischen Tschirtschen 

und Grafenweger Höhe. 

Die soeben beschriebenen Schurfbaureste liegen alle in ladinischem Kalk 

bzw. Dolomit. Es wurden offensichtlich keine bauwürdigen Pb-Zn-Erze ange

troffen. 

Li t. -Nr. : 75 

21. Nappitsch-Graben (Pb, Zn) - E Weißbriach 

21a. Am orographisch linken Gehänge des Nappitsch-Grabens, auf 1060m größere 

Halde und offener Einbau Cs-parallel in ladinischem Kalk vorgetrieben). 

Etwa 20m tiefer am orographisch rechten Bachufer, direkt am Bach ein 

4m langer Schurfbau mit Resten einer schwachen Pb-Zn-Vererzung. 

21b. Westlich vom Vorkommen im Nappitsch-Graben, oberhalb Weißbriach über

wachsene Halde mit schwach vererztem Gesteinsmaterial und insgesamt 

neun, größtenteils verstürzten Einbauen. Drei Einbaue sind entlang 

einer Kluft in ladinischem Kalk angefahren. 

Lit.-Nr.: 75 

22. St. Lorenzen im Gitschtal (Pb, Zn) - NE St. Lorenzen i. Gitschtal 

Ehemalige kleine Schürfe auf Blei- und Zinkerze auf ca. 900m,am orographisch 

linken Hang einer Schlucht mit Wasserfall unmittelbar NE St. Lorenzen. Am 
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Fuße des Wasserfalles und ca. 80m darüber alte Einbaue vorhanden. Die mit 

freiem Auge nicht sichtbaren Vererzungen befinden sich in Trias-Kalk. 

Lit.-Nr.: 30, 36 

23. St. Lorenzen im Gitschtal S (Fe, Cu, Mo, Zn) 

Südwestlich von St. Lorenzen, in einem der Bachgräben, welche vom Maßwald 

gegen St . Lorenzen hinabführen, befindet sich auf rund lOOOm eine polysul

fidische Vererzung, bestehend aus Pyrit, Magnetkies, Kupferkies, Molybdänit 

und Zinkblende. Diese Vererzung befindet sich im Gailtalkristallin und tritt 

schichtgebunden in Chloritschiefern auf. Die Mächtigkeit der derben Kiesver

erzung wird. mit ca. 40m im Aufschluß angegeben. Haupterzmineralien sind Ma

gnetkies und Kupferkies; untergeordnet treten Molybdänglanz und Zinkblende 

in Erscheinung. Dieses Vorkommen ähnelt jenem im Kirchbachgraben (vgl. Nr. 16) 

Li t. -Nr. : 25 

.24. Jenig (Fe) - N Rattendorf 

Die am Beginn des Jenig-Grabens anstehenden Glimmerschiefer weisen Erz

führung, vorwiegend Pyrit, eventuell Magnetkies, auf. 

Li t. -Nr. : 42 

25. Danz (Fe, Cu) - 2km NE Rattendorf 

Im Scharbachgraben, westlich von Danz sind Glimmerschiefer des Gailtal

kristallins mit Pyrit und Magnetkies vererzt. In diesem Vorkommen wurde 

auch die Anwesenheit von Kupferkies festgestellt (mündl. Mitt. 

R. PHILIPPITSCH, 1984). 

26. Burgstallgraben (S) - 2,5km SE Tröpolach 

Im Burgstallgraben, gegen das Ederwieserle zu, angeblich 2m bis 6,5m mächtige 

schwefelkiesführende Schiefer. Diese Schiefer sind paläozoischen Alters 

(Karbon - Perm), von dunkler Farbe und weisen E-W-Streichen und steiles 

Einfallen gegen S auf. Genaue Lage des Vorkommens derzeit nicht bekannt. 

Li t.-Nr.: 5 
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27. Naßfeld (Pb, Zn, F, Ba) 

Am Naßfeld wurden geringfügige Mineralisationen von Blei, Zink, Fluorit und 

Baryt nachgewiesen. Diese Vererzungen sind an ein Devonrelief gebunden. 

Lit.-Nr. : 10 

28. Garnitzen-Graben (S, Fe) - 3km SSE Hermagor 

Rund 1,5km südwestlich von Möderndorf, befindet sich an der orographisch 

rechten Seite des Garnitzen-Grabens, ca. 30m über der Bachsohle, ein alter 

Schurfstollen. Dieser wurde etwa 18m gegen S in schwefelkiesführende Schie

fer vorgetrieben. 

Vererzung und genaue Lage dieses Vorkommens sind nicht bekannt. 

Lit.-Nr.: 5 

29. Guggenberg (Fe, S) - 1,5-2km W Hermagor 

Oberhalb des Gehöftes Hauser befindet sich ein altes größeres Abbaugelände 

von Eisenerz auf rund 940m. Das gewonnene Erz war stark mulmiger Limonit 

in Phylliten. Am Mundloch eines alten Stollens wurden limonitisierte, pyrit

hältige Schiefer beobachtet. 

Li t. -Nr. : 14, 54 

30. Radnig (Pb, Zn, F, Ba) - 4km N Hermagor 

Ende des vorigen Jahrhunderts aufgelassener Bleibergbau nördlich von Radnig 

bei Hermagor. Zahlreiche Einbaue im Almgraben (früher Möschlacherbach

Graben) .und zwar an der orograph�sch rechten Talseite in rund 1500 m Höhe. 

Weitere Schürfe auch im Gebiet zwischen Möschacher Alm und Spitzegel (als 

Lokalitäten werden genannt: Tiefer Graben, Möschacher Graben, Möschacher 

Alpe, Jäger Graben und Rote Wand) sowie am Stubenboden, rund 700m südlich 

des Bergbaues Radnig auf 1300m. 

Die Lagerstätte besteht aus mehreren s-parallelen Vererzungszonen mit Blei

glanz, Zinkblende, Flußspat und Baryt im "Jaukenkalk". Neben . Tagverhauen 

wurden die steil S-fallenden Erzlager durch querschlägig vorgetriebene 

Stollen (Georgi-Stollen, Zubau-Stollen, Erzherzog Franz-Stollen) erschlos

sen, die heute nicht mehr befahrbar sind. Die Mächtigkeit der vererzten 

Zone wird mit 250m angegeben, die streichende Erstreckung etwa mit 400m. 

Neben den oben angeführten Erzmineralien wurden nachgewiesen: Dolomit, 
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Zinkspat, Quarz, Eisenkies, Greenockit. Die Genese des Vorkommens wurde 

als synsedimentär gedeutet. 

Lit.-Nr.: 15, 16, 32 

31. Spitzegel / Vellacher Egel (Pb, Zn) - 5km NE Hermagor 

Alte Schürfe auf der Südseite des Spitzegels und des Vellacher Egels, im 

sogenannten Bunzengraben sowie auf der Untervellacher Ochsenalpe (Bergbau 

Brennach). An der Nordseite des Spitzegels alte Baue im Jägergraben, im 

Weißen Graben, an der Roten Wand, im Wassergraben südlich von Tscherni

heim, auf der Kavallaralpe. Auf dem Nordabhang des Spitzegels (=Egelnock) 

soll sich in ziemlicher Höhe der "Schaffer'sche Bau" befunden haben. Die 

genaue Lage der hier angeführten Baue und Vererzungen ist derzeit nicht 

bekannt. 

Lit. -Nr.: 15, 16, 36a 

32. Bergbau Graslitzen (Pb, Zn, F) - 2,5km NW Förolach 

Alter Bergbau auf Blei , gegen Ende des 19. Jh. neuerlich beschürft, dann 

aufgelassen. Stollen dieses.die vier Grubenfelder Otto, Karl, Franz und 

Ferdinand umfassenden Bergbaues befinden sich orographisch links und rechts 

zwischen 954m und 1098m im Zuchengraben, zwischen Gradlitzen (=Graslitzen) 

(2044m) und Vellacher Sattel (1965m) gelegen. Aufgeschlossen wurden zwei 

lagerartige Erzzonen durch mehrere kurze Stollen und Röschen. Die Liegende , 

wahrscheinlich im Wettersteinkalk, enthält gelbe Zinkblende und wenig 

Bleiglanz in bis zu handbreiten Verästelungen. Die Hangendzone befindet 

sich in Cardita-Schichten. Durch zwei kurze Stollen und einen kleinen 

Schacht wurden hier 30cm bis 35cm mächtige Derberzmittel, bestehend vor

wiegend aus gelber Zinkblende mit eingesprengtem Bleiglanz aufgeschlossen. 

An den östlichsten Aufschlüssen der Lagerstätte wurden auf Halden Gangstücke 

mit Zinkblende, Bleiglanz, Fluorit und Calcit gefunden. 

Lit.-Nr.: 18, 24, 66, 74 

33. Förolach-Stollen - lkm NW Förolach 

Im Jahre 1907 wurde ein großzügiges Projekt begonnen, welches die Blei-Zink-Lager

stätte Mitterberg (vgl. Nr. 36) vom Gailtal her hätte erschließen und 

unterfahren sollen. Zu diesem Zweck wurde nordwestlich von Förolach im 

Gailtal rund lOOm über der Talsohle auf 662m der Förolach- oder Förolacher 

Revierstollen angeschlagen und in nördliche Richtung 3230m weit vorgetrieben. 
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Wegen der geringen Vererzungen, welche bei Streckenmeter 816 im Haupt

dolomit und bei 2860m angetroffen wurden, ferner wegen des großen Wasser

andranges und der hohen Kosten, wurde das Unternehmen rund 1200m vor Er

reichen der Mitterberger Vererzungen eingestellt. 

Lit.-Nr.: 40a, 58a, 77 

34. Kak (Kok) (Pb, Zn) - 3,5km NNW Förolach 

Oberhalb der Förolacher Alm, am Westhang des Kak (1886m) (Kok der ÖK 199), 

Überreste von altem Bergbau (2 Stollenmundlöcher und Fingen). Ein Stollen 

auf 1845m. 

Lit.-Nr.: 74 

35. St. Stefaner Alm (Pb, Zn) - 4km NNE Förolach 

Bergbaureste in Form zweier verbrochener Stollen und überwachsener Halden 

(mit Erzstufen) auf 1445m. 

Lit.-Nr.: 74 

36. Mitterberg / Förolach (Pb, Zn) - 5km NNE Förolach 

Sehr alte Gruben auf Bleierze am Nordabhang des Mitterbergs. Lebhafter Be

trieb zu Beginn des 19. Jh. Die Bleierze wurden in einer eigens errichteten 

Schmelze in Kreuzen verhüttet. Nach der Einstellung im Jahre 1873 wurde der 

Bergbau 1894 wieder in Betrieb genommen. Während der Gewinnungsperiode von 

1901 bis 1906 wurden 23.658t Hauwerk (Roherz) mit 4,5% Blei und 15% Zink 

verarbeitet. 1908 wurde der Betrieb eingestellt. 

Die Vererzungen, bestehend aus Bleiglanz, Zinkblende, Galmei, Markasit, 

Pyrit und Baryt, sind an eine bis 50m mächtige Brekzienzone in Hauptdolo

mit gebunden, welche rund 4,5km im Streichen (E-W) verfolgbar ist und stei

les. S- bzw. N-Fallen aufweist. Geologisch gesehen befindet sich die Vererz

ung im Bereich des N-Schenkels der Mitterberg-Antiklinale. Die Blei-Zink

Lagerstätte Mitterberg wurde durch zahlreiche, heute größtenteils nicht 

mehr befahrbare Stollen erschlossen; man unterschied drei Reviere. Zuletzt 

wurde der Maria-Heimsuchungserzzug auf 270m Teufenerstreckung nachgewiesen. 

Das Mundloch des tiefsten Stollens (Max-Zubau) befindet sich auf 1150m. 

Lit.-Nr.: 11, 23, 44, 46, 71, 74, 77 



- 104 -

37. Spitznock (Pb, Zn) - 8,5km E Weißensee E-Ufer 

Alter Bergbau an der Südostflanke des Spitznocks, gegen den Fellbachgraben. 

Auf den Halden Schiefer und Sandsteine der Carditaschichten. Vererzungen 

und Geologie dieses Vorkommens derzeit nicht genau bekannt. 

Lit.-Nr.: 36a 

38. Bleiriese/Golsernock (Fe, Pb, Zn) - lOkm E Weißensee E-Ufer 

Auf der Topographischen Karte 1:75. 000 (Blatt-Nr. 5351, Tarvis) sind die 

zwei hier beschriebenen.Erzvorkommen jeweils als Bleibergwerk verzeichnet 

(auf 900-lOOOm bzw. 1400m). 

Der alte Bergbau Bleiriese befindet sich an zwei voneinander getrennten 

Lagerstätten am Westabhang des Golsernocks. Die Vererzungen befinden sich 

jeweils in schwarzen, dünnschichtigen Kalken (nach G. GEYER, 1901, tiefere 

Partien des Muschelkalks), welche um E-W streichen und steil nach S ein

fallen. Die Hauptlagerstätte bildete eine fast saiger stehende stockförmige 

Masse, welche rund lOOm im Streichen und Fallen erschlossen und verhaut 

worden ist. Die Vererzung, max. 3m, durchschnittlich lm mächtig, bestand 

im Eisernen Hut aus Brauneisenstein und ging nach der Teufe mehr in Galmei

erz mit Bleiglanz und Zinkblende über. 

Im Liegenden, 5m von der Hauptlagerstätte entfernt und mit dieser· durch ein 

Kluftsystem verbunden, wurde ein weiteres Erzlager durch Röschen erschlossen. 

Ähnliche Lagerstättenverhältnisse stellen sich an der Ostseite des Golser

nocks ein. 

Li t. -Nr. : 36a 

39. Riednock (Pb, Zn) - 12km E Weißensee E-Ufer 

Nördlich, unter dem Kamm des Riednocks alter Bleibergbau. Lagerstätte 

wie Bleiriese/Golsernock. 

Lit.-Nr. : 36 

40. Buchholzgraben/Stockenboi (Hg, Cu) - 11,5km E Weißensee E-Ufer 

Südlich von Wiederschwing, im Buchholzgraben, zwischen 780m und 880m be

finden sich Reste dieses aufgelassenen Quecksilberbergbaues. Die Vererzungen, 

im wesentlichen Imprägnationen von Zinnober, etwas ged. Quecksilber neben 

Kupferkies und Pyrit, sind lagerartig an gelbliche Quarzite gebunden, welche 
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in grünlichen Phylliten auftreten. Die Lagerstätte, bestehend aus zwei bis 

drei parallelen Erzlagern von 1,3 bis 3m Mächtigkeit, weist NW-SE-Streichen 

und mäßiges Einfallen nach SW auf. 

Das Vorkommen wurde vermutlich schon im 15. Jh. beschürft, vor allem aber 

im ausgehenden 18. Jh. (Bergbau "Merkur"; 1795 wurde der Sebastiani-Unter

bau angeschlagen) und im 19. Jh. 

Letzte Betriebsperiode von 1901-1907, wobei die Lagerstätte auf etwa 150m 

im Streichen und auf rund 125m im Verflächen erschlossen und abgebaut 

wurde. Es bestanden folgende Einbaue: Sebastiani-Unterbaustollen (759m), 

Marien-Stollen(846m), Anna-Stollen (855m), Josefi-Stollen (863m). Zwischen 

1939 und 1940 erfolgte Beprobung zwecks einer evtl. Wiedereröffnung des 

Bergbaues, welche jedoch nicht erfolgte. Es wurde ein mittlerer Quecksilber

gehalt von 0,75% des Hauwerkes ermittelt (=7,5kg Hg/t Hauwerk). 1968 wurde 

die Grube wiedergewältigt, nicht für bauwürdig befunden und wieder heimge

sagt. 

Lit.-Nr.: 34, 63, 69, 70 

41. Zosergrube (Zn) - 12km E Weißensee E-Ufer 

Nordwestlich von Kreuzen unter dem Blendennöckl nennt G. GEYER (1901) die 

sogenannte Zosergruben. Die genaue Lage dieses Bergbaues und seiner Ver

erzungen ist derzeit nicht bekannt. 

Lit. -Nr.: 36, 36a 

42. Bergbau Kienleiten (Pb, Zn, Mo) - 13km E Weißensee E-Ufer 

Rund lkm nördlich vom Gehöft Farcher bei Kreuzen befindet sich der aufge

lassene Blei-Zink-Bergbau Kienleiten. Die Vererzung (Bleiglanz, Zinkblende, 

Galmei) tritt in Form von Adern und Schnüren in einer bis über lm mächti

gen Kalkbrekzie in Wettersteinkalk auf. Zahlreiche, z.T. verbrochene Ein

baue (Barbara-Zubau, 1140m). Im Jahre 1942 wurde auf Molybdän (Wulfenit) 

prospektiert, dabei erfolgte die Wiedergewältigung einiger Stollen; es wurde 

ein Mo-Gehalt der Vererzungen von 0,1-0,47% ermittelt. 

Weitere Einbaue zwischen 1205m und 1260m nordöstlich vom Farcher-Gehöft. 

Lit.-Nr.: 23, 55, 71, 74, 77 
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43. Roßboden (Zn) - 13km ESE Weißensee E-Ufer 

Südlich von Kreuzen, am Roßboden einige alte Schürfe auf ein dort befind

liches Galmeivorkommen in rund lOOOm. Genaue Lage der Einbaue und der 

Vererzung zur Zeit nicht bekannt. 

Lit.-Nr.: 77 

44. Köstendorfer Alm (Pb, Zn) - 3,5km NE Förolach 

Oberhalb der Köstendorfer Alm in Richtung Schnabel Hütte, bei der Quelle 

auf etwa 1640m, ein verbrochenes Stollenmundloch. 

Auch im Gebiet von Tisoutz östlich der Köstendorfer Alm soll Bergbau auf 

Blei betrieben worden sein. 

Lit.-Nr.: 30, 74 

45. Wassertheurer Gruben - 4,5km NE Förolach 

Alte Gruben auf Blei; genaue Lage und Vererzung derzeit nicht bekannt. 

Lit.-Nr.: 36a 

46. Tänzergruben - 5km N St. Stefan a.d. Gail 

Siehe Bergbau Tschökl 

47. Tschökel (Pb, Zn, Ba) - 4km N St. Stefan a. d. Gail 

Am Nordwestabhang des Tschekelnock alte, längst aufgelassene Bleigruben 

auf rund 1450m. Die Vererzungen, drei Erzschläuche, bzw. drei N-S-streichende 

Kluftsysteme, befinden sich in E-W-streichendem, steil nach S einfallendem 

Wettersteinkalk. Vererzungen, bestehend aus Bleiglanz, Zinkblende und etwas 

Baryt, stock- und nesterförmig. 

Nördlich vom Bergbau Tschökel befinden sich auf ca. 1200m die sogenannten 

Tänzergruben. Die hier in Klüften auftretende Vererzung wurde durch zahl

reiche Schrämstollen erschlossen und war im 15. Jh. wohl von größerer 

Bedeutung. 

Westlich des Bergbaues Tschökl befanden sich die Wassertheurer Gruben 

(vgl. Nr. 45) 

Lit.-Nr.: 62, 36a 
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48. Marchtratten (Pb, Zn) - 2,5km N Windische Höhe 

Dieser vermutlich sehr alte, zunächst auf Eisen angelegte Bergbau, befindet 

sich auf ca. 1650m am Nordabhang des Tschekelnocks. In den 60er Jahren des 

19. Jh. wurden vier Stollen angeschlagen, um das Vorkommen zu untersuchen 

(1943 war noch ein Stollen z.T. befahrbar). Die Vererzungen, es handelt 

sich um Eisenockernester mit kleinen Bleiglanzfleckchen an Klüften heller 

Dolomite, befinden sich wahrscheinlich in Raiblerschichten. Die vererzte 

Zone weist ENE-Streichen und steiles S-Fallen auf. 

Lit.-Nr.: 17, 46, 62, 81 

49. Matschiedlalpe/Tschekelnock (Pb, Zn) - l,5km NW Windische Höhe 

Bleibergbau im Schliwagraben (frühere Schreibweise: Sliwa- bzw. Slibach

graben), am Südhang des Tschekelnocks, welcher in den Jahren 1942 und 1943 

teilweise wiedergewältigt wurde. Die Einbaue befinden sich im oberen Teil 

des Grabens, zwischen 1300m und 1700m, im wesentlichen zwischen dem Theo

dori-Zubaustollen (1477m) und dem Josefi-Stollen (1649m). 

Das Vorkommen wurde 1802 von Holzarbeitern entdeckt und bald danach abge

baut, vor allem Mitte des 19. Jh. Der Bergbau kam Ende 19. Jh. wegen fi

nanzieller Schwierigkeiten des Besitzers zum Erliegen. Von 1847 bis 1873 

wurden ll.295t Blei abgebaut. 

Die Vererzung, bestehen aus Bleiglanz und Zinkblende (letztere ist mit 

freiem Auge nicht sichtbar, nach Analysen jedoch häufiger als Bleiglanz) 

ist an eine maximal 210m lange Brekzienzone gebunden, welche aus einem 

lehmigen Zerreibsel besteht, durchschnittlich 5m bis 15m und maximal 25m 

mächtig ist. Sie steht saiger und streicht N 130°. Das Nebengestein dieser 

vererzten Brekzie ist eine Serie dunkler Kalke, Dolomite und Mergelkalke 

der Trias (wahrscheinlich Karn). 

Lit.-Nr.: 1, 17, 43, 46, 62, 83 

50. Windische Höhe - 7,5km NE Nötsch 

Alte, aufgelassene undverfallene Blei-Zink-Gruben auf der Windischen Höhe 

auf rund lllOm. 

Die Vererzungen, Bleiglanz, Zinkblende und Galmei, erscheinen angeblich in 

Form von durchschnittlich lm mächtigen, NW-SE-streichenden Erzmitteln in 

Wettersteinkalk unter steilstehenden, nach S einfallenden Schiefern. 
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Diese Lagerstätte wurde durch mehrere Stollen erschlossen, so durch den 

Antoni-Stollen .(1108m), welcher im Streichen der Erzführung auf rund 300m 

vorgetrieben wurde. 

Auf 1045m befindet sich das verbrochene Mundloch des Zubaustollens, welcher 

nach fast 500m Vortrieb eingestellt wurde. Im Jahre 1942 erfolgte eine 

Haldenbemusterung. Auf 1169m befindet sich der Glowitsch-Stollen. 

Li t. -Nr. : 1 , 17 

51. Tratten - Matschiedl (Cu, Ni, Co, Pb, Fe) - 6,5km NW Nötsch 

Vermutlich mittelalterlicher Kupferbergbau im Gebiet Tratten-Matschiedl im 

Gailtal, mit mehreren Erzausbissen, Einbauen, Halden und Pingen. Wichtigste 

Einbaue waren der Katharina-Stollen im Bach südlich des Gehöfts Moritsch 

auf ca. 750m (Schrämmstollen) und der Hermann-Stollen im Trattenbachgraben 

auf rund 800m. Die Lagerstätte befindet sich in Quarzphylliten mit NW-SE

streichenden Grüngesteinszügen (Amphibolitbrekzie), in welchen eine 3-5m 

mächtige Quarzzone auftritt. An die Grüngesteine mit der Quarzzone ist die 

Kupfervererzung gebunden, welche aber hauptsächlich entlang von vier bis 

fünf, N-S-verlaufenden Gängen angereichert erscheint. Die Lagerstätte wurde 

auf 65m in Teufenerstreckung und auf gut 40m im Streichen erschlossen, da

bei wurden eventuell bis zu 25cm mächtige Derberzschnüre abgebaut. 

Die Vererzung besteht aus Fahlerz (Tetraedrit) mit Nestern und Adern von 

Kupferkies mit in diesem Erzgemenge feinst verteiltem Skutterudit. Weiters 

treten auf: Pyrit, Malachit, Azurit, Kobaltblüte (Erythrin), Nickelblüte 

(Annabergit), Kupferindig (6ovellin) sowie Titanit, bzw. Anatas nach Titanit; 

auch Blei wurde beobachtet. Als Gangart fungieren Dolomit, Calcit, Ankerit 

und Quarz. In der Amphibolitbrekzie tritt ferner etwas Roteisenstein lager

förmig auf. Der Co-Ni-Gehalt dieser Lagerstätte wurde mit unter 0,1% be

stimmt; der Cu-Gehalt des Fahlerzes mit 15,19% bzw. 19,65%. Beprobungen und 

Befahrungen des Katharinastollens erfolgten zuletzt 1940 (O.M. FRIEDRICH) 

und 1952 (H. HOLLER). 

Lit.-Nr.: 4, 27, 45 

52. Kerschdorf - Bach (Hg, Cu) - 5,5km WNW Nötsch 

Zuletzt um die Jahrhundertwende betriebener Bergbau auf Quecksilber im Ge

biet Kerschdorf - Bach (verfallene Einbaue im Kerschdorf Bach und Bacher Bach 

zwischen 683m und ca. 750m: Jakobi-Stollen, Lorenzi-Stollen, Fundstollen, 
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Anna-Stollen, Aufschluß-Stollen. Bei dem Vorkommen handelt es sich um schwach 

mit Zinnober durchtränkte, ziemlich verquarzte Grüngesteine in grauen Phylliten. 

Bei der Lagerstätte handelt es sich eventuell um einige parallele etwa E-W

streichende oder aber um N-S-streichende Lager. 

Li t. -Nr. : 29, 65 

53. Latschach (As) - 2,5km S Förolach 

SSW von Latschach, nördlich der Gail, wurde in einem in stark quarzitischen 

Phylliten angelegten Steinbruch eine Arsenkiesvererzung entdeckt. Das Mutter

gestein dieser Vererzung ist Quarzit, welcher von 1 bis 2cm mächtigen Gäng

chen mit Quarz und Siderit�als Gangart gequert wird. In den Gängen und im 

Nebengestein befinden sich Arsenkieskristalle von mm- bis 1-2cm Größe, welche 

selten von Pyrit begleitet werden. Chemische Analysen dieses Arsenkieses 

ergaben 0,42% Co-Gehalt. 

Lit. -Nr.: 41 

54. Poludnig (Mn) - 7,5km SE Hermagor 

Am Nordhang des Poludnig, ungefähr 300m südwestlich der Poludnigalm, befin

den sich auf ca. 1800m Reste eines ehemaligen Manganbergbaues. Die beschürf

ten Manganvererzungen (Psilomelan, Pyrolusit, Wad) waren N-S bis NW-SE-strei

chende nicht sehr tief reichende schlauchartige Kluftfüllungen von 0,6-2,0m 

Mächtigkeit in generell E-W-streichenden und steil S-fallenden Flaserkalken. 

Das Vorkommen wurde vor 1938 durch die italienische Firma "NAZIONALE COGNE" 

erschlossen und teilweise abgebaut und im Jahr 1940 von der ALPINE MONTAN 

untersucht. Die verfallenen Einbaue befinden sich zwischen 1637m (Unterbau 

III) und 1753m (Fundstollen). 

Es wurde ein durchschnittlicher Mn-Gehalt der Lagerstätte von kaum 30% und 

ein Vorrat an gewinnbaren Erzen von rund 7000t ermittelt. Die Lagerstätte 

wurde damals als nicht weiter bauwürdig betrachtet und der Bergbau daher ein

gestellt. 

Lit. -Nr. : 2, 3, 54 

55. Valentiner Alpe (Fe) - 3,5km WNW Plöckenpaß 

Eisenstein (Roteisenstein, Eisenoolith) in ockerigen Schiefern bzw. eisen

hältige Kalke wurden einst abgebaut. Genaue Lage des Vorkommens derzeit nicht 

bekannt. 

Li t . -Nr. : 14 
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56. Plöckenwiese (Fe) - 1,5km N Plöckenpaß 

Wie Nr. 55 

57. Würmlacher Alm (Fe) - 3km SSE Mauthen 

Wie Nr. 55 

58. Kronhof er Graben (Fe) - 4km SW Dellach im Gailtal 

Wie Nr. 55 

59. Alpl (Fe) - 4km SSW Dellach im Gailtal 

Wie Nr. 55 

60. Zollnerberg (Fe) - 4km SSW Dellach im Gailtal 

Wie Nr. 55 

61. Nölblinger Graben (Fe) - 4,5km S Dellach im Gailtal 

Wie Nr. 55 

62. Mondorfer Alpl (Fe) - 5km SE Dellach im Gailtal 

Wie Nr. 55 

63. Markgraben - 4,5km S Kirchbach im Gailtal 

Wie Nr. 55 

64. Reißkofel (Pb, Fe) - 5,5km NW Kirchbach im Gailtal 

Längst .aufgelassener Bergbau auf Blei und Eisen. Über die abgebauten Ver

erzungen ist derzeit nichts genaues bekannt • .  Im Jahre 1325 n.Chr. wurde 

der zugehörige Bergbauort Risa am Ausgang des Rinsenbaches von einem Berg

sturz zerstört. 

Lit.-Nr.: 14, 38, 84 

65. Sauseng (Fe) - 4km N Kirchbach im Gailtal 

Auf der Reisacher Alpe wurde Brauneisenstein und Blei in triassischen 

Schichten abgebaut. Genaue Lage des Vorkommens derzeit nicht bekannt. 

Li t .-Nr.: 14 
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66. Klausenberg/Kavallaralm (Pb, Fe) - 2,5km E Weißensee E-Ufer 

Alter Versuchsstollen etwa 200m nördlich Kavallar. Vererzungen angeblich 

nahe unter den Carditaschichten. 

Lit. -Nr.: 12, 36a 

67. Bucheben-Tiebelgraben (Fe) - 5,5km NE Weißensee E-Ufer 

Im Grödener Sandstein nahe über dem Quarzphyllit wurde etwa 50m nördlich 

unterhalb der Almhütten der Bucheben Eisenglanz als Zementmittel eines max. 

3m mächtigen und 80m langen Lagers aus Sandsteinfragmenten und Porphyrge

röllen beobachtet. 

Lit-Nr.: 12, 36a 

68. Kameritsch (Fe) - 5km W Hermagor 

Alter Bergbau auf Eisen. Abgebaut wurde Spateisenstein in Glimmerschiefern. 

Lit. -Nr.: 14 

69. Woschak-Graben (Ölschiefer) - 2,5km E Windische Höhe 

Im Talschluß des Woschak-Grabens, zwischen 1200 und 1260m befinden sich 

einige geringmächtige Ölschieferlagen in Hauptdolomit. Dieses Vorkommen 

wurde durch. die CEHASOL-Kommanditgesellschaft SEIDEL & Co. , Wien (KÄRNTNER 

ÖLSCHIEFER BERGBAU WINDISCHE HÖHE) in den dreißiger Jahren an zwei Stellen 

aufgeschlossen und zwar durch einen kleinen Tagebau und durch einen rund 

lOm langen Stollen. Bei dem Vorkommen handelt es sich um mehrere, maximal 

60cm mächtige, dunkelbraune bis schwarze, teils feingeschichtete, teils 

massige und von bis zu lern mächtigen Dolomitlagen durchsetzte Ölschiefer

lagen (Einfallen 60° SSW), welche sich scharf vom Nebengestein, dünnge

banktem Hauptdolomit, absetzten. Aufgrund der geringen Vorkommen, der un

günstigen Transportlage, der seinerzeit nicht vorhandenen Nachfrage nach 

Ichthyol für medizinische Zwecke und der kostspieligen Gewinnung von Rohöl 

durch Schwelung, erfolgte damals kein Abbau. 

Bei dem Vorkommen im Woschak-Graben handelt es sich um das bislang größte 

bekannte Ölschiefervorkommen im Bereich der Gailtaler Alpen. Kleinere, 

völlig unbedeutende Vorkommen setzten sich in westliche Richtung fort und 

wurden auch im Förolach-Stollen.(vgl. Nr. 33) angetroffen. 

Lit.-Nr.: 6, 48, 82 
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70. Lassendorf/Gitschtal {Graphit) - 7km WNW Hermagor 

Am Sattel südwestlich von Lassendorf wurden einst graphitführende Phyllite 

für die Herstellung schwarzer Farberde gewonnen. 

Lit.-Nr.: 50 

71. St. Ulrich am Guggenberg (Graphit) - 3km W Hermagor 

Wie bei Lassendorf (vgl. Nr. 70) wurden bei St. Ulrich graphitführende Phyl

lite für die Herstellung schwarzer Farberde gewonnen. 

Lit.-Nr.: 50 

72. Podlanig/Lesachtal (Braunkohle) - 7km W Kötschach 

Südöstlich von Podlanig befindet sich ein kleines Vorkommen quartärer Fein

sande mit Kieslagen (vgl. H.P. SCHÖNLAUB, 1985), in welchem früher Braun

kohle bzw. Schieferkohle in durchgehenden Lagen von 20 bis 30cm Mächtigkeit 

bekannt war und auch beschürft wurde. 

Bei diesem als interglaziale Schieferkohle gedeuteten Vorkommen handelt es 

sich um holzähnliche Kohle. 

Lit.-Nr.: 60, 68 

73. St. Stefan a.d. Gail - Nieselach (Braunkohle) - 3,5km SE Förolach 

Inter- bis spätglazialen Ablagerungen bei St. Stefan-Nieselach, bestehend 

aus Feinsanden, Tonen usw. sind Braunkohlenflöze zwischengelagert, welche 

zeitweise, so in der ersten Hälfte des 20. Jhdts. beschürft wurden. Es 

handelt sich umholzähnliche Kohlen schlechter Qualität mit einem Heizwert 

von ca. 3000 cal., deren Mächtigkeit max. 2m erreicht. Die Vorräte werden 

bei vorsichtiger Schätzung mit etwa 10.000t angegeben. 

Dieses Vorkommen wurde durch mehrere Untertagebaue erschlossen (Edlinger-, 

Asslinger-, Barbara-, Josefi- und Berthold-Stollen) und zum Teil abgebaut. 

Im Jahre 1948 wurde der Bergbau endgültig stillgelegt. 

Lit. -Nr. : 60, 73, 76 

74. Straninger Alm (Anthrazit) - 5,5km S Reisach 

Während des Ersten Weltkrieges wurden im Bereich der Straninger Alm Anthra

zitflöze entdeckt, welche vom Entdecker, Ing. THEODOR KÖRNER beschürft wur

den. Der kleine Bergbau befand sich unmittelbar bei der Straninger Alm 
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(Egydius-Stollen auf 1503m; Karl Luisen-Stollen auf 1509m; Moser-Stollen 

auf 1516m; Oberer Stollen auf 1524m) und erschloß einige nur wenige Dezimeter 

bis max. l,50m mächtige Steinkohlenflöze in stark gestörtem Oberkarbon 

(basale Auernigschichten). Aufgrund der geringen Vorratsmengen von etwa 

100.000t Kohle, der für den Transport ungünstigen Lage und der durchwegs 

gestörten Lagerungsverhältnisse wurde dieser Bergbau in den 30er Jahren ein

gestellt. Der Heizwert der Steinkohle von der Straninger Alm wurde mit 5000-

6000 Kalorien, der Aschengehalt mit 15-24% ermittelt. 

Lit.-Nr.: 51, 39 

75. Tomritsch (Anthrazit) - 3km S Rattendorf 

Die im Bereich des Tomritsch-Rückens anstehenden, oberkarbonischen For

mationen, enthalten in ihren basalen Schichten (Auernigschichten) wiederholt 

Anthrazitflöze. An diversen Stellen südlich des Weges zur Tröpolacher Alm, 

so zwischen 1260 und 1419m, wurden auf diese Anthrazi tvorkommen Schürfstollen 

angesetzt, von denen heute nur noch Reste vorhanden sind. Die Anthrazit 

führenden Schichten sind stets durch Querbrüche sehr gestört und etwa lkm 

im Streichen verfolgbar, wobei Mächtigkeiten des Anthrazits vom Dezimeter

bereich bis zu max. 4m beobachtet wurden. 

Lit.-Nr.: 9, 19, 49, 60 

76. Kronalpe (Anthrazit) - 2,7km ESE Naßfeld 

Ein bis zu lm mächtiges Anthrazitflöz ir. mittleren Auernigschichten (Ober

karbon) wurde im Tagebaubetrieb abgebaut. Das Vorkommen gilt als erschöpft. 

Lit.-Nr.: 9, 49 

77. Gailberg (Fe) 

Ende des 18. Jhdts. bestanden Baue auf Eisen auf dem Gailberg. Genaue Lage 

des Vorkommens und der Vererzung derzeit nicht bekannt. 

Li t. -Nr.: 14 
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7 . 3 .  Wasser als Rohstoffpotential 

(mit Beiträgen von F .  BOROVICZENY) 

7 . 3 . 1 .  Allgemeines 

Das vorliegende Proj ekt hat zum Themenbereich "Wasser" keine eigenen Unter

suchungen beigetragen, sondern war bestrebt, die bestehenden Dokumentatio

nen auszuwerten und mit Hilfe der geologischen Kartierung zu einer Gesamt

aussage zu gelangen . 

Zu diesem Zweck wurden die vorliegenden Projekte des Landes Kärnten, di

verse Publikationen (s . 7.3.4 . ), die Flächenwidmungspläne, die Gefahren

zonenpläne, einige Gutachten und die Daten des Wasserwirtschaftskatasters 

ausgewertet, sowie die Ergebnisse einiger Gespräche mit Kärntner Landes

dienststellen einbezogen. 

Den Gesprächspartnern, Herrn HR Dipl . Ing. A .  HUNA uhd Herrn HR Dipl. Ing. 

E .  LÄNGER vom Forsttechnischen Dienst der Wildbach- und Lawinenverbauung/ 

Sektion Kärnten, - Herrn HR Dr . K .  FANTA vom Amt der Kärntner Landesregie

rung Abt. Wasserbau - Herrn Reg. Rat. Ing. Ch. HERBST von der Gailbaulei tung 

Hermagor, Herrn OR Dipl.Ing. KONRAD vom Wasserbauamt Villach - Herrn HR Dr. 

U. HERZOG und Herrn OR Dr. J. MÖRTL von der U.Abt . 15G des Amtes der 

Kärntner Landesregierung, sei an dieser Stelle herzlich für ihre Informa

tionsbereitschaft gedankt. 

Die wichtigsten Basisinformationen sind in Blg. 7 . 3 .  graphisch zusammen

gefaßt . 

7.3.2. Bearbeitungsstand 

Insbesondere der Osten des Projektsgebietes ist hydrologisch-hydrogeo

logisch hervorragend dokumentiert: 1984 wurde das Projekt KA 24a "Erkun

dung unterirdischer Wasservorkommen in Kärnten: Hydrogeologie der zentra

len Gailtaler Alpen (Weißensee)" abgeschlossen, das den Bereich des Drau

zugmesozoikums bis zur Linie Greifenburg-Gitschtal-Gailtal im Westen bzw. 

Süden bearbeitete. 

Anfang 1986 wurde das Projekt KC lld "Naturraumpotential ausgewählter Land

schaften Kärnten: Unteres Gailtal" beendet, welches so wie das erstge

nannte unter der Leitung von HR Dr . U. HERZOG stand und seinen Schwer-
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punkt auf die Erforschung von Grundwasservorräten gelegt hatte . Proj ekts

gebiet waren das Gailtal zwischen Hermagor und Hohenthurn, sowie ein süd

lich daran anschließender Streifen der Karnischen Alpen . 

Beide Projekte wurden im Rahmen der Bund-Bundesländerkooperation durch

geführt und aus Mitteln zur Erfüllung des Lagerstättengesetzes bzw . des 

Landes Kärnten finanziert . 

Hydrogeologisch weniger gut dokumentiert sind die Karnischen Alpen, sieht 

man vom entsprechenden Kapitel des Landschaftspflegeplanes 1984 "Sonnalpe

Naßfeld-Schlanitzen" ( F .  WOESS et al . )  ab . 

Zum Gailfluß selbst liegt eine Monographie von E .  GÜNTSCHL ( Der Gailfluß, 

1961) vor, weiters von E .  NEMEC, ?1975: "100 Jahre Gailregulierung" . 

7. 3. 3. Hydrologisch-Hydrogeologfsche Übersicht und Bewertung des Potentials 

Einleitend sei bemerkt, daß die Wasserempfindlichkeit und die Wasserleitfä

higkeit aller im Projektsgebiet anstehenden geologischen Schichtglieder 

aus Blg . 3.4.1.-5. in Tabellenform zu entnehmen ist . 

Im folgenden eine Besprechung der hydrogeologisch relevanten Charakteri

stika nach geologisch-tektonischen Großeinheiten ( s .  dazu auch Blg . 7.3.): 

7.3.3.1. Gailtaler Alpen 

7.3.3.1.1. Gailtalkristallin 

Die schichtig aufgebauten, verwitterungsbeständigen Gesteine des Gailtalkri

stallins spielen in hydrogeologischer Hinsicht als Speicher keine Rolle, 

sind aber als Wasserstauer von Bedeutung: Das Projekt KC lld wies zusätzlich 

zur Vellaschüttung einen Quellhorizont auf dem Kristallinsockel zwischen Rad

nig und Khünburg nach, der schätzungsweise 50 l/sec ins Gailtal beibringt . 

Die Wasserwegigkeit innerhalb der kristallinen Schiefer besteht entlang von 

Störungen , Klüften , Schichtfugen und innerhalb der ausgeprägten Auflockerungs

zonen : Quellen im Gailtalkristallin haben demzufolge eher lokale Bedeutung . 

Anders natürlich die Oberflächenabflüsse und die aus den Schwemmkegeln in das 

Gailtal austretenden Schuttfußquellen , die in vielen Fällen für die Wasserver

sorgung zur Verfügung stehen . 

Eine Gefährdung des aus dem Gailtalkristallin stammenden Wasserpotentials 

wäre vor allem durch Nitrateintrag in die Schwemmkegelgrundwasserkörper 

(z . B .  auf den besiedelten und bewirtschafteten Terrassen der Gailtal

Sonnseite) denkbar . 
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7.3.3.1.2. Drauzugmesozoikum 

Sandsteine und Konglomerate der "postvaris.zischen Transgressionsserie" und 

Werfener Schiefer sind potentielle Wasserstauer und solcherart oftmals als 

Quellhorizonte (s. Blg. 7.3.) ausgebildet, wobei bei letzterem Schichtglied 

eingelagerte Rauhwacken und Gipse für den erhöhten Sulfatgehalt einiger 

Wässer verantwortlich sind. 

Die darüberlagernden mittel- und obertriadischen Schichten sind vorwiegend 

verkarstungsfähige Karbonatgesteine: Muschelkalk, Plattenkalk, Wetterstein

kalk, Hauptdolomit, Kössener Schichten, während wasserundurchlässige Schie

fer (Raibler Schichten und mergelige Einschaltungen in den Kössener Schichten) 

eine untergeordnete Rolle spielen. 

Dieser Verkarstung ist das hohe Potential des Drauzugmesozoikums bezüglich 

unterirdischer Wasservorkommen zuzuschreiben: die Speicherqualität ist 

als ausgezeichnet zu beurteilen. Hydrogeologische Relevanz besitzen dabei 

auch geologisch-tektonische Störungslinien in Form von wasserwegigen Klüften 

(z.B. Zuchen-Störung, Kak-Störung). 

Die Abflußwerte (Niederschlag weniger Verdunstung) liegen in den Karbonatge

steinsbereichen um 1400 mm/Jahr. Die Werte sind der "Wasserhaushaltsstudie· 

der Alpen 1983" entnommen (hingewiesen sei auf die Differenz zwischen theo

retischem Abflußwert von 1600 mm/a und im Projekt KA 24a ermittelten 

950 mm/a für das Einzugsgebiet Spitzegel zwischen Hermagor und Weißensee). 

Das günstige Speichervermögen der verkarstungsfähigen Gesteine verdeutlicht 

sich auch bei einer Betrachtung des Verhältnisses von niederem Monatsmittel 

und höchstem Monatsmittel der Abflüsse (z � B. Gösseringbach MNQ: MHQ=l: 3). 

Der Karbonatstock des Weißenseegebietes wurde im Projekt KA 24a detailliert 

untersucht. Die dabei erzielten Ergebnisse lassen hinsichtlich ihrer Größen

ordnung ähnliche Rückschlüsse auf die hydrogeologisch schlecht dokumentierten 

westlich anschließenden - in die Drau entwässernden - Abschnitte des Drau

zugmesozoikums zu . 

Als Bereiche mit nennenswertem (unterirdischen) Wasserpotential wurden im 

Zuge des zitierten Projektes (unter Angabe der Schüttung) ausgeschieden: 
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- Fellbachgraben: >100 l/sec 

- Neusach: > 30 l/sec 

- Mösel/Weißensee-Ostufer: 1300 l/sec 

- Radnig/Obere Vella: >40 l/sec 

- Sulfatquelle Stocker: 40 l/sec 

- Pressegger Furche: >500 1/sec über Schuttkegel direkt in die Talsedimente 

der Gail 

- Förolacher Stollen: 700 l/sec 

Es sei hier aber auch vermerkt, daß die Gemeinde Weißbriach als einzige 

im Politischen Bezirk Hermagor gelegene Gemeinde, mit ihrer Wasserversor

gung auf nur unzureichende Quellschüttmengen zurückgreifen kann. 

Der westliche Anteil des im Projektsgebiet gelegenen Drauzugmesozoikums ent

wässert ins Drautal, dessen GW-Potential im Rahmen dieser Arbeit nicht be

wertet wurde. 

Nutzungskonflikte für das aus dem Drauzugmesozoikum stammende sensible 

Karst-Grundwasserpotential könnten sich mit der Aufnahme von Schurf- oder 

Bergbautätigkeit zu Erkundung oder Abbau der mitteltriadischen Blei-/Zink-/ 

Flußspat-Vererzung ergeben. 

7.3.3.2. Karnische Alpen 

Hydrogeologisch weniger gut dokumentiert sind die Karnischen Alpen, jedoch 

sind im Zuge des Projekts KC lld die für das Grundwasserpotential des Gail

tales relevanten Daten berücksichtigt. 

Eine gegenüber dem Drauzugmesozoikum erhöhte Präsenz von Schiefergesteinen 

bewirkt wegen ihrer geringen Speicherfähigkeit hohe MNQ: MHQ-Abflußverhältnisse. 

Da in den (östlichen) Karnischen Alpen zudem Starkniederschläge auftreten, 

fließen hier dem Gailtal hohe Oberflächen-Wassermengen (oft über Wildbäche 

und Muren) zu. Anders bei unterirdischen Zuflüssen: ein gegenüber dem Drau

zugmesozoikum geringeres Verkarstungsvolumen der auf den Schiefern gebette

ten Karbonatstöcke- und schollen, zudem gegen das südlich anschließende Ita

lien geneigt, läßt eher geringe Wassermengen über die Schuttkegel in die 

Gailgrundwasserstockwerke zusitzen. Auch sind diese Schüttungen nicht so 

ausgeglichen,-· weil die Karstquellen der Karnischen Alpen eher dem Über

lauf-Typus entsprechen. 

Dennoch gelang es dem Projekt KC lld, zwischen Vorderberg und Feistritz eine 
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Grundwasseranreicherung in paläozoischen Kalken der Karnischen Alpen nach

zuweisen . Der alleine davon stammende Überlauf im Gailtal beträgt 120 l/sec 

(s . Abb . 7 . 3 . 3 . 3 . 2.) . 

Von den westlicher gelegenen Anteilen der Karnischen Alpen, zwischen Herma-

gor und dem Lesachtal ist zu vermerken, daß dort das Paläozoikum in kalkiger 

Ausbildung dominiert und damit ausgeglichenere Abflußverhältnisse ins Gailtal 

offeriert. Das Verkarstungsvolumen insgesamt wird allerdings geringer veranschlagt . 

Mögliche Konflikte bei der Nutzung des den Karnischen Alpen entstammenden 

Grundwassers könnten im Zusammenhang mit skitouristischer Nutzung der Alm

regionen entstehen, namentlich durch: 

- übermäßige Rodung und damit verbundene Verminderung der Schutzwaldfunktion ,  

in weiterer Folge Erhöhung des Oberflächenabflusses (über Hochwässer, 

Muren, Lawinen im Extremfall) und damit verringerte Speisung der Karst

speicher, s .  dazu auch Blg . 8 . 3 . 

- Schadstoffeintrag bei Verwendung von Pistenpräparierungsmitteln , 

- Schadstoffeintrag durch Abwässer aus den Fremdenverkehrseinrichtungen, 

erhöhtes Risiko des Schadstoffeintrages aus Kraftfahrzeugverkehr, Aufstiegs

hilfen und Pistenpräpariergeräten . 

In erhöhtem Maß trifft diese Konfliktmöglichkeit auf das neu erschlossene 

Skigebiet Sonnalpe - Schlanitzen - Naßfeld und die geplante Erweiterung des 

Skigebietes Mauthner Alm zu . 

7.3.3.3. Gailtal 

Der geologische Aufbau der in der glazial übertieften Gailtalrinne lagernden 

Sedimente ist sehr komplex und über weite Strecken noch nicht hinlänglich 

untersucht . 

Der feste Taluntergrund liegt zum überwiegenden Teil in Gesteinen des Gail

talkristallins . Der als prominente (mylonitisie:tte) Störungszone ausgebilde

te Kontakt zu den im Süden der Talniederung anstehenden Karbonaten und Schie

fern der Karnischen Alpen ist weit südlich der Talmitte anzunehmen . 

Über die Mächtigkeit der überlagernden tertiären und quartären Sediment

schichten gibt es folgende Angaben: 

- Würmlach: >150 m (Bohrung 1982/83) 

- Waidegg: >300 m (Geoelektrik 1984) 

- Rattendorf: > 52,5 m (Bohrung 1980 ) ,>440 m (Refraktionsseismik 1979) 
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- Görtschach: >100 m (Bohrung 1984) , 180-240 m (Refraktionsseismik 1981) 

- Vorderberg: 250-300 m (Refraktionsseismik 1982) 

- Michelhofen: 260-280 m (Refraktionsseismik 1982) 

- Feistritz: >150 m (Bohrung 1984) , 200-240 m (Refraktionsseismik 1981) 

- Dreulach: ?150 m (Bohrung 1984) , 300 m (Refraktionsseismik 1982) 

- Hohenthurn: 270 m (Refraktionsseismik 1981) 

- Gailitz: max. 280 m (Refraktionsseismik 1982) 

Will man diese Informationen zu einem Gesamtbild zusammensetzen, muß man 

bis W Rattendorf eine Strecke relativer Eintiefung postulieren, um gegen 

Osten auf der Höhe von Rattendorf eine "Barriere" im Felsuntergrund anzu

nehmen, ab der die Sedimente des Gailtales dann nur mehr maximal 300 m 

Mächtigkeit erlangen. 

Die seismischen Querprofile zeigen in einigen Fällen eine ältere, seich

tere Eintiefungsrinne der Gail südlich des heutigen Flußlaufes. 

Zur Charakterisierung des schon weiter oben als äußerst komplex bezeichneten 

Aufbaus der Gailtalsedimente und zu ihrer Grundwasserführung kann auf fol

gende Informationen zurückgegriffen werden (von Westen nach Osten): 

- Bohrung Würmlach bei Mauthen (Rollmeiselbohrung 1982/83): ET 150 m, hat 

die Talsohle nicht erreicht, keine GW-Körper erschlossen, die liegendsten 

25 m stehen in Seetonen (Information Ing. KONRAD, WBA Villach) 

12 m Ton, kiesig 

60 m Schotter, sandig (GW bei 16,2 m) 

darunter Schotter, schluffig 

Information Dr. MÖRTL, VAbt. 15G (Amt der Kärntner Landesregierung) 

- Bohrung Hauptschule Kötschach (1983) in Zusammenhang mit den Sicherungs

arbeiten nach einem Ölunfall, ET 23 m, Grundwasserspiegel 14 m unter GOK, 

bei Pumpversuch (3 , 5  l/sec) auf 18-19 m unter GOK abgefallen und sehr lang

sam erholt (Information Ing. KONRAD, WBA Villach) 

- Brunnenbohrung Fa. ECO in Kötschach-Mauthen: Schüttung 12-14 l/sec (Infor

mation Ing. KONRAD, WBA Villach) 

Bohrung westlich von Rattendorf (1980) im Auftrag des WBA Villach : ET 52 , 5  m, 

ausgebaut bis ca. 26 m, Profil vom Hangenden zum Liegenden (Fa. STUAG) 

3 1 9  m Lehm 

14 , 2  m lehmige Sande, z . T. mit Steinen 

39 , 1  m sandiger Kies (GW-führend) 

42 , 9  m Schluff ( GW-Stauer) 



45,6 m Kies 

46,6 m Schluff 

52,5 m Schluff 
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Pumpversuch: 15 l/sec, Entnahme, Regenerierung nach ca . 5 Stunden, di

rekte Kommunikation mit Oberflächenwasser wahrscheinlich: Wasserquali

tät bakteriologisch einwandfrei (Juni 1981) . 

Von den weiter östlich gelegenen Tiefenaufschlüssen, die allesamt im Rah

men des im Mai 1986 abgeschlossenen Projektes KC lld durchgeführt wurden -

insgesamt 3 Aufschlußbohrungen und 14 Flachbohrungen - sind 1 Aufschlußboh

rung (KC lld/c) und 3 Flachbohrungen (Nr . 15, 16, 18) im Bereich des vor

liegenden Projektes KA 33c situiert . Auf eine Wiederholung der Präsentation 

der Ergebnisse wird wegen der kurzen Zeitspanne seit der Berichtlegung und 

der Identität des Adressaten von KA 33c und KC lld verzichtet. 

zusammenfassend läßt sich über den Sedimentaufbau und die Grundwasserführung 

des Gailtales sagen: Unterhalb der Aulehmbedeckung bieten rasche Wechsel

folgen von Fein- und Grobsedimenten, in denen auch kiesreiche Abschnitte 

immer wieder relativ hohe Schluffanteile enthalten, sehr unterschiedliche 

meist aber schlechte Aquiferbedingungen . Die Grundwasserführung beschränkt 

sich i.a . auf wenige, geringmächtige, aber gut durchlässige Schichten, die 

allerdings nicht über größere Distanzen zu verfolgen sind . Umgekehrt bedeu

tet dieser Befund eine relativ gute Abdichtung der relativ hoch liegenden 

Grundwasserkörper gegen Verunreinigung . 

Dies ist durch die gängigen geologischen Vorstellungen über die Genese die

ser Sedimente gut interpretierbar (s. Abb. 7.3 . 3.3.1., untenstehend) . Ver

mehrter Eisabfluß und dadurch erhöhte Abflußgeschwindigkeit führte am Ende 

der letzten Eiszeit zur Ausräumung des Talbettes der Gail und zur Tieferle

gung der Felssohle. Aus dieser Entlastung des Bergfußes und wohl auch auf

grund tektonischer Instabilität entlang der periadriatischen Naht kam es in 

der Folge zu einer verstärkten Massenbewegung in Form von Bergstürzen, Muren, 

Rutschungen und. dergleichen, sowie zu einem verstärkten Massenabtrag über 

Schwemmkegel der in das Gailbett mündenden Seitengerinne . 
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häutig bis ständig über· 
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� sumpfige 
_ ...-�

[

Altarme 
c-.= --- -

Bruchwaldtorf 

Veischiedene Sedimenlalionsbedingungen in den TalbOden w.1.hrend des Würms. 
A: KUhl• Klimabedingungen, slarke Sedimenlation im Talboden. B: W.1.rmere Klimabedingunoen, ausgeglichenos Gel.1.lle im 
Haupttal. 

Abb. 7 . 3.3 . 3.1 . :  Sedimentationsbedingungen im Gailtal während des Würms 
(aus D. v. HUSEN, 1985) 

Dies hatte zur Folge: Rückstau und Aufschüttung flußaufwärts, Flußlaufver

legung, ·Mäandrierung, Bildung von Altarmen, Verminderung der Transport

kraft des Flusses, Ablagerung von Feinstoffen (Abtragungsprodukte der Hoch

wipfelschichten auf den Karnischen Alpen ! )  in den durch die Schwemmfächer 

abgeteilten Becken. 

Somit kam es lokal und regional (nach jedem Hochwasser) zur Bildung von ab

dichtenden Deckschichten und in der Folge verminderter Infiltration von 

Niederschlag und zusitzenden Quellwässern in den Untergrund . Dadurch wurde 

wiederum die Versumpfung des Gailtales und die Bildung von Mooren begünstigt . 
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Eine Situation, die letztlich bis heute anhält und vom Menschen durch Drai

nagierung und Flußregulierung (Gewinnung von Ackerland, Hochwasserschutz ! )  

nur unvollständig in den Griff zu bekommen war. 

Einige der Moore und Altarmgebiete sind als Landschaftsschutzgebiet und als 

Naturdenkmal von diesen Maßnahmen ausgenommen. 

Das eigentliche Potential des mittleren Gailtalabschnittes für die regionale 

und überregionale Wasserversorgung wurde innerhalb des Projektes KC lld von 

der Forschungsgesellschaft Joanneum (H.P . LEDITZKY, P. RAMSBACHER, Institut 

f. Geothermie und Hydrogeologie) unter der Leitung von H. ZOJER anhand eines 

Abflußmodelles quantifiziert (s . Abb . 7. 3.3. 3.2., untenstehend). Darin sind 

naturgemäß die teilweise unter Kapitel 7.3.3 . 1. und 7. 3. 3. 2. beschriebenen 

Potentiale einbezogen. Näheres dazu, auch über die verbliebenen Unsicher

heiten, muß dem Bericht des besagten Projektes entnommen werden. 

Rattendorf - Möderndorf 
Osel.itzenbach 

0 , 35 ( 3 )  
1 , 28 ( 1 )  

Garni tzenbach 

0 . 9 1  ( 1 )  
Möderndorf Eggforst Pressegger 
-Nampo·lach 0,25 . ( 3 )  Furche 

0, 14 ( 3 )  0. 1 1  ( 3 )  

-
0,04 ( 1 )  

Karn. 
Nampolach - yorderberg 

Alpen o, 1 g ( 3 )  

0,01 ( 1 )  

Vorderb. Bach Vorderberg - Fci stri tz 
----.... "' 

1 ,  10 ( Z )  o ,je 1 3 1  

0 ,  1 1  ( 1 )  

Zubringer Süd Tal boden Gai 1 

- - - - - -

Gösser.lng 

2 , 2 7  ( l ) . 

Rat tendorf 

2 3 ,  1 ( d avon 3 , 24 
a l s  Grundwasser 
durchfl uß be
rechnet 

Möderndorf - - - - - - � - - - -
Vel l a  2 7 , 95 

O,ZI ( 1 , Z )  
� Spi tzegel 

0 , 72 ( Z )  
1 F"drol acher Sto l l  

0 , 64 ( l )  
S 1 ebenbrUnn 

0,04 ( 1 )  
- - - -- - - _ _ _ _  _!lampo!_:1�-_!ö�s�ach 

. 
0 , 06 ( 1 )  

- - - - -
S t .  Ste 

. 
0, 1 5  ( 1 )  

30, 1 0  

Vorderberg 

fan 30,36 

Fel stri tz -tlötsch 
- - - - -

32 , I O  

Zubrl nger Nord Tal querschnl t t  

Abfl ußmode I I  d e s  G a i  1 ta 1  e s  n1i sehen Rattendorf und Nötsch ( 1 n m '  / s )  für das l ang zei t l g e  
Jahresml t te 1 Nac.hwei s :  ( 1 )  durch Messungen 

( 2 )  berechnet aus Abflußverg l e l chen 
( 3 ) berechnet aus der Verdunstung 

Abb . 7 . 3 . 3 . 3 . 2 .  (von H. ZOJER et al . aus U. HERZOG , 1986) 
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Vom Lesachtal und dem Gailtalabschnitt zwischen Mauthen und Rattendorf 

stehen ähnlich genaue Untersuchungen noch aus . Wie in Blg . 7 . 3 .  dargestellt, 

sind etliche Quellen für lokale Wasserversorgungen gefaßt . Die unterirdische 

Einspeisung von Quellwasser in den Talkörper über Schwemmkegel ähnlich den 

flußabwärts bekannten Fällen, ist zu postulieren . 

An möglichen Gefährdungen des bedeutenden Gailtal-Grundwasserpotentials wären 

aufzuzählen: 

- Gefährdung durch Gefahrguttransporte und Kraftfahrzeugverkehr ( Reisever

kehr im besonderen) 

- Gefährdung durch Leckagen entlang der Trans-Austria und der Adria""'.'Wien-Pipe

line, insbesondere im Bereich des Verteilers Würmlach. 

- Schadstoff- ( insbesondere Nitrat-)eintrag durch landwirtschaftliche Maß

nahmen 

- Schadstoffeintrag über unzureichend entsorgte Industrie- und Gewerbeabfälle; 

konkret z . B . die Einleitung von Gerbereiabwässern über Nebenbäche in die 

Gail bei St . Stefan ( Auskunft Ing . KONRAD, WBA Villach) 

- Schadstoffeintrag über unzureichend entsorgte kommunale Abwässer ( z . B .  

illegale Einleitungen in die Gail). 

An zusätzlichen positiven Potentialen wären die auf Blg . 7 . 3 .  in ihrer Lage 

dargestellten Bäder und Quellen aufzuführen, die fremdenverkehrswirtschaft

lich erst wenig erschlossen sind ( siehe F .  KAHLER, 1978) . 

7 . 3 . 4 .  Literatur ( Hydrogeologie, Hydrologie) 

EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE HB WEISSBRIACH ( Hrsg . ): Heimat zwischen Drau 
und Gail: Heima.tbuch ( Mit Beitr . von A .  SCHOUPPE u . a .) - Weißbriach 1982 . 

GÜNTSCHL, E .  et al . :  Der Gail fluß ( Das Buch von der Gail) . - Natur und Tech
nik, Wien 1961 . 

HANSELY, H .  & ANDERLE, N . : Die Grundwasser- und Bodenkarte von Kärnten . - Amt 
der Kärntner Landesregierung, Abt . Landesplanung, Klagenfurt 1973 . 

HERZOG, U . :  Hydrogeologie der zentralen Gailtaler Alpen ( Weißensee) : Abschluß
bericht 1981 ( KA 24/81) . - Klagenfurt 1982 . 

HERZOG, U . :  Ermittlung des Naturraumpotentials ausgewählter Landschaften : 
Unteres Gailtal/Kärnten ( Forschungsprojekt KC lld/84 , Endbericht) . - Kla
genfurt 1986 . 

van HUSEN, D . t Zur quartären Entwicklung im Gailtal ( in :  Arbeitstagung 
der Geologischen Bundesanstalt 1985, zusammengestellt von H . P .  SCHÖNLAUB) . 
- 10-15 , 5 Abb . ,  Geol . B . -A . ,  Wien 1985 . 
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KAHLER , F . : Die natürlichen Heilvorkommen Kärntens (mit einem Beitrag von 
Ralf UNKART) . - Raumordnung in Kärnten, 10 , Klagenfurt 1978. 

NEMEC , E . : Festschrift 100 Jahre Gailregulierung . - Amt der Kärntner Landes
regierung (Hrsg . ) .  - Hermagor 1975. 

PICHLER-STAINERN , A . : Die Wasserwirtschaft Kärntens (Ein Überblick) . -
Schriftenreihe für Raumforschung und Landesplanung , 25 , Amt der Kntn . 
Landesregierung, Abt . Landesplanung , Klagenfurt 1982. 

STRITZL , J .  et al . :  100 Jahre Wildbach- und Lawinenverbauung 1884-1984 . -
BM für Land- und Forstwirtschaft , Wien 1984. 

WOESS , F .  et al . :  
Teil 1. - Univ. 
bau (i . Auftrag 
Wien 1985 . 

Landschaftspflegeplan Sonnalpe-Naßfeld Schlanitzen 1984 -
f .  Bodenkultur/Inst . f. Landschaftsgestaltung und Garten
des Amts d .  Kntn . Landesregierung Abt . 20 Landesplanung), 
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8. Umweltrelevante Nutzungsstrukturen und Schutzfunktionen 

8 . 1 .  Wirtschafts- und Sozialgefüge des Planungsraumes 

Sozioökonomische Studien existieren von H .  HANSELY & O .  GLANZER, 1963 , sowie 

von K .  RAFFER 1978 . Insbesondere im letzteren Werk werden betont: 

- die Standortnachteile der Region, insbesondere der Gemeinde Lesachtal, 

sowie die geringe Strukturähnlichkeit mit dem restlichen Österreich 

- die primäre und sekundäre Bodenkonkurrenz zwischen Wirtschaft und Frem

denverkehr 

- die Rol le des Bauern als Landschaftsgärtner 

- die eingeschränkte Lebensfähigkeit der Landwirtschaft trotz ihres Stellen-

wertes als primärer Sektor . Zur bäuerlichen Arbeit gesellen sich Nebener

werbstätigkeit im Fremdenverkehr mit regionalen Dienstleistungen und Indu

striependlertum 

- die saisonal e  Arbeitslosigkeit, der niedrige Durchschnittslohn und die 

schwache Industrialisierung im Bezirk Hermagor 

- das stagnierende bis rückläufige Bevölkerungswachstum 

- der geringe Anteil von Großbetrieben 

Die bedeutendsten Wirtschaftszweige sind Fremdenverkehr, Bauwesen und die 

trotz Sehrumpftendenz beherrschende Holzverarbeitungsindustrie ,  geringe Be

deutung kommt dem Abbau und der Verarbeitung mineralischer Rohstoffe zu. 

Für ihren Beitrag zum Zustandekommen der folgenden Abschnitte gilt, neben den 

bereits unter 7 ; 3.1. genannten, den nachstehend angeführten Gesprächspartnern 

herzlicher Dank: 

HR Mag . Dr . 0 .  GLANZER , Dipl.Ing. MITSCHE, OR Dr. G. ZAWORKA, Dr . Th. ROTTENBURG, 

Herrn ZOBERNIGG und Herrn KLE INEGGER von der Abt . 20 des Amtes der Kärntner 

Landesregierung, weiters Dr . VERDERBER von der Bezirkshauptmannschaft Her

magor, Herrn GRADER von der Außenstelle Hermagor der Kammer für Land- und 

Forstwirtschaft, Dr . KUDJELKA vom Bundesministerium für Land- und Forstwirt

schaft, den Herren Dr. E ISENHUT und Ing . FRIEDL von der Außenstelle Graz der 

Österreichischen Bodenkartierung, sowie allen betroffenen Gemeindedienst

stellen . 

Für die Mithilfe bei den Erhebungen und Beiträgen zu Diskussionen gilt 

Herrn Th. SPRITZENDORFER mein besonderer Dank. 
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Das Projektsgebiet umfaßt folgende Gemeinden ( *teilweise): 

Politischer Bezirk Hermagor 

Hermagor - Pressegger See 

St. Stefan an der Gail 

Gitschtal 

Kirchbach 

Dellach im Gailtal 

Kötschach-Mauthen 

Lesachtal* 

Politischer Bezirk Spittal an der Drau 

Oberdrauburg* 

Irschen* 

Dellach im Drautal* 

Berg im Drautal* 

Greifenburg* 

Steinfeld* 

Kleblach-Lind* 

Weißensee 

Politischer Bezirk Villach-Land 

Stockenboi* 

Paternion* 

Bad Bleiberg* 

Nötsch im Gailtal* 

Hohenthurn* 

8.2. Schutz- und Schongebiete ( s. Blg. 8) 

8.2.1 . Naturschutzgebiete ( s. Th. ROTTENBURG, 1982) 

- Mussen ( Bergmähder mit äußerst reichhaltiger Flora) verordnet mit LGBl . 

54/1978, Größe 387,2 ha. 

- Wolayersee und Umgebung ( verordnet mit LGBl. 73/1983) 

8.2 . 2. Landschaftsschutzgebiete ( s. Th . ROTTENBURG, 1982) 

- Pressegger See ( Moorgebiet mit Schilfgürtel, 416 ha), verordnet mit 

LGBl. 89/1970 
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- Weißensee (7648 ha), verordnet mit LGBl. 48/1970 

- Farchtner See (Moorgebiet mit Schilfgürtel, 190 ha), verordnet mit 

LGBl. 85/1970 

- Gurina (48 ha), verordnet mit LGBl. 87/1971 

8. 2. 3. Wasserschon- und Quellschutzgebiete (s. Blg. 8. ) 

Die in der Blg. 8 enthaltenen Schutz- und Schongebiete wurden den Flächen

widmungsplänen entnommen. Anlaß für die Verordnung des Wasserschongebietes 

Gailberg - Plöcken war die dadurch verbesserte Absicherung der Trans-Austria-

Ölle i tung und der Gailbergstraße gegen Unfälle mit gefährlichen Stoffen (LGBl. 51/1964). 

Größere Quellschutzgebiete bestehen für Nölbling (Gemeinde Dellach im Gail-

tal eH Hermagor 7N3/70-18) und für Rudnigalm (Gemeinde Hermagor - Pressegger See) . 

Alle für Ortsversorgungen gefaßte Quellen sind mit ihrem Quellschutzgebiet 

auf Blg. 8 (lt. Flächenwidmungsplan) und auf Blg. 8. 3. (lt. Wasserwirt

schaftskataster) eingetragen. 

8. 2. 4. Naturdenkmale (s. Blg. 8) 

Die Informationen stammen von der Abt. 20 (Landesplanung) des Amtes der 

Kärntner Landesregierung. 

Bezirk Hermagor: 

- Kronhafer Wasserfall von Weidenburg bei Würmlach (H 1) 

- Sommerlinde von Kühweg bei Möderndorf (H 2) 

- Rotbuchen* von Maria Luggau ·( H 3) 

- Versteinerter Baumstamm von Laas bei Kötschach (H 4) 

- Wilder Weinstock von Weißbriach (H 5) 

- Sommerlinde von Reisach (H 6) 

- Wasserfall (Mühlschuß) von St. Lorenzen (H 7) 

- Sommerlinde von Matschiedl (H 8) 

- Sommerlinde von Matschiedl (H 9) 

- Großer und Kleiner Bodensee von Pfaffenschwand bei Tröpolach (H 10) 

- Auwaldrest von Nampolach (H 11) 

- Winterlinde bei Kötschach (H 12) 

- Garnitzen Klamm bei Egg-Moderndorf (H 13) 

(* nicht im Projektsgebiet gelegen) 
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Bezirk Spittal an der Drau: 

- Sommerlinde E Bichlkapelle bei Greifenburg ( Sp 13) 

- Sommerlinde St. Katharina in Greifenburg ( Sp 14) 

- Gebanzkogel ( Waldbestand ) bei Oberdorf am Weißensee ( Sp 17) 

- Buchbichl ( Mischwaldgruppe ) bei Techendorf am Weißensee ( Sp 22) 

- Wacholderhain in Stein bei Dellach ( Sp 28) 

Bezirk Villach-Land 

- Fischfossil von Stockenboi ( VL 21) 

- Kandelabertanne auf der Windischen Höhe ( VL 22) 

8.2.5. Moore ( s. Blg. 8.3.) 

Bestehende und ( meist im Zuge der Gailtalentwässerung ) trockengelegte Moore 

sind in Blg. 8. 3. abgebildet , die Numerierung entspricht dem Moorschutzkatalog. 

Im Österreichischen Moorschutzkatalog werden folgende Moore als Naturschutz

gebiete vorgeschlagen: 

- Pressegger See ( seit 1970. als Landschaftsschutzgebiet verordnet ) 
- Gailbergsattel 

- Vorderberger Moos 

Im gleichen Werk werden folgende Moore als "unter Schutz zu stellende Land

schaftsteile" erwähnt: 

- Sussawitsch 

- Weißensee E-Ufer* 

- Mösel* 

- W Farchtnersee* 

- Farchtnersee* 

( * kommen allerdings laut Flächenwidmungsplan in den Landschaftsschutzge

bieten Weißensee bzw. Farchtnersee zu liegen ) 
Der Schutz von Mooren steht im Gailtal in einem konfliktiven Verhältnis zu 

Maßnahmen der landwirtschaftlichen Bodenverbesserung, also Drainagierungs

und Regulierungsarbeiten. 

Als historische Anmerkung mag dabei gelten, daß die ehemals ausgedehnten 

"sauren Wiesen" des Gailtales für die Pferdezucht dieser Region Lebensraum 

und Nahrungsgrundlage boten. 
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Die Anlage von Steinbrüchen, Lehm-, Sand- und Schottergruben, die Vornahme 

von Anschüttungen, Entwässerungen und Grabungen in Natur- und Landschafts

schutzgebieten sowie Moorgebieten ist laut Landschaftsschutzgesetz 1981 

bewilligungspflichtig . 

8.2.6. Höhlen ( s. Blg. 8.3. ) 

Dem Höhlenkataster von Kärnten sind folgende, im Projektsgebiet bekannte 

Höhlen entnommen: 

Gaisrückenhöhle im Spitzegelmassiv ( 3731/1) 

- Schlund südlich Kreuzen ( 3732/2), 

Die Lage dieser ( nicht explizit unter Schutz stehenden) �ohlen ist Blg. 8.3. 

zu entnehmen. 

Literatur: UCIK, 1983, G. WIGOTSCHNIG & G. ZAWORKA , 1982. 

8.3. Land- und forstwirtschaftliche Zonen 

Land- und Forstwirtschaft erbringen im Gailtal ( laut K. RAFFER, 1978) 

14,3% des regionalen · Brutto-Inlandsproduktes. Der Anteil an landwirtschaft

lich genutzter Fläche liegt zwischen 41 und 42%, die Ernteerträge unter 

dem Kärntner Durchschnitt. 

41% der Gailtaler Landwirte sind Bergbauern, im Lesachtal liegt dieser 

Prozentsatz bei 86%. 

Die Hauptprodukte der landwirtschaftlichen Produktion sind Silomais, Gerste 

und Hafer bzw. Gemische davon, der Anteil des Grünlandes beträgt dabei 

ca. 70%. 

Einen gewissen Aufschwung erlebt die Almwirtschaft: einige der schon auf

gegebenen Almen werden wieder bestoßen, etwa 10 Käsereien sind aktiv . Die 

Zucht von Fleckvieh, dessen Fleisch im wesentlichen nach Italien exportiert 

wird, von Braunvieh und Schwarzbunten, von Schafen und Pferden ist den 

erwähnten naturräumlichen Gegebenheiten angepaßt. 

Der Anteil de� forstwirtschaftlich genutzten Böden ist bei etwa 45% der Ge

samtflächen anzusetzen, die Holzwirtschaft ist nach wie vor der bedeutendste 

Wirtschaftszweig des Gailtales . 

Die Waldfläche des Bezirkes Hermagor nimmt ständig zu, im wesentlichen ist 
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dies "natürlicher Zugang", Aufforstungen finden nur mehr in kleinem Rahmen 

statt. 

Größere Rodungen der letzten Jahre fanden einerseits für den Bau des Winter

sportgebietes Sonnalpe Naßfeld und Mauthner Alm, andererseits für den Bau 

der beiden Ölleitungen statt. 

8.3.1. Landwirtschaftlich nutzbare Böden (s. Blg. 8 . 3.) 

Eine allgemeine Charakterisierung der Böden des Gailtales ist E. GÜNTSCHL 

et al. (1961) entnommen: Demnach wäre zwischen Kötschach und Gundersheim 

die dominante Bodenform ein brauner Auboden, während zwischen Gunders

heim und Hohenthurn anmoorige und vergleyte Böden mit hohem Vernässungs

grad und talabwärts zunehmender Bodenschwere vorherrschen. 

In der Beilage 8.3. sind hochwertige Nutz- und Ertragsflächen des politi

schen Bezirkes Hermagor ausgeschieden . Diese wurden von Ing. H. FRIEDL 

(Österreichische Bodenkartierung, Außenstelle Graz) auf Grundlage seiner 

eigenen Kartierung als "landwirtschaftliche Vorbehaltsflächen" interpre

tiert, wobei Bodenformen mit ihrem natürlichen Bodenwert (als Acker-

ader Grünland) bei einer dieser Komponenten hochwertig, in der anderen zu

mindest mittelwertig beurteilt zu sein hatten (siehe Abb. 8.3 . 1 . 1.). 

In .. Abb. 8. 3 .1. 2. sind die wichtigsten der solcherart als hochwertige Nutz

und Ertragsflächen qualifizierten Böden in Form reproduzierter Gelände

zeichnungen dargestellt, die von Ing. H. FRIEDL dem Projekt freundlicher

weise zur Verfügung gestellt wurden. 

Dazu gilt folgende Legende: 

- Bodentypen 

(1) wkGA entwässerter, kalkiger grauer Auboden 

( 2) eBA entkalkter brauner Auboden 

(3) LB Lockersediment-Braunerde 

(4) wG entwässerter Gley 

(5) LB Lockersediment-Braunerde 

(6) pLB pseudovergleyte Lockersediment-Braunerde 

Die Bezifferung 1-6 entspricht der in Abb. 8.3.1 . 1 .  
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- Bodenhorizonte 

A ein im oberen Teil des Solums gebildeter, humoser oder eluierter 

Horizont 

AB Mischform von A- und B-Horizont 

Ap A-Horizont ( Pflugschicht ) 

B verbraunter, z. T. illuierter Horizont unter dem A-Horizont 

Bg vergleyter B-Horizont 

BP pseudovergleyter B-Horizont ( Tagwasserstau ) 

CGrel Ausgangsgestein als reliktischer Gleyhorizont 

Cv verwittertes Lockergestein 

CvS verwittertes Lockergestein, als Stauhorizont wirkend 

D Gesteinsschicht, aus der der darüberliegende Boden nicht entstand 

Go oxidierter Gleyhorizont 

Grel reliktischer Gleyhorizont 

8.3.2. Waldfunktionen (s. Blg. 8. und 8. 3. )  

Aufgrund der großen Niederschlagsmengen und der Instabilität weiter Hang

bereiche zu beiden Seiten des Gailtales kommt dem Waldbestand ein beson

ders hoher Stellenwert zu. 

Nur der waldbestandene Boden ist in der Lage, die mitunter heftigen und 

ausdauernden Niederschläge - ob als Regen oder Schnee - zumindest teil

weise zu binden, sowie den Abfluß des Wassers oder den Abgang von Lawinen 

zu limitieren. 

Nur der Waldboden ist imstande, Rutschungen, Sackungen und ähnliche Massen

bewegungen hintanzuhalten. 

Der Wald sichert somit im Gailtal nicht nur Luft- und Wasserhaushalt, son

dern auch unmittelbar den Lebensraum der Bevölkerung. 

Der Bewuchs besteht hauptsächlich aus Fichten, Tannen und Buchen, wobei 

der hohe Tannenanteil und der noch höhere Buchenanteil ( insbesondere im 

Schutzwald ) auffällig ist. 

Das Waldsterben hat die Fichte stark geschädigt, die Tanne in ihrer Exi

stenz gefährdet. Die sonnseitigen Hänge weisen eher schlechtere Waldqua

lität auf als die schattseitigen; eine Häufung von Waldschäden ab einer 
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bestimmten Seehöhe konnte nicht eindeutig verifiziert werden. 

Damit scheint der Gedanke, daß das Waldsterben im Gailtal in Zusammenhang 

mit der Schadstoffkonzentration an der Nebelobergrenze und der verstärkten 

Sonneneinstrahlung an südschauenden Hängen zu sehen ist, nicht eindeutig 

beweisbar zu sein. 

Zum Schutz von Siedlungsräumen, Wasservorkommen und Straßenbauten wurden 

"Bannwälder" verordnet. Sie sind in Abb. 8. 3. 2. aufgelistet und in den 

Beilagen 8. und 8. 3. in ihrer Umgrenzung eingetragen. 

p) Dannw::ilder 

Die me ict aus dem vorieen Jahrhundert st:uumcnde� D11nnwnldnr
kcnntnifloe wurden im Jahre 19eo Uberprüft. Nach dem neuesten 
Stand gibt es daher folsende in Funktionskarten einsezeichn!lte . . 
Bannwälder: -------.-· - --------·-----------, 

Raster- Besche id 1 Bannlegungs- ,. Bannwald Ortsgemeinde 
Nr. ,Hat1e 

· B1-Lang- Lesachtal 
eggem1ald 

D2-Lahmbach Kötschach-
Mauthen 

B3-Mablbach Kötschach-
Mauthen 

D4 bis B8 Kötschach-
Plöckenpaß- Mauthen 
bundesstr. 

B9-Missoria Kötschach-
J·lauthcn 

B10-Rinsen- Kirci1bach 
wald 

B11-Schwarz-. Gitschtal 
wandgraben- : 
wald 

B12 und B13 Kirchbach 
Döbernitzen 

koordi:rinte Datu:a,Zahl , z'�
_
e_c_

k ___ _ 
196 A4 V-DFI-5915/3/ Tschutz der Ort- ·· 
197 B3 

197 B4 

197 C3 

197 C4 

19e D2 

19e B5 

eo V. 9. 2. 1981 i Schaft 1-i.Luggau 
. 1 

V-DFI-5916/2/ ! Schutz der Kultur 
e0/4 v. 12.2. gründe 
19e1 

V-DFI-5916/2/ l sc�utz der Kultur 
eo/2 v. 10.2. · gründe 
19e1 

1 V-BFI-5916/2/ 1 3chutz der 
eo/1 v. 10.2. Plöckcnpaßbundes-
19e1 straße 

V-BFI-5916/2/ Schutz der Kultur
eo/3 v. 11.2. grüode 
19e1 

V-BPI-5913/1/ Schutz der Kultur
eo/2 v. 12.2. gründe 
19e1 • 
V-DFI-5912/1/ 
eo v. 29:1. 
1901 

Schutz der Ort
schaft Jade1·s
dorf 

198 C2 u. V-BFI-5913/3/ Schutz der Qrtschaft Ober
döbernitzen und 
der Kulturgründe 

19e C3 80 v. 20.1. 
19e1 

B14-Waidcgg Kirchbach 196 C3 V-BFI-5913/1/ Schutz der Ort-

�------- ---------- - ··-----.��h-
�

-
-�-· -

4

·-·-
3

_

. 
-..l.-s-ch_a_ f_t_�_la_i_d

_
c

_
g ... _" _ _.I · 

Abb. 8. 3. 2. Liste der Bannwälder im politischen Bezirk Hermagor 
( Stand 1981), aus: Waldentwicklungsplan Bezirk Hermagor 1983 
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Desgleichen sind Erholungs-, Wohlfahrts- und Schutzfunktion der Gailtaler 

Wälder in Blg. 8.3. abgegrenzt. 

Besonderes Augenmerk der Planer ist dabei auf jene Bereiche zu legen, in 

denen der Schutzfunktion des Waldes die Leitfunktion zukommt. Dazu wird 

im Waldentwicklungsplan formuliert: "Der Schutzfunktion des Waldes kommt 

im Bezirk Hermagor eine ganz wesentliche Bedeutung zu. Bedingt durch die 

Geländeausformung und den Untergrund ist die Gefahr von Abschwemmungen und 

Abrutschungen sehr groß. Derzeit kommt der Schutzwald der Schutzwirkung, 

welche man von ihm erwartet, nur beschränkt nach, da er einerseits über

altert und andererseits durch die noch vor einigen Jahrzehnten gepflogene 

Schneitelung und Streuwirkung teilweise herabgewirtschaftet ist . . .  Es 

wird daher künftig sorgfältig zu prüfen sein, wo ein Forststraßenbau noch 

gestattet werden kann, bzw. wo die Bringung nur mehr über Seilkräne oder 

Hubschrauber möglich ist. Im Bezirk neigen die Waldbesitzer zu einem wenig 

umweltbewußten Forststraßenbau. Hier bedarf es noch weitgehender Aufklä

rung und Information. " 

In diesem Zusammenhang erscheint die im Waldentwicklungsplan Hermagor ver

ordnete Bewertung des Raumes Schlanitzen-Naßfeld (Schutzfunktion: 2, Wohl

fahrtsfunktion: 2, Erholungsfunktion: 3 und zugleich Leitfunktion) als in

konsequentes Zugeständnis an die Betreiber des regionalen Fremdenverkehrs. 

Wirft man einen Blick auf die ingenieurgeologische Karte, so fällt auf, daß 

dem S c h u t z des Waldes in diesem Bereich eine extrem übergeordnete 

Bedeutung für Boden- und Hangstabilität zukommt und damit der Schutzfunk

tion des Waldes - wie im gesamten angrenzenden Gebiet - die Leitfunktion 

im Waldentwicklungsplan Hermagor zuzuerkennen gewesen wäre. 

Obwohl der Waldentwicklungsplan keine normative Wirkung hat, sondern im 

wesentlichen dem Gutachter bei forstwirtschaftlichen Verfahren eine ver

stärkte Hilfestellung leisten soll, hätte die reklamierte Bewertung beim 

heutigen Stand des Umweltbewußtseins die seither erfolgten Rodungen und 

baulichen Maßnahmen nur schwer durchsetzbar erscheinen lassen. 
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8.4. Gefährdungsgebiete 

8.4.1. Gefahrenzonenpläne 

Auf eine Eintragung in die Darstellungen 1:50. 000 der in den Gefahrenkarten 

und Gefahrenzonenpläne enthaltenen Daten über Gefährdung durch 

Wildbäche 

Lawinen 

Steinschlag 

Rutschungen 

Vernässungen 

Steilhänge 

wurde im Rahmen dieses Projektes verzichtet, da dadurch der Detaillierungs

grad zu hoch geworden wäre. Über das Wesen der Gefahrenzonenpläne berichtet 

Kapitel 6. 2. Die wesentlichen Inhalte sind in das Kapitel 6. 3. eingebunden: 

Die Originaloperate sind beim Forsttechnischen Dienst der Wildbach- und 

Lawinenverbauung in Villach, Gleichschriften bei der Kärntner Landesre

gierung (Abt. 20 Landesplanung), bei den Bezirkshauptmannschaften und bei 

den Gemeinden einzusehen. 

Die bereits verordneten Gefahrenzonenpläne im Projektsgebiet rühren aus den 

Jahren 1976 bis 1985. 

Die für die Darstellung der Gefahrenkarten verwendeten Maßstäbe sind 

1:50.000 und 1:25. 000, für die Gefahrenzonenpläne im wesentlichen 1:2. 880. 

In den Gefahrenzonen, den Vorbehaltsbereichen und den Hinweisbereichen dür

fen Rohstoffentnahmen (Schotter, Sand, evtl. Bruchsteine) nur in Überein

stimmung mit dem Forsttechnischen Dienst, welche innerhalb des dafür vor

gesehenen Verwaltungsverfahrens zu erzielen wäre, durchgeführt werden. 

8. 4.2. Wildbachverbauung 

Über das Wesen und den Inhalt der für die Wildbachverbauung relevanten Ge

fahrenzonenpläne wurde bereits ausführlich im Kapitel 6.2. und 6. 3. , sowie 

einleitend in 8. 4. 1. berichtet. 

Die Durchführung der im Projektsgebiet anstehenden baulichen Maßnahmen liegt 

in den Händen des Forsttechnischen Dienstes der Wildbach- und Lawinenverbau

ung in Villach. 
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Eine ganze Reihe von Gailzubringerbächen weist Verbauten auf. Insbeson

dere im Lesachtal sind diese von aktuogeologischen Ereignissen (z.B. Tal

zuschübe) bedroht und daher in kurzen Abständen sanierungsbedürftig 

(s. Kap. 6. 3. ). 

Noch nicht näher untersuchte Auswirkungen mögen solche Verhauten auf die 

Sedimentführung der Bäche haben, womit direkt auch die Aussagekraft der 

Bachsedimentgeochemie beeinträchtigt sein könnte. 

8.4.3. Gailregulierung 

Die Geschichte der Gailregulierung reicht ins Jahr 1875 zurück. Bis in die 

Gegenwart erlebte das Gesamtprojekt viele Ausbauphasen, genauso wie meist 

katastrophenbedingte Rückschläge. 

Das Gailtal wurde zwischen 1823 und 1986 von 23 größeren Hochwasserkata

strophen heimgesucht, das bedeutet im Mittel eine Hochwasserkatastrophe 

alle 7 Jahre. 

Das heutige Regulierungskonzept soll im wesentlichen: 

- Siedlungen und wichtige Verkehrswege vor Hochwässern von mehr als 

100-jährlicher Eintrittswahrscheinlichkeit schützen (HQ 100), 

- landwirtschaftlich genutzte Flächen vor Hochwässern bis zu maximal 

30-jährlicher Eintrittswahrscheinlichkeit schützen (HQ 30), 

- den Hochwasserschutz für den Raum Villach mitberücksichtigen. 

Der derzeitige Stand der Ausbauarbeiten (1986) für die Strecke von Wetz

mann bis zur Einmündung der Gailitz hält bei 80-85% der Gesamtausbaustrecke. 

8.4. 4. Hochwasserabfluß 

Die Abminderung der Hochwasserspitzen erfolgt durch Rückhaltebecken, 

welche sich von flußabwärts he� auffüllen. Im Projektsgebiet zwischen Kötschach 

und Pressegger See liegen die meisten der Retentionsbecken für das hundert

jährliche Hochwasser, sie sind in Blg. 8. und 8.3. dargestellt. 

Das Areal des Pressegger Sees ist etwa im Umfang der Fläche des Landschafts

schutzgebietes in dieses Rückhaltebeckensystem einbezogen. 
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Etwa bis Nampolach wäre das hundertjährliche Hochwasser auf die Gewalt eines 

dreißigjährlichen Ereignisses zurückgestaut. Etwa bis Nötsch wäre das rech

nerische Höchsthochwasser (RHHQ) auf die Überflutungskapazität des dreißig

jährlichen Ereignisses einreguliert. 

Diese Rückhaltebecken sind teilweise als hochwertige landwirtschaftliche 

Nutz- und Ertragsflächen klassifiziert und werden dementsprechend genutzt. 

Trotz dieser planerischen Einschränkungen wäre eine Rohstoffgewinnung inner

halb der Retentionsbecken in Form lokaler Schotterentnahmen denkbar, jeden

falls aber in einem Verwaltungsverfahren zu klären, in dem die Gailbaulei

tung für die technischen Auflagen maßgeblich ist. 

8.4. 5. _Umweltgefährdungen 

Ohne einen Anspruch auf Vollständigkeit erheben zu können, seien hier poten

tielle Gefahrenquellen im Projektsgebiet aufgezählt: 

8.4. 5. 1. Grundwassergefährdung (s. auch Kap. 7. 3. 3. 3. )  

- wilde Mülldeponien (s. auch Kap. 8.5.5. ) 

- Altlasten (s. auch Kap. 8. 5. 5. ) 

unzureichend entsorgte industrielle oder gewerbliche Abwässer 

- unzureichend entsorgte kommunale Abwässer 

- Leckagen bei der Trans-Austria Ölleitung bzw. der Adria-Wien Pipeline, 

im Tanklager und der Pumpstation Würmlach. 

- Leckagen bei den Wärmetechnik-Industriebetrieben ECO und INTERCOLD 

Unfälle mit gefährlichen Substanzen im Gütertransport, Verkehrsunfälle im 

Reiseverkehr (s. Gefahrgutkarte von Kärnten) 

- exzessive Verwendung von Düngemitteln 

unzureichend gesicherte bergbauliche Maßnahmen, insbesondere in Karstge

bieten 

8. 4. 5. 2. Gefährdung des ökologischen Gleichgewichtes 

- Waldsterben im allgemeinen: lokale Beiträge durch Kfz-Reiseverkehr (nicht 

untersucht}, Emissionen Hütte Gailitz, Bodenerosion und Einsatz von Chemi

kalie� zur Präparierung von Schipisten. 

- Großbauvorhaben (s. Kap. 8. 6. 3. ) 

Projekt Plöckentunnel (Ausbau der Zufahrt, erhöhter Durchreiseverkehr) 

Projekt Pontebbana-Eisenbahntunnel (laut K. RAFFER, 1978, würde die 
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Trasse zu 95% auf landwirtschaftlich genutzten Böden verlaufen), Egger

Alm-Speicher (projektiert in einem Naherholungsgebiet, das allerdings 

auch schon derzeit aufgrund des Kfz-Verkehrs stark emissions- und lärm

geschädigt ist). 

- Potenzierung von geogenen Gefahrenherden durch exzessive touristische 

Nutzung, insbesondere wintertouristische Erschließung von geologisch und 

ökologisch labilen Alpinregionen (s. Kap. 6.3. und 8. 3.2. , Gefahrenkreis 

Hangunterschneidung, Rodung, erhöhter Oberflächenabfluß, Erosion, Waldsterben). 

8.5. Ver- und Entsorgung 

8. 5.1. Stromversorgung 

8. 5. 1.1. Bestehende Anlagen 

Das Gailtal zwischen Nötsch und Kötschach wird von einer 220 kV-Leitung des 

Verbundes und von einer 110 kV-Leitung der KELAG durchmessen, die über den 

Gailbergsattel in das Drautal queren. Im Drautal zwischen Oberdrauburg und 

Greifenburg bestehen eine 110 kV-Lei tung des Verbundes und eine 20 kV-Lei tung 

der KELAG. Zur Versorgung der Gailtalgemeinden existiert eine Reihe von 

weiteren 20 kV-Leitungen der KELAG, zumeist über Tröpolach laufend. 

Umspannwerke bzw. Schaltstationen bestehen in Vorderberg, Hermagor, Würmlach 

und Oberdrauburg. 

Der oberflächennahe Rohstoffabbau im Bereich der Leitungstrassen, speziell 

der Maste unterliegt gewissen Einschränkungen. 

Bestehende (Klein-) Kraftwerke im Projektsgebiet sind im 

- Drautal: Dellach, Simmerlach 

- Gailtal: Feistritzbach, Förolach, Gösseringbach, Garnitzenbach, Boden-

mühle (Griminitzenbach und Fuchsgraben), Kirchbachgraben (dzt. 

im Ausbau), Valentingraben und in Laas. 
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8.5. 1. 2. Kraftwerksplanungen 

Auszug aus E. SENONER & H. WELLACHER, 1983 (Kap. 5.4. ) 

5.4 K r 3 f tw e r k s p l 3n u n g e n  a n  d e r  G a i l  

Die Möglichkeiien einer energiewimch3ftlichen 
Nutzung der G3il, insbesondere des Oberlaufes, 
werden von der KEL\G schon seit Jahrzehnien 
überlegt. 

Eine Reihe von Speicher- und Laufwerkspro
jekten entstand. Auch die Oberleitung der oberen 
Gail in das Dr3u1al wurde s1udierc. Obwohl diese 
Lösung energicwinsch3fdich sehr günstig ist, 
wurde Anfang 1970 vom Kärntner L3ndt3g be
schlossen, kein Wasser aus dem Gailtal auszu
leiten und die weiteren Kr3ftwerksplanungen nur 
auf das Gailtal selbst zu beschränken. 

Aus dieser Siehe wurde für den energiewirr
sch.iftlich interessanten Flußabschnitt Landes
grenze-Herm.igor ein Zweisrufenprojekr ausge
arbei1er und im Herbst 1980 der Obersren ·Wasser· 
rechrsbehörde (BMfLuF) als Rahmenplan vorge· 
legt. Es besteht aus dem 17-Mio-m3�Speicher 
Wacht an der Landesgrenze und den Stufen Sankr 
Jakob und Kirchbach, mir einem Jahresarbeits
vermögen von insgesamt rd. 400 GWh. Aufgrund 
dieser Rahmenplanung wurde auch begonnen, die 
bisherigen Voruntersuchungen gezielt zu vertiefen. 
Im Vordergrund standen, abgesehen von der 
S.:haffung der geodätischen Unterlagen, die geolo
gischen Kanierungen, verbunden mit Aufschluß
bohrungen und seismischen Erkundungen an den 
Sperrens teilen. 

Bereits nach teilweiser Auswertung dieser Un
terlagen zeigte sich, daß die Anlage größerer Spei
cherbecken bzw. ein höherer Aufsrau der Gail im 
Lesa.:h1al wegen des geologischen Aufbaues der 
Siauraumhänge nic�t möglich ist. Im allgemeinen 
1riffr dies auch für die Zubringerräler zu. Wohl 
aber ist die Anlage des Speichers auf der Wacht 
mir 17 Mio. m3 Nutzinhalt und Stauziel auf See
höhe 1200 m realisierbar. 

Diese Erkenntnisse ergaben folgende Richt
linien für die weiteren Planungen: 

Die in erster Linie ausbauwürdige Flußstrecke 
der G:iil ist das Lesachtal. Es weist von der. Lan· 
desgrenze bis Wetzmann bei knapp 30 km länge 
eine nuizbare Fallhöhe von ca. 460 m auf. 

Aufgrund der erwähnten geologischen Verhält· 
nisse kann diese Strecke voraussichclich am besten 
durch drei Laufwerksstufen genutzt werden, wo
bei als Werkstrp Umleitungskraftwerke mir 10 bis 
15 m hohen Wehren und Ausleitungsstollen in 
Frage kommen. Die S1ollentrassen sind entspre-

chend der Geologie nur linksufrig möglich. Mit 
einer sokhcn Laufwerkskene könnten im Regcl
j:ihr rd. 200 Mio. kWh erzeuge werden. 

Der Speicher auf der Wacht würde diesen 
Kr;1ftwerken :ils Führungsspeicher dienen. 

Der von der Natur erzwungene Verzicht auf 
grö!)cre Spei.:her bringt zwar eine Einbuße bei der 
Energieerzeugung, es \'erliert :iber dadurch eine 
Reihe von Problemen an Bedeutung: 

- Die Gail ist bekanntlich einer der am stärksten 
geschiebeführenden Alpenflüsse. Bei Speicher
becken wäre das Verlandungsproblcm sicher 
sehr schwierig zu lösen gewesen; beim Lauf
werksausbau entfällt es, weil dort bei höheren 
Wasserführungen die Geschiebetrifr durch die 
Wehröffnung möglich ist. 

- Die Wasserführung der Gail im Bereich Köt
schach-Mauthen bleibt unverändert. Damit ent
fallen alle Probleme im Zusammenhang mit 
der Beeinträchtigung der Vorflut im Orts
bereich. 

- Nicht zuletzt wird auch der Eingriff in die 
Natur wcsenclich gemildert. Die niederen Wehr
und Krafchausanlagen der Laufwerke werden 
in der tiefen Schlucht des Lesachtales kaum 
auffallen. Außerdem werden wegen der erfor
derlichen linksufrigen Stollentrassierung die er· 
giebigeren rechcsufrigen Zubringer im Bereich 
der Ausbaustrecke unberührt bleiben, so daß 
auch eine ausreichende Resrwasscrführung in 
den Ausleirungssrrecken gesichert ist. 
Gleichlaufend mic den Planungen im Lesachtal, 

wurde die energiewircschafdiche Nutzung von drei 
rechtsufrigen Gailzuflüssen im Raume Hermagor 
studiere. Es sind dies die Beileitungen des Dober
und Osclitzenbaches zum Garnirzenbach, wo in 
etwa 1180 m Sh. ein Speicher mir 8 Mio. m3 mög
lich ist. Bei ca. 600 m Fallhöhe und einer Ausbau
leistung· von 26 MW könnte dieses "KW Herma
gor" rd. 70 GWh/a erzeugen. 

Neben den bereits erwähnten Detailuntersu
chungen ist für den gesamten Projektsraum, d. i. 
von der Landesgrenze bis Hermagor, auch ein 
l:indschaftsökologisches Gurachren in Ausarbei
tung. 

Das Zeitprogramm für die weitere Gail-Pro
jektierung ist so abgestimmt, daß etwa Anfang 
der neunziger Jahre ein Baubeginn im Lesachtal 
möglich wäre. 

Abb. 8. 5.1. 2.: Kraftwerksplanungen an der Gail, Stand 1982 
(aus: E. SENONER & H. WELLACHER, 1983) 

Die Anlage von Kleinkraftwerken ist an nahezu allen Gailzubringern geplant, 

einige Projekte sind zur wasserrechtlichen Vorprüfung eingereicht, einige 

sind zurückgestellt. 
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Die geplante Energie-Nutzung aus Gailzubringerbächen durch Kleinkraftwerke 

kleiner Gesellschaften steht im Einklang mit dem gesamtösterreichischen 

Trend ( "Kraftwerksboom") zur lokalen Stromversorgung. Teilweise wird in 

das KELAG-Netz eingespeist. 

Wegen dem eventuellen jahreszeitlichen Trockenfallen und der erhöhten 

winterlichen Vereisungsbereitschaft der durch Kraftwerke genutzten Bäche 

sind Konflikte mit der Fischereiwirtschaft und lokalen Fremdenverkehrs

interessen zu erwarten. 

Bei der Realisierung der vorerst zurückgestellten Kraftwerksplanungen der 

KELAG im Lesachtal ist von den an der Erhaltung des Landschaftsbildes inter

essierten Bevölkerungsgruppen Widerstand zu erwarten. 

Für Informationen in Zusammenhang mit der Stromversorgung des Projekts

gebietes danke ich den Herren Ing. E. SENONER, Dr. H. LITSCHE und 

Ing. NACKLER von der Kärntner Elektrizitäts-Aktiengesellschaft. 

8.5.2. Versorgung mit Brennstoffen 

Zwischen 1965 und 1967 wurde die Trans-Austria-Leitung gebaut, deren Ver

legung auch den Ausbau eines 3,5 km langen Tunnels durch den Polinik / 

Großer Pal erforderte. Von 1968 bis 1970 wurde im Gailtal die ab Würmlach 

gegen Osten abzweigende Adria-Wien Pipeline verlegt. 

Im Nahbereich der jeweiligen Trassen ist oberflächennaher Rohstoffabbau 

nur eingeschränkt möglich. 

Der Antransport von Brennstoffen zu den Verbrauchern des Projektgebietes 

geschieht über Straße, tw. über Bahn. Auf der Nord-Süd-Route über den 

Gailberg führt dieser Weg durch ein Wasserschongebiet, auf der Ost-West

Route durch das Grundwasserhoffnungsgebiet des Gailtales selbst. Auch der 

im Projektsgebiet gelegene Abschnitt des Drautales ist Transportweg für 

Brennstoffe und andere Gefahrgüter (s. Gefahrgutkarte von Kärnten). 

Eine Ferngasversorgung des Gailtales besteht derzeit noch nicht. Eigen

versorgung besteht hinsichtlich der Nutzung von Holz als Brennstoff. 

Die ehemaligen Braunkohleabbaue in Podlanig (7. 2. 2.72. ) und St. Stefan a. d. 

Gail-Nieselach (7. 2.2.73) sowie die Anthrazitschürfe auf der Straniger Alm 

(7.2. 2.74. ), bei Tomritsch (7. 2. 2.75.) und auf der Kronalpe (7.2. 2.76. ), 

am Plöckenpaß, auf der Schlanitzen Alm und auf der Rudnig Alm sind ohne 
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wirtschaftliche Bedeutung bzw. erschöpft. Selbst für eine Krisenversorgung 

der Region müssen sie als zu dürftig erachtet werden. 

8.5. 3. Wasserversorgung 

Die Wasserversorgung im Projektsgebiet findet über Quellschüttungen und ins 

Gailtalgrundwasser reichende Brunnen statt. Die Quellen mit ihrem Schutzge

biet sind in Blg. 8. (laut Flächenwidmungsplan) und in Blg. 8. 3. (laut 

Wasserwirtschaftskataster) eingetragen. 

Aufgrund geringer Schüttmengen unterversorgt erscheint derzeit nur die 

Gemeinde Weißbriach. 

Bei den Erhebungen im Sommer 1985 lag der Entwurf eines Wasserversorgungs

konzepts für Kärnten vor. 

8. 5.4. Abwasserentsorgung 

Die Errichtung zentraler Kanalisationsanlagen ist zur Zeit noch auf die 

Hauptsiedlungsgebiete von Kötschach-Mauthen und den Raum Hermagor -

Pressegger See beschränkt. 

Während die Maßnahmen im Stadtgebiet von Hermagor abgeschlossen sind, ist 

die Entsorgung·Obervellach - Untervellach und damit die Reinhaltung des 

Pressegger Sees (tw. existente Kanalisation) im Bau. 

Südlich Görtschach soll eine Zentralkläranlage mit 25. 000 EGW die Abwässer 

dieses Gailtalabschnittes aufbereiten. 

Der Siedlungsraum Kötschach-Mauthen wird nur durch Teilkanäle, welche die 

Abwässer z. T. ungereinigt in die Gail ableiten, entsorgt. Im Planungs�ta

dium ist die Einbindung der Randsiedlungsbereiche, die Errichtung einer 

Transportleitung und der Bau einer Zentralkläranlage für 10. 000 EGW. 

In Weißbriach existiert ebenfalls eine lokale Kanalisation. 

Im Sommer 1985 war zur Entsorgung eines neuentstandenen Wintersportortes 

der Bau der Kläranlage Schlanitzen (3000 EGW) im Gange. Bis zur Fertig

stellung werden die Abwässer in den Oselitzenbach eingeleitet, der ent

sprechende Merkmale der Überlastung zeigt. 

Ab Fertigstellung ist bei Tröpolach eine befristete Einleitung in die Gail 

geplant. 
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Alle anderen Ortschaften und Betriebe des Gailtales entsorgen ihre Ab

wässer über Sickergruben, Senkgruben oder direkt in den Vorfluter, die Gail. 

Einige Mißstände bei dieser Form der Abwasserbeseitigung sind offenkundig. 

Bedenkt man die Bedeutung des Gailtales als potentielles Grundwasserliefer

gebiet für weite Bereiche Kärntens, ist ein rascher Ausbau der Entsorgungs

anlagen zur Absicherung der Grundwasserkörper gegen Kontamination geboten. 

Weitere öffentliche Maßnahmen müßten der Regelung zur Verwendung von künst

lichen und natürlichen Düngemitteln gelten. 

8.5.5. Müllentsorgung 

Die im Projektsgebiet gelegenen Gemeinden werden über Abfallbeseitigungs

verbände zentral entsorgt (103. Verordnung d. LdReg. v. 9.0kt. 1978). Dabei 

gehören zum Abfallbeseitigungsverband Spittal a.d. Drau die Gemeinden: 

- Kleblach-Lind 

- Stockenboi, 

zum Abfallbeseitigungsverband Villach die Gemeinden: 

- Bad Bleiberg 

- Hohenthurn 

- Nötsch im Gailtal 

- Paternion 

- St. Stefan, 

zum Abfallbeseitigungsverband Westkärnten die Gemeinden: 

- Dellach im Gailtal 

- Gitschtal 

- Hermagor - Pressegger See 

- Kirchbach 

- Kötschach-Mauthen 

- Lesachtal 

- Berg im Drautal 

- Dellach im Drautal 

- Greifenburg 

- Irschen 

- Oberdrauburg 

- Steinfeld 

- Weißensee 
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Das mit der 104. Verordnung d. LdReg. v. 9.0kt. 1978 dekretierte "Entwicklungs

programm Abfallbeseitigung" sieht dabei folgende Standorte für die Müllver

bringung vor: 

- ABV Spittal a. d. Drau: Gemeinde Baldramsdorf 

- ABV Villach: Stadt Villach 

- ABV Westkärnten: Raum Lienz 

Diese zentrale Abfallverbringungsregelung umfaßt Haus- und Sperrmüll, für 

den Transport bedient sie sich des regionalen Güterbeförderungsgewerbes. 

Die unmittelbare Folge dieser Regelung für den Naturraum im Projetsgebiet 

ist eine äußerst positive: Im gesamten Bereich existieren lediglich zwei 

wilde Mülldeponien, die lediglich lokal beschickt werden. Diese sind 

- die Kiesgrube N Jadersdorf im Gitschtal (198/107), 

- die Kiesgrube Pobersach SE Greifenburg (198/104), beide s. Blg. 7.1. 

und 7 . 1. 1. 4. 

Von beiden Müllablagerungen geht über Oberflächenwassereintrag eine gewisse 

Gefahr für das Grundwasser aus. Die Lagerung toxischer Stoffe ist in keinem 

Fall nachgewiesen. 

Eine weitere potentielle Gefährdung für das Gailtalgrundwasser geht von den 

insgesamt sieben geschlossenen Mülldeponien (Altlasten) aus. Diese liegen 

durchwegs im Talboden und somit im Grundwassereinflußbereich. Die Angabe 

ihrer Lage stammt aus dem Flächenwidmungsplan. Informationen über den In

halt der Altdeponien wurden nicht erhoben. 

Die Standort� sind (s. Blg. 8.): 

- 500 m SE Weißbriach 

- 1,7 km SE Weißbriach 

- Grünburg NW Hermagor 

- N Podlanig bei Hermagor 

- Micheldorf SE Hermagor 

- 600 m ENE Tröpolach 

- SE Bahnhof Kötschach-Mauthen 
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8. 5. 6. Recycling von Grundstoffen 

In einer telefonischen Umfrage im Sommer 1985 wurden bei den Gemeinden des 

Projektes Angaben über die Sammlung von Altstoffen eingeholt. Die in der 

folgenden Tabelle (Abb. 8. 5.6.1.) aufgelisteten Befragungsergebnisse sind 

in Blg. 8. mit Symbolen dargestellt. 

In fast allen Fällen wird neben der Müllsammlung (s. Kapitel 8. 5.5. ) Alt

papier, in einer Vielzahl der Fälle auch Altglas gesammelt. Altmetalle 

werden zur Zeit nur vereinzelt und sporadisch einer Wiederverwertung zugeführt. 

Zugehörigkeit 
Altmetalle zum Abfall- Altglas- Altpapier- und 

beseitigungs- sammlung sammlung 
Sonstiges 

verband 
HERMAGOR 

Hermagor-Pressegger See Westkärnten ja ja fallweise 
St. Stefan Villach in Vorbereitung ja nein 
Gitschtal Westkärnten in Vorbereitung in Vorbereitung nein 
Kirchbach Westkärnten ja ja auf Antrag 
Dellach im Gailtal Westkärnten ja ja nein 
Kötschach-Mauthen Westkärnten ja nein nein 
Lesachtal Westkärnten ja nein fallweise 

SPITTAL a.d. DRAU 

Oberdrauburg Westkärnten in Vorbereitung ja nein 
Irschen Westkärnten ja in Vorbereitung nein 
Dellach im Drautal Westkärnten ja ja nein 
Berg im Drautal Westkärnten ja ja jährlich 
Greifenburg Westkärnten ja ja nein 
Steinfeld Westkärnten ja nein nein 
Kleblach-Lind Spittal/Drau ja ja nein 
Weißensee beantragt ja nein 

V ILLACH-LAND 

Stockenboi Spittal/Drau in Vorbereitung ja jährlich 
Paternion Villach ja ja fallweise 
Bad Bleiberg Villach ja ja fallweise 
Nötsch im Gailtal Villach ja ja nein 
Hohenthurn Villach in Vorbereitung ja in Vorbereitung 

Abb. 8. 5. 6. 1. : Übersicht der Müll- und Altstoffentsorgung im Projektsbereich 
KA 33c (Stand Herbst 1985) 
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Abb. 8. 5. 6.2. : Altpapier- und Altglassammlung in Dellach im 
Gailtal 

8.6. Flächenwidmung 

In Blg. 8. wurden unter "Bauland" zusammengefaßt: 

Dorfgebiet 

Wohngebiet 

- Geschäftsgebiet und 

- Industriegebiet 

An Sonderwidmungen wurden im wesentlichen Freizeiteinrichtungen in die 

Karte aufgenommen, dazu alle Schutz- und Schongebiete, Naturdenkmale, die 

Bannwälder, die Energieleitungen und Kraftwerke. Die Daten wurden bei der 

Abt. 20 Landesplanung des Amtes der Kärntner Landesregierung erhoben, für 

deren Vollständigkeit wird keine Garantie übernommen. 

Weiters wurden die vorhandenen Regionalplanungen und Erschließungskonzepte 

sowie die wichtigsten Großbauprojekte, unabhängig vom Stand oder der Wahr

scheinlichkeit ihrer Realisierung, in die Blg. 8. aufgenommen. 
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Noch keine Berücksichtigung - da im Projektstadium - fanden die Vorschläge 

von H. P. SCHÖNLAUB ( 1986) über die Anlage von geologischen Lehrpfaden im 

Gebiet: 

- Wolayersee - Rauchkofel 

- Plöckenpaß - Cellonetta 

- Dr. Steinwender-Hütte - Zollnersee 

- Naßfeld 

- Garnitzenklamm, 

die Situierung von Panoramatafeln an den Punkten: 

- Valentintörl West und Ost 

- Cellonetta-Lawinenrinne 

- Mauthener Alm - Bergstation 

- Waidegger Alm West und Ost 

- Rattendorfer Alm Ost 

- Treßdorfer Alm Ost 

- Treßdorfer Höhe Ost und West 

- Bergstation Gartnerkofel. 

Zusätzlich zu den bereits unter Schutz gestellten Naturdenkmälern 

- Versteinerter Baum von Laas und 

- Garnitzen Klamm (beides siehe Kap. 8.2. 4. und Blg. 8.) 

empfiehlt H.P. SCHÖNLAUB den Schutz auszudehnen auf: 

- Gundersheimer Alpenstraße 

- Fossilfundpunkt am Sattel E Waidegger Alm 

- Fahrstraße Straniger Alm und Waschbühel-Höhenrücken 

- Grenzstein n-327 W Rattendorfer Alm am Höhenweg 304 

- Pflanzenfundpunkt W-Seite Kronalpe, 

dazu kämen zusätzlich zu den Exponaten im Kötschacher Rathaus noch Fossil

ausstellungen in: 

- E. Pichl-Hütte am Wolayersee 

- Plöckenhaus 

- Mauthener Almhaus 

- Dr. Steinwender-Hütte 

- Naßfeld 

Alle erwähnten Widmungen schränken die Entnahme von oberflächennahen Roh

stoffen ein, zusätzlich empfiehlt sich eine Rücksichtnahme auf die - derzeit 

noch nicht verordneten - von H.P. SCHÖNLAUB empfohlenen Unterschutzstellungen. 
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9. Synthese 

Das Rohstoffpotential der Westlichen Gailtaler Alpen, welches auf den ÖK

Blättern 197 (Kötschach), 198 (Weißbriach) und 199 (Hermagor) - ausgedehnt 

auf Anteile der Kreuzeck- und der Goldeckgruppe im Norden, sowie auf Anteile 

der Karnischen Alpen im Süden - erstmals zusammenfassend bearbeitet wurde, 

ist wie folgt zu beurteilen: 

In Bezug auf B 1 e i - u n d Z i n k v e r e r z u n g e n , die i n 

P a r a g e n e s e m i t derzeit schon genutzten (Germanium und Cadmium) 

und in Zukunft eventuell verstärkt nutzbaren S p u r e n - W e r t e 1 e -

m e n t e n (siehe die in Kürze zu erwartenden Ergebnisse des Projekts 

ÜLG 3) auftreten, gilt der gesamte mitteltriadische Anteil der Draukalk

alpen als Hoffnungsgebiet für zukünftige Prospektions- und Explorations

perioden des österreichischen Bergbaues. 

Solche bergbauliche Aktivitäten stünden allerdings in einem - vom heutigen 

Bewußtsein aus - als schwerwiegend zu qualifizierenden Konfliktverhältnis 

zum ebenfalls diesen Karbonatkomplexen innewohnenden Potential als Wasser

reservoir für weitere Bereiche Kärntens. Ursache dieses Konfliktverhäl t

nisses ist die Empfindlichkeit der unterirdischen Wasservorkommen gegen 

jegliche Art der Verschmutzung. Prospektion und Exploration in den westli

chen Draukalkalpen hätten also unter extremer Bedachtnahme auf den Schutz 

der Karstwässer abzulaufen. 

In Bezug auf eisenführende B u n t m e t a 1 1 v e r e r z u n g e n (Kupfer, 

Blei, Zink, Arsen) unter Anwesenheit von S t a h 1 v e r e d 1 e r - E r z e n 

(Chrom, Kobalt, Molybdän, Nickel) ist der Bereich des G a i 1 t a 1 k r i -

s t a 1 1 i n s zwischen Kirchbach und Hermagor weiter untersuchungswürdig. 

Die bisher angewendeten geophysikalischen und geochemischen Methoden ergaben: 

einerseits Indikationen für vorläufig gering zu bewertende M a g n e t -

k i e s - / P y r i t v e r e r z u n g e n in der dem Gailtal zuge

wandten Flanke des Kristallinzuges (gebunden an graphitführende Glimmer

schiefer und Quarzite), 

andererseits eine eher diffuse K u p f e r k i e s - / M a g n e t 

k i e s - / Z i n k b 1 e n d e - B 1 e i g 1 a n z v e r e r z u n g 

mit Spuren von M o 1 y b d ä n g 1 a n z , die an einen Grüngesteinszug 

gebunden ist, der bei Reisach im Gailtal ansetzt und über den kristallinen 
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Höhenrücken bis nach St. Lorenzen ins Gitschtal übergreift. Diese, even

tuell dem "porphyry"-Typ entsprechende Vererzung, ist bei geophysikalischen 

Untersuchungen mit dem Hubschrauber nicht durch Anomalien hervorgetreten. 

Beide genannten Vererzungen des Gailtalkristallins sind beim derzeitigen Um

welt-Problembewußtsein sehr vorsichtig zu bewerten und bedürfen vor einer 

Abklärung ihrer Höffigkeit einer gesteinsgeochemischen Untersuchung. Eine 

solche sollte vor allem den Gehalt an zusätzlichen Wertmetallen abklären -

der Bergbau auf Buntmetalle befindet sich weltweit in einer strukturellen 

Krise - ,  wobei insbesondere die Molybdänglanzvorkommen im Gitschtal und deren 

Zusammenhang mit den von dort altbekannten goldführenden Arsenkiesen 

Interesse verdienen. 

Im Falle einer positiven Bewertung wäre wiederum der prinzipielle Konflikt 

zwischen denFremdenverkehrsinteressen des Gail- und Gitschtales und even

tuellen bergbaulichen Aktivitäten auszutragen. 

Das Potential an Manganerzen (Poludnig, Karnische Alpen), an Eisenerzen 

(Gailtalkristallin, Karnische Alpen), an Graphit (Gailtalkristallin), an 

Braunkohle (eiszeitliche Ablagerungen im Gailtal), sowie an Steinkohle ist 

als wirtschaftlich unbedeutend und in einem Konfliktverhältnis zu Umwelt

und Fremdenverkehrsinteressen stehend zu charakterisieren. 

Ein unter heutigen Gesichtspunkten eher negativ zu beurteilendes Potential 

stellen die (ebenfalls wirtschaftlich unbedeutenden) Quecksilbervorkommen 

im Kreuzeck- und im Gailtalkristallin dar. 

Die aus der Drauzug-Trias bekannten Ölschiefervorkommen wären auf das Vor

handensein in ihrer Struktur unversehrter fossiler Algenbiomasse zu unter

suchen. Bei einer entsprechenden Ähnlichkeit zu den aus Ungarn bekannten 

Alginiten würde sich ein breiter Anwendungsbereich in der Umwelttechnik (Boden

verbesserung, Pflanzen- und Tierzucht) eröffnen. 

Das Potential an M a s s e n r o h s t o f f e n ist insgesamt als nicht 

ausgelastet und gering konfliktreich zu bewerten. Im einzelnen gilt: 

- S c h o t t e r stehen in großen Mengen aus den Geschieberückhalte

becken der Gail zur Verfügung, für höhere Verwendungszwecke (Betonkiese) 

wären sie allerdings aufzubereiten. 

Bei B r u c h s t e i n e n und S p l i t t wird der regionale Be-

darf von einem einzigen Betrieb gedeckt, bei erhöhtem Bedarf könnte auf 

Hartgesteinsvorkommen zu beiden Seiten des Gailtales zurückgegriffen werden. 
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selbstverständlich unter Einbezug der modernen Erkenntnisse eines umwelt

schonenden Abbaus. 

- Die L e h m v o r k o m m e n des Gailtales werden derzeit nicht genutzt 

und stehen für eine lokale Krisenvorsorge zur Verfügung. Die entsprechen

den Tallandschaften zwischen Obernölbling und Goderschach wären für diesen 

Zweck zu sichern. 

Im wesentlichen bestehen keine Konkurrenzen mit den als solche ausgeschie

denen sicherungswürdigen "hochwertigen landwirtschaftlichen Nutz- und Er

tragsflächen". 

Das weitaus bedeutendste Rohstoffpotential im Projektsgebiet sind die 

u n t e r i r d i s c h e n W a s s e r v o r k o m m e n. An bedeutenden 

Grundwasserkörpern sind die verkarstungsfähigen Karbonate der Draukalkalpen· 

und der Karnischen Alpen, insbesondere im gut untersuchten Ostabschnitt, sowie 

die nacheiszeitliche Sedimentfüllung des Gailtales selbst. 

Das Angebot übersteigt den Bedarf im Projektsgebiet bei weitem und stünde so

mit für eine Nutzung in den Kärntner Ballungsräumen zur Verfügung. 

Gleich groß wie die Bedeutung dieser Wasservorkommen ist die Notwendigkeit, 

Vorkehrungen zu deren Schutz zu treffen. Dieser Schutz dürfte sich nicht 

nur auf die Erteilung von Auflagen bei der Exploration und Explotation von 

Lagerstätten erstrecken, sondern müßte auch eine rasche Sanierung der Ab

wasserentsorgung, eine Limitierung des Düngemittelverbrauchs und eine Absi

cherung des Grundwasserkörpers gegen Unfälle mit gefährlichen Stoffen bein

halten. 

Als zwar nicht rohstofforiginäre aber determinierende Komponente künftiger 

Konflikte um den Gailtaler Naturraum muß die Nutzung seiner Erholungs

funktion genannt werden. Die Bedürfnisse und Auswirkungen des Tourismus 

sind ambivalent: 

Einerseits braucht der österreichische Fremdenverkehr unversehrte alpine Land

schaften, andererseits ist seine Tendenz, diese zu zerstören, bekannt. So ge

sehen ist es schwer, abzuwägen, ob ein zukünftiger Bergbau oder die touristi

sche Nutzung des Naturraums im nächsten Jahrtausend die größere Bedrohung 

für die Qualität unseres Trinkwassers, unserer Luft, unseres Bodens, unseres 

Waldes, kurz unseres Lebens sein wird. 

Heute - mit einer Vorstellung von der Auswirkung möglicher Konflikte - wäre 

die gegenseitige Abhängigkeit dieser Potentiale Bergbau, Trinkwasser und Er

holungsfunktion (nicht nur im Gailtal) zu analysieren, für die Volkswirtschaft 
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zu beurteilen und die notwendigen Sicherungsmaßnahmen zu verordnen. Eine 

vielfach unterbewertete Entscheidungsgrundlage stellt dabei die Erosions

gefährdung und Labilität alpiner Tallandschaften dar. Eingedenk solcher 

Versäumnisse der Vergangenheit wurde der Ingenieurgeologie in dieser Ar

beit entsprechend breiter Raum gewidmet . 

. . . 
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